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Wenn Liegel in seiner 1826 erschienenen Pomologischen 
Kunstsprache als Motto „Omne initium grave est u *) setzte, 
so ist jetzt, 50 Jahre spater, bei der in den letzten Jahrzehn- 
ten stattgehabten Vermehrung der Obstsorten, namentlich der 
Birnsorten, gewiss dieses Motto für Anfänger in der Pomologie 
doppelt wahr. 

Dr. G. Liegel, der ehrwürdige Veteran der deutschen Po- 
mologie, bat mich brieflich wiederholt und zwar noch kurz vor 
seinem Tode, seine Pomologische Kunstsprache neu zu bearbeiten. 
Damals fehlte es mir leider ganz an Zeit ; auch vor 5 Jahren, 
als auf der Pomologenversammlung in Braunschweig durch Herrn 
Medicinalrath Dr. Engelbrecht auf die Noth wendigkeit einer 
solchen Schrift hingewiesen wurde, versprach ich dieselbe zu be- 
arbeiten und mehrere Pomologen wollten mich mit Beiträgen 
unterstützen. Allein auch damals blieb die Sache unerledigt. Die 
Beitrage waren ganz vergessen worden. 

Im Laufe dieses Wintersemesters gab ich den Zöglingen des 
Pomologischen Instituts in den Vorlesungen über Pomologie einen 
Ueberblick über die pomologische Systemkunde, zugleich als einen 
Abriss der Geschichte der Pomologie. 

Der sehr anziehende und lehrreiche Stoff regte den Gedanken 
von neuem an, zur Einleitung in das Studium der Pomo- 
logie für angehende Pomologen und Freunde der 
Obstcultur einen praktischen Le itfaden zu schaffen. 
Zugleich musste ich mir aber sagen, dass, wahrend unsere Literatur 
an guten Schriften für den Obstfreund und Pomologen keinen Mangel 

*) Aller Anfang ist schwer. 
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habe, eine solche Schrift, welche gleichsam die Grundlage 
für das Studium der Pomologie als Wissenschaft 
wäre, noch fehle, oder der Stoff mindestens aus einer Menge von 
Schriften zusammengesucht werden müsse. 

Jede Wissenschaft hat ihre Glanzperiode und wieder andere 
Zeiten, wo ihre Fortschritte in einem langsameren Gang und weniger 
bemerklich sich zeigen; so auch die Pomologie. Die Zeit, wo 
Christ, Diel, Sickler, von Truchsess, Burchardt wirk- 
ten , darf als die erste Glanzperiode für die deutsche Pomologie 
betrachtet werden; nach einer kurzen, ruhigeren Zeit wirkten 
Liegel, Dittrich, von Flotow, später Donauer, Lange 
wieder neu belebend, und im Süden Deutschlands war es Metz- 
ger besonders, der für Pomologie thätig war. Die Jahre der 
politischen Umwälzungen 1847 — 1852 wirkten mehr oder weniger 
störend und hemmend auf die Entwicklung und Pflege der Pomo- 
logie ein. Es war dies eine so traurige Zeit, dass unser Superin- 
tendent Oberdieck damals für sein grosses Werk „Anleitung zur 
Kenntniss und Anpflanzung des besten Obstes für das nördliche 
Deutschland", nachdem er es 12 Buchhandlungen vergeblich an- 
geboten, endlich bei der 13. (Manz in Regensburg) zwar einen 
Verleger fand, aber kein Honorar für das 38 Bogen starke, für die 
deutsche Obstkunde so ungemein wichtige Werk erhielt. Auch 
Liegel klagte, dass die Buchhändler für pomologische Schriften 
keine Honorare zahlen wollten. — Aber bald wurde es anders 
und zwar dürfen wir das Jahr 1855 bezeichnen als das, womit 
eine neue A e r a für die deutsche Pomologie begann. Es begann 
dieselbe offenbar mit der Gründung der Monatshefte für 
Pomologie und praktischen Obstbau durch Oberdieck und 
Unterzeichneten und dieses Blatt bildete von nun an eine geistige 
Vereinigung der Pomologen Deutschlands und der Freunde der 
Pomologie, wie auch der praktischen Obstzüchter. 

Eine Reihe von Jahren bildeten in Süddeutschland die Ver- 
sammlungen der deutschen Wein- und Obstproducenten einen 
Mittelpunkt, allein es nahmen die norddeutschen Pomologen an 
denselben erst von 1846 an (als die achte Versammlung in Heil- 
bronn stattfand) einigen Antheil. Die Mainzer grosse Ausstellung 
1849 fiel in ungünstige Zeitverhältnisse, dagegen war die XI. 
dieser Versammlungen und Ausstellungen in Carlsruhe 1853 von 
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Bedeutung und sehr besucht, doch auch fast nur von süddeutschen 
Pomologen. 

Die damals vom Berliner Gartenbau verein auf Anregung von 
K.Koch, v. Pochhammer, Thraenhardt und G. Fintel- 
mann ins Leben gerufenen allgemeinen Ausstellungen von Obst, 
Wein und Gemüsen, deren erste in Naumburg 1853 stattfand, 
wurden bald zu einem vortrefflichen Vereinigungspunkt aller 
deutschen Pomologen. 

Die erste Ausstellung, welche mit keiner eigentlichen Ver- 
sammlung und nicht mit vorher festgesetzten Programmfragen 
verbunden war, zeigte einerseits den damaligen, theilweise trost- 
losen Zustand der Pomologie als Wissenschaft, indem der grösste 
Theil der ausgestellten Sammlungen vielfach dieselben Sorten unter 
3, 4 und mehr Namen enthielt; auch sonst fanden sich sehr viele 
unrichtige Benennungen vor; doch zeigte es sich auch, dass viel 
Eifer und Sinn für pomologisches Forschen gerade 
in jener Zeit vorhanden war. 

Die Monatshefte fanden eifrige Theilnahme und v. Flotow, 
Dr. Liegel, Oberförster S c h m i d t , Jahn, Donauer, Lange, 
v. Pochhammer, Jaoger, Pastor Koch, v. Hoverbeck, 
Hörlin, Fickert, Maurer, Borchers und andere Pomolo- 
gen waren es, die in Gemeinschaft mit den beiden Bedacteuren 
hier gleich von Anfang an ihre Erfahrungen und Beobachtungen 
niederlegten. 

Es folgten dann bald mehrere Ausstellungen, die die Pomo- 
logen einander näher führten. Da war denn der Eifer für Pomo- 
logie von neuem rege und wie gesagt, mit 1855 begann ein neu 
erwachtes Leben in der Pomologio. So schrieb im Jahr 1858 
mir auch Dr. Liegel aus Braunau: „es ist für die Pomologie eine 
neue Aera aufgegangen, es zahlen die Buchhändler wieder Honorare 
für pomologische Arbeiten", eine zwar sonderbare aber nicht un- 
richtige Grundlage für obige Behauptung. 

Mit dem Jahre 18C0 trat der Deutsche Pomologen- 
Verein ins Leben und das lllustrirte Handbuch der 
Obstkunde, welches unter Bedaction von Oberdieck, Jahn und 
mir 1859 begonnen hatte, schien zu den grössten Erwartungen zu 
berechtigen. Der Gründe, warum es diesen Erwartungen nicht in 
jeder Beziehung gerecht wurde, sind mancherlei ; Thatsache ist leider, 
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dagg von 1200 Abonnenten, deren sich das Handbuch bei seinem 
Erscheinen erfreute, kaum 250 bei seinem endlich vollendeten 
8. Bande (1875) treu geblieben waren. Die Gründe für diese 
Erscheinung will ich hier nicht erörtern. Immerhin spricht sieh 
aber eine Wahrnehmung deutlich hier aus: nemlich der ge- 
genwärtige Mangel an forschenden Pomologen. 

Die Freunde des Obstbaues und der Pomologie 
nehmen immer zu. aber die c i'ient liehen Porno logen, 
die Männer, welche aus Lebensaufgabe oder als eif- 
rige Nebenbeschäftigung sich der Systematischen 
Obfitknnde widmen, welche darnach streben, eine 
möglichst grosse Zahl von Obstsorten sicher kennen 
zu lernen, sie zu classificiren u nd neu aufgefundene 
oder neu gewonnene Sorten richtig in das System 
einzureihen und sie pomologisch rieht ig zu beschrei- 
ben, welche sichso weit in der Pomologie orientiren, 
um unbekannte Obstsorten nach den vorhandenen 
Handbüchern (so weit diese ausreichen) zu bestimmen, 
die Zahl dieser ist sehr gering und scheint immer 
kleiner zu werden, je mehr wir mit neuen Obstsor - 
ten aus Belgien und Frankreich überschwemmt 
g e r d o n. 

Fragen wir nun zunächst, können denn unsere pomologischen 
Institute und Lehranstalten hierin nicht abhelfen? da doch z. B. 
in ßeutlingen von 1860 bis 1877 860 Zöglinge und Hospitanten 
inscribirt waren und die andern pomologischon Anstalten in Pros- 
kau, Geisenheim, Klosterneuburg doch auch eine grössere Zahl von 
Schülern bis jetzt herangebildet haben! Darauf ist zu antworten, 
dass von jeher die Kunst- und Obstgärtner von Berufsich 
meist nur mit Obstbaumerziehung und Pflege und über- 
haupt mit deren Kultur beschäftigten, aber denselben gewöhnlich 
für eigentliche pomologische Studien gar wenig Zeit und 
Muse gegeben ist und ihnen auch meistens die literarischen Hilfs- 
mittel nicht zur Hand sind, wesshalb nur sehr wenige 
derselben eigentliche Pomologen sind. Damit will ich 
entschieden nicht sagen, dass die genannten Anstalten nicht sehr 
viel für Pomologie wirken, und ich könnte einzelne Namen von frühe- 
ren hiesigen Zöglingen nennen, die sehr erfolgreich als Pomologen 
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thätig sind, aber es sind doch so wenige, das3 ihre Zahl kaum 
in Betracht kommt. 

Seit den ältesten Zeiten, ja seit man von deutschen 
pomologischen Forschungen reden kann, waren die 
tüchtigsten Pomologen immer Manner, welche die 
Pomologie als ein angenehmes Lieblingsstudium 
betrachteten und für dieses aus Passion mitunter 
selbst grosse Opfer brachten. Gehen wir die Keine be- 
deutender Pomologen aller Zeiten durch, so finden wir Männer 
aus allen Ständen von wissenschaftlicher Bildung, aber höchst 
selten einen Pomologen, der dem Gartenbau im engeren Sinne 
angehörte. 

Allein, warum beschäftigen sich Beamte und Gelehrte aus 
den verschiedensten Berufskreisen jetzt nicht mehr ebenso 
wie früher eingehender mit pomologischen Studien? 

Hierauf müssen wir antworten, weil ein solches Studium bei 
der enormen Zahl von Obstsorten jetzt ungleich schwerer ist, als 
es früher war, da weit mehr Muse und Zeit und ein viel weiter- 
gehendes Studium dazu gehört, jetzt als Pomolog etwas Ordent- 
liches zu leisten. 

Aber kann denn hier nicht geholfen werden und wie? hat die 
Pomologie ihre Bedeutung als Mutter einer rationellen Obst- 
kultur denn verloren, ist sie nicht mein- so anziehend wie früher, 
bietet sie jetzt weniger Genüsse und verspricht sie einem Forscher- 
geist weniger Befriedigung wie früher? Alles diess ist nicht der 
Fall; die Pomologie ist um so wichtiger, als sie der 
rationellen Obstkultur als Leiter und sicherer Füh- 
rer dient, sie verdient um so mehr eine sorgfältige 
Pflege und ein eifriges Studium, als die Obstkultur 
immer mehr sich ausbreitet und als ohne eine zweck- 
mässige Auswahl der da oder dort anzupflanzenden 
Sorten die grössten Fehler bei den Obstanlagen ge- 
macht werden müssen, Fehler, welche, da sie den 
Ertrag der Pflanzungen zugleich beeinträchtigen, 
von grossem ökonomischem Nachtheil sind. 

Wie ist nun aber hier abzuhelfen? — Ich glaube durch fol- 
gende drei Mittel. Das erste besteht in vermehrten An- 
lagen poraologischer Gärten. Ich meine nicht Vermehrung 
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der Baumschulen, sondern Anlagen von Muttergärten mit Py- 
ramiden, Halb- oder Hochstammen in richtig benannten Sorten 
und zwar in gehöriger Ausdehnung, so dass von allen Obstsorten 
ein grösseres Sortiment angepflanzt ist. Solche Muttergärten 
liefern dann richtig benannte Früchte zu Ausstellungen, Edelreiser 
zur Vertheilung und gewähren ungemein grosse und viele Ge- 
nüsse. Grössere Landwirthschaftliche wie Gartenbauvereine sollten 
womöglich solche pomologische Gärten anlegen, zumal deren 
Pflege durch ihren Krtrag meistens reichlich gedeckt wird. Dass 
hiezu auch die sogen. Sortenbäume gehören, wenn man auf be- 
schränktem Kaum wirtschaften muss, oder viel neue Sorten zu 
probiren und kennen zu lernen hat, will ich nur nebenbei er- 
wähnen. Dieses erste Mittel ist überall leicht durchzuführen, wo 
man den Werth der Obstkunde zu würdigen weiss, und gern ein 
kleines Opfer dafür zu bringen geneigt ist und wird für Ver- 
breitung von pomologischen Kenntnissen mächtig wirken und da- 
durch manchen veranlassen, sich mit Pomologie zu beschäftigen. 

Das zweite Mittel zur Hebung der deutschen Po- 
mologie, von welchem ich mir grosse Erfolge verspreche, ist, 
dass an den Universitäten entweder von einem der 
Lehrer für Botanik oder für Landwirt hschaft, oder 
auch durch den betreffenden U niv ersitätsgärtner ei n 
Collegium über Obstkunde oder Pomologie gelosen 
werde. Es würde dieser Vortrag, dem vielleicht wöchentlich in 
einem Semester 2 Stunden gewidmet werden könnten, gewiss von 
den Studirenden der Theologie, von vielen Medicinem, Pharma- 
ceuten, von Studirendon der Naturwissenschaften, sowie auch von 
Studirendon anderer Facultäten gerne besucht werden und wenn 
mit dem Vortrag zugleich Demonstrationen im botanischen Garten, 
Vorzeigen von Abbildungen, naturgetreuen Nachbildungen von 
Obstsorten oder auch Vorzeigen von frischem Obste verbunden 
wäre, so würden Lust und Liebe zur Kenntniss der Pomologie 
in jene Kreise gebracht werden, die so recht eigentlich zu deren 
Verbreitung und wissenschaftlichen Pflege geeignet sind. 

Das dritte Mittel ist nun die Herstellung einer systema- 
tischen Uebersicht über alle beschriebenen und auch 
sonst verbreitet irgendwo vorkommenden Obstsorten. 
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Ein solcher Schlüssel zur Poraologie wird eine der wich- 
tigsten Aufgaben der gegenwärtig thütigen Pomologen sein. Diese 
Lebersicht muss alle in den seit Diel erschienenen pomologischen 
Schriften beschriebenen Obstsorten mit kurzen Notizen und syste- 
matisch geordnet enthalten. 

Aber hier ist eine Lücke in unserer pomologischen Literatur: 
eine Schrift, welche die pomologische Systemkunde und ihre Grund- 
lage, die pomologische Kunstsprache und Formenlehre eingehend 
und umfassend behandelt, fehlte uns noch. 

Möchte es mir gelungen sein mit der vorliegenden Schrift 
diese Lücke einigermassen auszufüllen. 

Die I. Abtheilung derselben enthalt die Pomologische 
Kunstsprache. Hier musste auch auf die Entwicklung der 
Frucht Rücksicht genommen werden, es mussten alle Theile der- 
selben, es musste der Obstbaum und Obststrauch nach allen Hich- 
tungen betrachtet und für alle sich hier ergebenden Merkmale 
bestimmte Ausdrücke festgestellt werden. 

Erst nachdem so alle Obstarten genau geschildert und alle 
die Merkmale, welche zur Unterscheidung der verschiedenen Sorten 
dienen können, aufgeführt waren, konnte zu dem 2. Theil. zur 
Systematik übergegangen werden. 

Hier darf ich nicht vergessen, die vortrefflichen leider wie es 
scheint in Vergessenheit gekommenen Arbeiten des f Geheimrath 
von Flotow in Dresden in den ersten 3 Jahrgängen unserer 
Monatsschrift für Pomologie und praktischen Obstbau zu er- 
wähnen, welche von mir vielfach benutzt wurden. 

Sonst bietet die Literatur ausser der Liegelschen nur noch eine 
Schrift über Pomologische Terminologie dar, von Herrn Pfau- 
Schellenberg im Thurgau (1873); dieselbe enthält indess nur 
die auf die Aopfel und Birnen bezüglichen Ausdrücke, ist aber 
beaehtenswerth und namentlich durch saubere Zeichnungen der 
verschiedenen Theile der Bäume und der Früchte ausgezeichnet. 

Weit mehr Material bieten aber die Einleitungen zu den 
verschiedenen Obstarten in unserem lllustrirten Handbuch der 
Obstkunde und aus diesem wurde Manches hier aufgenommen 
und benutzt. 

Im II. Hauptabschnitt wurden die verschiedenen Systeme 
für jede unserer wichtigern sortenreicheu Obstarten aufgezählt 
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und zwar in chronologischer Folge. Wie ersichtlich habe ich bei 
meinem pomologischen Wirken treulich für eine Verbesserung der 
Systematik mitgewirkt und zwar, wie ich daraus folgern darf, 
dass die von mir zuletzt aufgestellton Systeme zum grossen f heil 
in den neueren Schriften zu Grunde gelegt werden — nicht ohne 
Nutzen für die pomologische Wissenschaft. 

Es muss für jeden forschenden Pomologen sehr interessant 
und lehrreich sein, zu sehen, wie sich allmählig die Begriffe ge- 
klärt und doch nach so manchen Versuchen, endlich ein vor- 
läufig befriedigendes Ziel erreicht wurde. 

Der III. Abschnitt enthält eine Anleitung zum Be- 
stimmen von uns unbekannten Obstsorten , sowie eine A n 1 e i- 
loitung zur Anfertigung systematischer Beschrei- 
bungen. 

Eine grosse Anzahl von Pomologen haben sich 
um die Systematik der Obstfrüchte Verdienste er- 
worben. Ich hatte gerne über jeden derselben, dadoren Namen 
bei den Systemen nur kurz angeführt sind, hier einige biographische 
Notizen gegeben, aber dadurch wäre das Buch, welches ohnehin 
durch den reichen Stoff, der vorlag, schon voluminöser geworden, 
als ich es anfangs gedacht, noch grösser geworden, und ich muss 
mich daher begnügen, nur die Lebensperiode und den Wohnort 
der angeführten Pomologen kurz anzugeben. 

Die folgende Liste enthält, was ich besonders hier betone, 
nicht etwa eine Aufzählung aller deutschen Pomo- 
logen, sondern nur derjenigen, welch e für Systematik 
und Terminologie des Obstbaues mehr oder weniger 
geleistet haben und deren Namen desshalb in dieser Schrift 
erwähnt wurden. 

v. Babo, Lambert, Freiherr und Weingutsbesitzer in Weinheini, einer 
der tüchtigsten Oenologen, f 1866. 

Berghuis, Obstmaler für den Niederländischen Fruchtgarten, welches 
Werk von dem Booskooper Pomol. Verein 18G6 herausgegeben wurde. 

v. Bose, Gutsbesitzer, eifriger Pomolog, früher in Emmaburg bei 
Laasphe, jetzt in Sachsen lebend. 

Bronner, Joh. Phil., Apotheker und Oenolog in Wiesloch, Baden, 
f 1865. 

Büttner, Stiftscantor in Halle, HaselnusszÜchter. f 1810. 
Buisson, Pfirsichzüchter und Pomolog in Lyon, um 1866. 
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Burehardt. Justizrath in Laadsberg a/W., geb. 1771, gest. 1853. 

de Candolle. Pyr., Prof. der Botanik in Genf, geb. 1778, gest. 1841. 

v. Carlo wi t z, K. Kamnierherr in Dresden, Pomolog, wirkte um 1830. 

Carriere, Botaniker und Pomolog in Paris, Mitbearbeiter der Pfir- 
siche im Jardin fruitier du Museum, 1863. 

Christ, Oberpfarrer in Kronberg a. d. II., f 1813 in sehr hohem Alter. 

Decaisne, Professor der Botanik, I.Direktor des Jardin des Plantet, 
Mitglied des Instituts von Frankreich, Herausgeber des Jardin fruitier du 
Museum. 

Diel, Dr.. Geheimrath und Brunnenarzt. Deutschlands grösster Po- 
molog, geb. 3. Febr 1756, gest. 22. Apr. 1839 im 84. Lebensjahre. 

Diel, jun., Sohn des vorigen, wirkte für Pomologie um 1830 und 
starb bald. 

Di t trieb, Hofkilchenmeister in Gotha, Herausgeber des System. 
Handbuchs der Obstkunde, starb 1842 im 59. Lebensjahre. 

Donauer, F. A., Kais. östr. Lieutenant a. D., geb. am 4. Oct. 1788, 
gest. den 5. Mörz 1870, 82 Jahre alt. 

Dochnahl, Fr.Jae. in Neustadt a/IL, gab das Buch „Sicherer Führer 
in der Obstkunde*, sowie eine Schrift über Systematik heraus 1855. 

Downing, Charles und A. J. Downing, zwei Brüder, beide hoch- 
verdiente Pomologen, Highland Garden Newburgh N. J. — Charles D. ist 
hingst gestorben, A. J. Downing lebt noch in hohem Alter. Beide schufen 
das grosse Werk The fruits and fruits trees of America. 

Duhamel, Pomolog und Botaniker in Paris, geb. 1755, gest. 1782, 
schrieb die Traite des arbres et arbnstes. 

En gel brecht, Dr., Professor und Medicinalrath in Braunschweig, 
einer der tüchtigsten forschenden Pomologen, sammelt, zeichnet und be- 
schreibt seit 1860 die Obstsorten der Landesbaumschule in Braunschweig 
und ordnet sie nach eigenem Systeme. 

Fintelmann, C, K. Hofgartner in Sanssouci, später in Charlotten- 
burg, f 25. Juni 1866, 72 Jahre alt. 

v. Flotow, Geheimrath in Dresden, geb. 8. Jan. 1789, gest. 29. April 
1864, im 85. Lebensjahre. 

Göthe, Herrn., Direktor der Steiermärkischen Obst- und Weinbau- 
schule in Marburg. Herausgeber des Angiographischen Wörterbuchs 
1876. Geboren 1837. 

Hogg, Dr. Robert, in London, Pomological Director of the Royal 
Horticultural Society, Herausgeber des Fruit Manual (4. Aufl. 1875), ge- 
boren 20. April 1818. 

Jahn,' Franz, Sanitätsrath und Apotheker in Meiningen: geb. 1806, gest. 
15. Februar 1867. Mitherausgeber des lllustrirten Handbuchs der Obstkunde. 

Jons ton, Johann, Schlesischer Botaniker, Schöpfer der ersten pomo- 
logischen Systeme, starb 1676. 

Koch, Karl, Dr., Professor der Botanik in Berlin, geb. 6. Juni 1809, 
Herausgeber der Schrift „die deutschen Obstgehölze." 
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Kohler, Professor des Obst- und Weinbaus am Eidg Polytechnikum 
in Zürich, Mitarbeiter an den , Schweizerischen Obstsorten". 

Lange, Eduard, Schulrath in Altenburg in S.. geb. 10. Sept. 1803, 
gest. 17. April 1868. 

Lauche, Wilh., König]. Garteuinspector , Lehrer der Pönologie 
an der K. Gärtnerlehranstolt in Potsdam, geb. 21. Mai 1827. 

Liegel, Georg, Dr , Apotheker zu Braunau a/Inn, bedeutender Po- 
molog, vorzüglich Bearbeiter der Pflaumen, starb 5. Sept. 1861, 85 Jahre alt. 

Lucas, Eduard, Dr., Vorstand des Pomologischen Instituts in Reut- 
lingen, Mitherausgeber des Illustrirtcn Handbuchs der Obstkunde, geb. 
19. Juli 1816. 

Luise t, Gabriel, Pomolog und Baumzüchter in Ecully bei Lyon, 
geb. 22. Novbr. 1794, gest. 1870. 

Mang er, Königl. Oberhofbau rath und Garteninspector in Potsdam, 
Herausgeber der Vollständigen Anleitung zu einer systematischen Pomo- 
logie 1780, starb 1790 

Mar eck. Bernh. und Friedr., Professoren in Graz, Herausgeber der 
Schrift: Der rationelle Weinbau 1870. 

von Martens, Dr., Kanzleirath, Botaniker, Mitherausgeber der Flora 
von Württemberg, starb 1868. 

M a u r e r, H , Grossh Hofgärtner, berühmter Beerenobstzüchter, geb 1818. 

Metzger, Job., Gartendirektor in Carlsruhe, früher in Heidelberg, 
starb hochbejahrt etwa 1860. 

Oberdieck, Superintendent in Jeinsen, Mitherausgeber des Illustr. 
Handbuchs der Obst künde u. s. w., geb. 30. August 1794. 

Ober Ii H, Maire in Beblenheim im Elsass, Pomolog, 1874. 

von Pansner, Dr., Kais. russ. Staatsrath, Botaniker, bearbeitete die 
Monographie der Stachelbeeren, starb in Arnstadt etwa 1851. 

P f a u - S c he 1 1 e n b er g , Pomolog und Gutsbesitzer, Christenbühl 
im Thurgau, Herausgeber der Schweizerischen Obstsorten, der Pomolo- 
gischen Terminologie, 1873. 

Regel, Eduard, Dr., Kais. Staatsrath, Director des K. botanischen 
Gartens in Petersburg, Herausgeber der Pomona von Russland etc., geb. 1815. 

Seelig, Wilhelm, Dr., Professor der Nationalöconomie und Statistik 
in Kiel, geb. 2. Juni 182L 

Sickler, Vonrath, Pfarrer in Kleinfahnern, Herausgeber des Deutschen 
Obstgärtners, 22 Bde., gest. im 80 Lebensjahre, 1820. 

Thomas, John, Pomolog in Aurora N. Y., Herausgeber des American 
fruii culturist 1860. 

von Truchsess, Freiherr. Besitzer der Bettenburg in Franken, gab 
1819 sein grosses Kirschenwerk heraus, starb bald nachher hochbejahrt. 

Trümmer, Franz, Obergärtner in Graz, Herausgeber der Systema- 
tischen Classiflcation und Beschreibung der Reben, 1841, starb bald nachher. 

Warder, John, Dr., Präsident der pomologischen Gesellschaft in 
Ohio, in Aston, Staat Ohio, Herausgeber der American Pomology, I. Bd., 1867. 
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Noch drängt es mich, meinen beiden hochgeehrten Freunden 
und Mitarbeitern auf dem Feld der Pomologie, Herrn Professor Dr. 
W. Seelig in Kiel und dem Königl. Garteninspektor Herrn Wilh. 
Lauche in Sanssouci bei Potsdam auch hier öffentlich meinen ver- 
bindlichsten Dank für ihre thätige Beihilfe bei dieser Schrift aus- 
zudrücken. Jeder Bogen wurde in Correctur von ihnen durch- 
gegangen und mannigfache wichtige Berichtigungen und Ergän- 
zungen verdankt diese Schrift ihrer freundlichen Beihülfe. 

Trotz alledem ist, ich fühle dies am besten, das vorliegende 
Buch noch nicht so vollständig und abgeschlossen, als es wünschens- 
werth wäre, doch „omne initiura grave est" und es ist in der That 
diese Schrift ein Anfang. 

Sehr dankbar werde ich jedem Pomologen sein, welcher mich 
auf hier nicht aufgeführte pomologische Systeme, welche irgendwo 
in der Praxis Anwendung gefunden, aufmerksam machen würde. 

Möchte es mir gelingen, durch diese Schrift unserer Pomologie 
eine Anzahl eifriger Jünger und Freunde zu gewinnen, so dass 
wieder ein so rühriges Leben und Wirken wie zu Diels Zeiten in 
Deutschland für die schöne und so unterhaltende genussreiche 
Obstkunde rege werde. 

Ich hoffe auch, dass sich dieser zweite Band der Bibliothek für 
wissenschaftlichen Gartenbau, dem ersten, „Max Kolbs Theorie 
des Gartenbaus", würdig anreihe. 

Pomologische« Institut in Reutlingen im Mai 1877. 



Dr. Ed. Lucas. 
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Ho* Samen statt Stamm. 
„ Drupaceae statt Druraceae. 
„ Cup u Ufern i' statt Capuliferae. 
„ Breitawiebel förmig statt Zwiebelförmig. 
„ bei miudergünstigen Verhältnissen mehr, 
umgepfropften statt ungepropf ten 
getiipfoit statt getüpfelt, 
oval statt eiförmig oder oval. 
Fig. 71 statt Flg. 69. 
Fig. 69 und 7 0 statt Fig. 70 und 71. 
Ahlbeere statt Aalbeere. 
Neben einen statt bestehen aus 

jede denkbare Form, jede Abstufung der 
Farbe, statt jede denkbare Farbe , jede Abstufung der 
Schale. 

„ oder statt als Ordnung. 

„ Jansen statt Janson. 

B D a n z 1 g e r statt Dorslger. 

„ Tabernaemontanus statt 
die Jahreszahl 1780. 
Rtrnsystom die Jahreszahl 1800. 
lies halb statt wohl. 
„ halb statt wohl. 
.. Querdurchmesser statt 
„ c 1 o c h e statt chloche. 

fehlt der französische Name: Prococe de Werder, 
lies O a 1 a n d e statt Gallande. 
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I. Abtheiluag. 

Unterscheidungsmerkmale unserer Obstarten. 



L Allgemeine Einleitung. 

Wenn wir irgend einen Gegenstand aus der Natur, hier eine Aet»«™ 
Obstfrucht, näher ins Auge fassen, so stellen sich uns eine Reihe 
von Merkmalen dar, welche wir ohne Weiteres durch das Auge 
wahrnehmen können. W ir nennen sie äussere Merkmale; sie 
dienen zur Unterscheidung eines Gegenstandes von dem andern. 

Denselben entgegengesetzt sind solche Merkmale und Eigen- 
schaften, welche wir nur dann erst linden und wahrnehmen kön- 
nen, wenn wir den Gegenstand — die Frucht — in Theile zerlegt 
haben; diese werden seine inneren Merkmale genannt. 

Diejenigen Merkmale und Eieenthümlichkeiton einer Obstfrucht, chemische 
welche wir nur durch Anwendung chemischer Mittel finden können, 
können wir chemische Merkmale nennen. Dieselben werden 
aber in dieser Schrift, da sie bisher zur Unterscheidung von Obst- 
sorten noch niemals verwendet wurden, nicht näher berücksichtigt. 

Zu den genannten Merkmalen gesellt sich aber bei den Obst- ocvhmark. 
fruchten noch ein anderes Merkmal, welches hier von besonderer 
Bedeutung ist und welches nicht durch das Auge wahrgenommen 
werden kann; das ist der Geschmack. 

Die Botanik hat für die Beschreibungen der durch das Auge Morphologie 
wahrnehmbaren und untorscheidbaren Theile der Pflanzen schon ,,orI,rta,uc "- 
längst eine beträchtliche Anzahl von Bezeichnungen, welche sich auf 
die äusseren wie auf die inneren Merkmale beziehen, festgestellt. 
Die Wissenschaft, welche diese Namen uns lehrt, heisst Morpho- 
logie, Organographie oder auch Botanische Termino- 
logie. DioPomologie verwendet dieselbe soweit dies möglich ist, 

Lucas, Einleitung. 1 
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naum und ß e i der Beschreibung einer Obstsorte kommen hauptsächlich 
Kru ' ,h, * zweierlei Dinge in Betracht: 1) der Baum oder die Pflanze, 
welche die Frucht trägt und 2) die Frucht selbst. 

Man kann darüber streiten, welcher von diesen beiden Haupt- 
gegenständen der Betrachtung der wichtigere sei. Logisch 
müsste bei jeder Beschreibung einer Obstsorte die Schilderung 
der Pflanze, beziehungsweise des Baumes vorangehen und 
dann erst die der Frucht folgen. Allein die Pomologie hat 
andere Rücksichten als dio Botanik zu nehmen; ihr gilt die 
Frucht als die erste Hauptsache und nach dem Spruche 
dor Bibel: „an ihren Früchten sollt ihr sie erkennen", 
strebt der Pomolog darnach die verschiedenen Obstsorten auch 
getrennt von ihren Bäumen genau unterscheiden und kennen zu 
lernen. Aus diesem Grunde ist es poraologisch jedenfalls rich- 
tiger, bei Beschreibungen die Schilderung der Frucht voran- 
zusetzen und dann erst die Vegetation der betreffenden 
Sorte folgen zu lassen. 

Um nun die Ausdrücke, welche wir als unterscheidende Be- 
zeichnungen für die Eigenschaften der Obstsorten faststellen 
werden, recht allgemein verständlich zu machen, wird da, wo es 
erforderlich ist, auch der botanisch-terminologische und 
der f ranzösisch-pomologische Namen beigefügt. 



II. Aufzählung der Obstbaumarten. 

Oybaum Die Baumarten , deren Früchte der deutsche Pomolog zu 
* rtÄn * studiren hat, sind folgende: 

Der Apfelbaum, Pirus Malus L., Pommier. 

a) Der Gartonapfel. Pirus Malus domestica Hort. 

b) Der Paradies- oder Johannisapfol. P. M. praecox 
Pall., Paradis. 

c) Der Doucin oder Splittapfel. P. M. frutescens 
Hort., Doucin. 

Der Birnbaum, Pirus communis L. Poirier. 

a) Die wilde oder Holzbirn. Pirus Ach ras, P. Pi- 
Aster Wallr. Poirier sauvage. 

b) Die edle od. Gartenbirn. Pirus com. domesticaSm. 
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Hiezu kommen noch 2 neu eingeführte , indess noch wenig 
bekannte Birnarten : 

Die Chinesische Bim, Pirus sinensis Desf. und 
die Amurbirn, Pirus ussuriensis Maxim. 

Der Quittenstrauch, Cydonia vulgaris Pers., Pirus 
Cydonia L. Coignassier. 

Der Mispelstrauch, Mespilus germanica L., Neflier 
a gros fruits. 

Der Spei erlings bäum, Sorbus domestica L., Cormier. 

Der Pflaumenblättrige Apfelbaum, Pirus pruni- 
folia Willd., Pirus a feuilles du prunier. 

Die Azarole, Crataegus Azarolus L., Azerolier. 

Der Süsskirschbaum, Prunus avium L., Merisier, 
Guigno und Bigarreau. 

Der Weichsel bäum, Cerasus arborescens Hort., 
Griotte douce und Cerise transparente. 

Der Weichselstr auch, Cerasus pendula Hort., Ce- 
risier, Griotte, Morelle. 

Die Krieche oder Haferpflaume, Prunus insititiaL., 
Prunier St. Julien. 

DerPflaumenbaum,Prunus insititia hortensis,Pruniör. 

Der Zw et sehen bäum, Prunus domestica L., Quetsche 
d'Allemagne. 

Die Kirschpflaume, Prunus cerasifera Ehrh., Myra- 
bolan. 

Der Pfirsichbaum, Persica vulgaris Mill., Pöcher. 
Der Aprikosenbaum, Prunus armeniaca L., Abri- 

cotier. 

Der Mandelbaum, Amygdalus communis L., Amandier. 

Der Wallnussbaum, Juglans regia L., Noyer. 

Die Echte Kastanie, Castanoa vesca Gaertn., Cha- 
taignier, Marronnier. 

Der Haselnussstrauch, Corylus Avellana L. ? Noi- 
settier commun. 

Die Lambertsnuss, Corylus tubulosa Willd., Noi- 
settier de St. Lambert, Avolinier. 

Die Baumartige Haselnuss, Corylus Colurna Willd., 
Noisettier oder Avelinier de Byzanto. 
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Der Schwarzfrüchtige Maulbeerbaum, Morus 
nigra L., Murier noir. 

Der Feigenstrauch, Ficus Oariea L. Fiquier. 

Der Stachelbeerstrauch, Ribes Grossularia L., 
Grossei liier epineux. 

Der Rothe Johannisbeerstrauch, Hibes rubrum L., 
Grosseillier ä grappe. 

Der Schwarze Johannisbeerstrauch, Ribes nig- 
rum L., Cassis. 

Der Himbeerstrauch, Rubus idaeus L., Framboisier. 

Der Brombeerstrauch, Rubus fruticosus var. L. ? 
Ronce. 

Die Oornolkirsche, Cornus mas L., Cornouiller. 

Der Weinstock, Vitis vinifera L., Vigne. 

Der A merikanische Weinstock, Vi tis Labrusca L., 
Vigne d'Amerique. 

Die Grosse Hagebuttenroso, Rosa vil.losa L. , Ro- 
sior velu. 

Die Grossfrüchtige Moosbeere, Vaccinium macro- 
carpum Ait., Cranberry. 



Wir betrachten nun zuerst die allgemeinen Merkmale, 
die bei der Beschreibung der Obstgehölzarten und deren Sollen 
ins Auge zu fassen sind. 



III. Allgemeine Merkmale der Obstgeholze. 

lunm, Die Obstgehölze sind entweder Bau me (Arbor, larbre) oder 

iiäibTirluch. Sträucher (Frutex, Arbrisseau) oder Halbsträucher(Suffrutex, 
le Sous-arbrisseau). 

H o c h s t ä m m o (Hautes tiges ) nennt der Baumzüchter alle jene 
Bäume, die einen 1,80—2 M. hohen und höheren Stamm haben, auf 
dem sich die Krone ausbreitet; stehen solche an Wänden, so hoissen 
sie Hochspalioro. Halbhochstämme (Demi-tiges) nennt 
man solche Bäume, deren Stämme nur 1,25 bis 1,50 M. hoch 
gezogen sind, in welcher Höhe dann die Aosto beginnen. 

Sträucher sind diejenigen Holzgewächßo, welcho sich nahe 
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über dem Boden vorthoilou und daher keinen Stumm, sondern 
mehrere Stamme mit Aosten bilden, wie Haselnüsse, Johannisbeeren. 

Halb sträucher nennt man jene Obstgehölze, welche nur 
ein bis zwei Jahro dauernde und von Jaln zu Jahr aus dem 
Wurzolstock neu erzeugende Schösslinge oder Zwoige bilden, wie 
die Himbeere, Brombeere. 

Wir unterscheiden bei allen diesen Obstgohölzen Wurzel, wmmi. 
Stamm und Krone. 

a) Die Wurzel (Radix') nennt man alle vom Stamme abwärts 
wachsende Theile der Pflanze. Sie dient zur Befestigung und zur 
Ernährung. Wir unterscheiden an ihr die Pfahlwurzel (Kadix 
primaria, Pivot), die Haft würz el (R. secundaria), Wurzolfasem 
(Fibrillae oder Radicollae). Ausserdem haben wir bei mehreren 
Obstgehölzen, besonders den Halbsträuchorn einen W r urzelstock 
(Rhizoma) zu beobachten. Der Theil der Wurzel, wo sich 
Stamm und Wurzel von einander trennen, wird der Wurzel- 
hals (Pied de l'arbre) genannt. 

Die Wurzeln dor Obstgehölze sind thoils weniger verästelt 
(Radix ramosa, Racine ramouso), theils stark verästelt (R. rarnosis- 
sima, R. tres rameuse); für diese gebraucht der französische Baum- 
züchter das Wort Chevelure, Porrücko. 

Als besonderes Kennzeichen bei den Wurzeln ist das Tief- 
gehen oder Flachgehen, sowie ihre Vertheilung ins Auge 
zu fassen. Forner ist noch zu beachten, ob die Wurzel häutig 
Stamm- oder Holz knospen erzeugt, wie bei derZwetsche, dor 
Ostheimcr Weichsel, oder ob dies nicht oder nur sehr selten vorkommt. 

b) Der Stamm (Trusens, Tige); derselbo ist einfach oder summ, 
verästelt, stark oder mittelstark oder auch schwach 

bei den hochstämmigen Obstbäumen. Er ist mehr oder weniger 
verthoilt, stark oder weniger v erzweigt, oder kletternd 
bei den Sträuchern ; er ist s c h 1 a n k u nd d ü n n oder steif, gerade 
uud üborgebogon oder auch k r i e c h on d bei den Halbsträuchorn. 

Die Rinde (Cortex). Dieselbe ist glatt, blätterig, Kind«, 
rissig, rauh, sich in Schuppen ablösend, oder als Borke 
bleibend. Ihre Farbe ist hollgrau, dunkelgrau, bräun- 
lich, grünlich oder es treten oinzelu auch andere Farben auf. 

c) Die Krone der hochstämmigen Bäume entwickelt sich ent- Kro.10. 
sprechend dem Winkel, welchen die Aeste mit dem Stamme bilden, 
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und zwar wird sie bei Winkeln über 45° gewöhnlich hochwüch- 
sig, bei solchen unter 45° flach wüchsig, was gleichbedeutend 
mit hochkronig und flachkronig ist. Aus diesem Wuchs 
und dieser Stellung der Seitenäste lässt sich schon in der Baum- 
schule auf die Kronenbildung des erwachsenen Baumes mit ziemli- 
cher Sicherheit schliessen. Ueber die 
Aststellung giebt Fig. 1 nähere 
Nachricht. Man bezeichnet die 
Aeste als anliegend 1, spitz- 
winkelig abstehend 2, ab- 
stehend 3, stark abstehend 
4, ausgebreitet 5. Die beiden 
letzten entsprechen der flach- 
kronigen Bildung, 2 und 3 der 
kegelförmigen u. hochgebaut 
kugelförmigen, 1 der breit- 
pyramidalen Kronenform. 

Alle diese Zweige stehen in ab- 
wechselnder Ordnung (ßami altemi; 
Branches alternees), hierzu kommen 
noch die bei der Süsskirsche oft 
vorkommenden, q u i r 1 f ö r m i g ge- 
stellten Aeste (Kami verticillati). 
Diese 5 verschiedenen Aststellungen geben der Baumkrone ihre 
Form. Wir unterscheiden als solche: a) die flache oder flach- 
kugelförmige Krone, Fig. 2, b) die kugelförmige oder 
Kroueuforia. gewöhnliche Kronenform der meisten Apfelbäume, sowie 




Fig. 1. 







Fig. 2. 



Fig. 3. 



Fig. 4. 



Fig. 5. 



auch vieler Birnbäume, Fig. 3, und c) die hochgebaut-kugel- 
förmige oder hochgewölbte Krone, Fig. 4. d) Die breit 
pyramidale Krone, Fig. 5. Letztere beide Kronen kommen 
sehr viel bei Birnbäumen vor. 
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Ist die Aststellung anliegend, so entsteht, wenn sich der 
Stumm fortsetzt, die hoc hpyramidale Kronenform, wie wir sie 
bei einzelnen Birnsorten, z. B. Normannische Ciderbim (Besi 
d'Antenese) sowie bei dem Kleinen Langstiel- Apfel finden. 

Baume, deren Aeste sich nicht zu einer der genannten Formen 
vereinigen, nennt man unrogelmässig kronige, und solche, 
bei denen die Zweige, mit kurzem Fruchtholz besetzt, locker 
stehen, so dass Licht und Sonne gut durchdringen können, neimt 
mau lichtkronige, im Ciogensatze von dichtkronigon, holz- 
reichon Baumkronen. 




Fig. 7. 



Die Straucher bilden nur dann eine der genannten Kronen- smachronu 
formen, wenn sie durch den Schnitt in ihrer Form unterstützt 
werden. Sonst bietet ihre Krononlorm kein gutes Unterschei- 
dungsmerkmal, sondern man hat sich hier nur an die Stellung 
und Vertheilung der Zweige zu halten. 

Die Zweige unterscheiden wir in H o 1 z z w e i g e und Frucht- zw«»««- 
zweige. 
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Au ihrer Basis lindim sich wulstige Ringel, welclie wir Ast- 
ring ((Jouronne, Empätement) nennen; Fig. 6 zeigt oinen auf 
Astring geschnittenen Zweig. 

Holzzweige (Langtriebe, Leitzweige), Fig. 7, nennen wir 
alle Verlängerungen oder Kndzwoigo, welche die Form eines 
Bauraes, sowio die .Richtung und Höhe seiner Aeste bedingen; 
N ebenholzzwoige, A ft o rl ei t zweige, die dem Leitzweig 
zunächst stehenden Seitenzweige, wenn sie zu Langtrieben er- 
wachsen. (Fig. 7a.) 

Fruchtholz oder K u r z t r i e b ist der allgemeine Ausdruck 
für alle Zweige, welche zum Ansetzen von Früchten bestimmt 
sind, seiou es wirkliehe oder vorbereitende Fruchtzweige. (Fig. ^). 
iiouiweiso. ^ Die Holzzweige, Langtriebo, Leit- 

zwei go (Brauches ä bois, Branches de pro- 
longements), Fig. 7, sind entweder kurz und 
gedrungen, mittelstark, von gewöhn- 
lichem Wuchs, oder stark wachsend und 
sehr kräftig; sie sind entweder gor ade 
oder hin u nd h e r g e b o g e n , stufig, oder 
stark gebogen und dann oft üborhan- 
gond. Sie sind dünn und schlank, oder 
stumpf (Ananas Reinette, Arembergs Colmar) ; 
auch sind sie bei einzelnen Strüuchorn dünn, 
schlank, kriechend; sie sind oft in Dor- 
non auswachseud bei Birnen, oder an der 
Spitze vollkommene Knospen tragend, 
sie sind beim Beorenobst stachellos oder 
mit Stacheln versehen. 
Auch die Entfernung der einzelnen Knospen von einander, 
also dio Länge der Internodien oder Zwischonkuoton- 
stücke (Morithallos) ist zu beachten, indem von ihr wesentlich 
der gedrungene oder schlankere Wuchs der Zweige abhängt. 

Im pomologischen Sinne versteht man unter Zweig (Brau- 
ches) einen ausgebildeten verholzten Trieb, unter Trieb (Rameau) • 
einen in der Entwicklung begriffenen, noch mit Blättern versehenen 
Zweig. Der Zweig trägt Knospen, der Trieb hat Augen, 
daher wird die Veredlung im Sommer (mit Augen) Oculiren 
oder Aeugeln genannt. 




Fig. 8. 
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Die Holzzwoigo wie Frucht zweige (Kami) sind ihrer 
Stellung zu einander nach abwechselnde (K. alterni), gegen- 
über st oh endo (JB. oppoeiti), zweireihige (K. distiehi), zer- 
streute ( K. sparsi), dichtste heu de (B. eonferti), c n t f e r n t- oder 
weitstehende (ß. remoti). 

Wuchernd wachsende Zweige, die in Folge eines besonderen 
Saftzudrauges entstehen, nennt man Wass erschösse, Wn chor- 
triebe (Gourmands), und wenn sie bei Kirschbäumen gehäuft 
stehon : Wette r ä s t o. 

Nach ihrer Farbe sind die Zweige oder Triebe grün, gelb, 
grau, braun, rothbraun, gestreift, oli venfarben, auf 
2 Seiten verschieden gefärbt. In Bezug auf ihren l'oberzug 
sind sie glatt oder etwas behaart, weiss grau, braun be- 
filzt, mit einem Si lberhäutchen (Cuticula), versehen; auf ihrer 
Kinde sind sie stark oder schwach, gehäuft oder verein- 
zelt, länglich oder rundlich, punktirt (mit Lenticelleu 
vorsehen). (Fig. 9.) 

Die Knospen an den Holzzweigen sind mndlich, Kuoapen. 
stumpf-spitz, stark gespitzt, wenig- oder stark her- 




Fig. 10. 

vortretond, anliegend, etwas oder stark abstehend, 
vun gewöhnlicher Grösse odor sehr gross, nahe stehend 
oder entfernt gestellt. 

Die F r u c h t hö 1 z e r oder dio F r u c h t z we i g e sind in ahn- Frucht- 
lieber Weise zu bezeichnen wio die Holzzweige ; nur unterscheidet x * e1 **' 



Digitized by Google 



10 L AbÜieüung. Die Unterscheidungsmerkmale der Obstarten. 

man hier ihr früheres oder späteres Ausgebildetsein, 
ihre dichtere Stellung, ihren gedrungeneren oder schlan- 
keren Wuchs, die Grösse und Form der Blüthenknospen, 
sowie der an ihnen bei dem Kernobst befindlichen Blätter- 
knospen. 

Nach ihrer Stellung und dem Grade ihrer Ausbildung unter- 
scheidet man bei den Obstbäumen Fruchtruthen (Lambourdes), 
Fruchtspiesse (Dards), Ringelspiesse, Ringelwüchse 
(Branche ä fruit), Bouquetzwoige (Branche ä bouquet) und als 
zusammengesetztes Fruchtholz das Quirl holz, Fig. 10. Die 
Erklärungen dieser Namen finden sich in jeder Schrift über Baum- 
schnitt. 

Die Verdickung des Zweiges, auf welcher die Früchte aufsitzen, 
wird Fruchtkuchen oder besser Fruchtträger, (Carpophorum) 
genannt. Bei Fig. 10 ist ein solcher durch einen Strich gekennzeichnet, 
uiäiter. Die Blätter (Folia, Feuilles) sind bei den Obstbäumen und 
Sträuchem nach Form und Stellung sehr verschieden. Im Allge- 
meinen unterscheidet man sie als klein, mittelgross, gross 
oder sehr gross. In Bezug auf ihre Form finden wir bei 
Aepfeln, Birnen, Kirschen, Pflaumen, Quitten und Mispeln rund- 
liche (Folia subrotunda) Fig. 11, längliche (Folia oblonga) 
Fig. 12, 13, 14, 15, eilanzett förmige (Folia ovato-lancoo- 
lata) Fig. 14, ovale (Folia ovalia) Fig. 13, eiförmige, (Folia 
ovata) Fig. 14, umgekehrt eiförmige (Folia obovata), die- 
selbe ßlattform umgekehrt, so dass der grösste Durchmesser in 
den obem Theil des Blattes fällt, breitovale oder rundovale 
(Folia late-ovalia) Fig. 15 und lanzettförmige (Folia lanceo- 
lata) Fig. 16. Der Speierlingsbaum hat ge f i e d e r t e Blätter (Folia 
pinnata); die Blätter des Pfirsich- und Mandelbaumes sind vor- 
herrschend lanzettförmig, Folia lanceolata (weidenartig) ; die 
des Aprikosonbaums herzförmig (Fol. cordata), rhombisch oder 
rundlich (Fol. subrotunda). 

Der Maulbeerbaum und der Feigenstrauch haben gelappte 
Blätter (Folia lobata); Stachelbeere und Johannisbeere einge- 
schnittene oder drei- bis fünffach geth eilte Blätter 
(Folia tri- et quinque-partita); Himbeere und Brombeere haben 
gefiederte Blätter (Fol. pinnata) mit breit eiförmigen Blättchen 
(Foliola late ovata), so auch die Grossfrüchtige Hagebuttenrose, 
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deren Blättchen breitelliptisch oder oval sind. Die Blätter de« 
Weinstocks sind durchschnittlich fünflappig (Fol. quiuijue- 
lobata), die der Moosbeere klein und länglich-oval oder linien- 
formig (FoL linearia). Die bei einzelnen Sorten vorkommenden 
besonderen Blatt formen müssen bei der Gestaltlehre der einzelnen 
Obstarten naher ins Auge gefasst werden. 

Als besondere Blattformen sind zu erwähnen das 
ttaitrormaa. 8 c h i f f f ö r m i g e Blatt, wenn die beiden Soitenränder nach oben 
gebogen sind; das i arnkrautar ti ge oder feingeschlitzte 
Blatt, wenn ein sonst ungotheiltes Blatt in mohrero schmale, 
längliche Lappen getheilt erscheint; das w ollen förmigo Blatt, 
wenn die Rander auf und nieder gebogen sind. 
Btattnud. In Bezug auf den Saum der Blätter und der Blatt- 
spitze unterscheiden wir stumpfe, Fig. 17, (Folia obtusa). 
vorn abgerundete (Fol. rotundata), abgostutzto (F. trun- 




Fig. 17. Fig. 18. Fig 19. 



cata); zugespitzte (F. acuta) Fig. 18, zugespitzte oder 
länglich zugespitzte (F. acuminata)'Fig. 10. 

Nach Verschiedenheit des R an dos kommt das Blatt ganz 
r and ig (F. integorrimum), ausgeschweift (F. repanduni), ge- 
korbt (F. cronatum) Fig. 20, gesägt (F. serratum) Fig. 21. 
gezähnt (F. dentatum) Fig. doppelt gesägt und dop- 
pelt gezähnt (F. duplicato serratum et dupl. dontat um) vor. 
2$SSH Bezüglich dos Ueberzugs, der Farbe, des (Jlanzes der 
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Ober- und Unterfläeho dos Blattes werden allgemein verstandliche 
Ausdrücke, wie matt glänzend, glänzend, stark glän- 
zend, und bezüglich der Farbe: hell grün, dunkelgrün, 



etwas behaart, filzig, und zwar graufilzig, gelbfilzig, 
woissfilzig, und für besondere Vorkommnisse sich nöthig er- 
weisende anderweitige Bezeichnungen gebraucht. 

Der Stiel der Blätter (Petiolus) ist ebenfalls oft als cha- niatutioi. 
rakteristisches Merkmal ins Auge zu fassen. An seiner Basis be- 
linden sich ausserdem bei Korn- und Steinobstbäumen gewöhnlich 
Nebenblätter (Stipulae), die grösstenteils von schmaler, 
zugespitzter, pfriemförmiger Gestalt sind, gewöhnlich 
aber in Mitte des Sommers abfallen. Bei dem Blatte der 
Hagebuttonrose umgeben sie den untersten Theil des Blattstieles, 
bei der Stachelbeere gehen sie in Stacheln über. Der Blatt- 
stiel wird betrachtet, indem man sowohl seine Stärke, als 
auch seine Richtung und Ii finge angiebt. Die letztere kann 
in Millimetern ausgedrückt, oder mit der Länge des Blattes ver- 
glichen werden. Es ist zum Beispiel ein Blattstiel, der die 
Hälfte so lang ist , als das Blatt, lang, ein namhaft längerer 
sehr lang; oin solcher, der den vierten Theil so lang ist, als 
das Blatt, wird als mittel lang und ein solcher, welcher diose 
Länge nicht erreicht, als kurz bezeichnet. Auch kann der Blatt- 
stiel grün odor gefärbt, glatt oder wollig sein. 




Fig. 20. 



Fig. 21. 



blaugrün, an den 
Spitzen geröthet 
u. s. w. gebraucht. 
Die Farbe ist auch 
oft von dem L'eber- 
zug bedingt. Dieser 
rührt von einer die 
Blattliäche ganz oder 
nur theil weise über- 
ziehenden feineren 
uder gröberen, locke- 
ren oder dichteren 
Behaarung her 
und es werden die 
Ausdrücke kahl, 
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oonautens Dio Consistenz des Blattes, ob derb oder kraut- 
ici nuue*. ar t,ig j 0 b lederartig oder von weichem Anfühlen, so- 
wie ob die Kippen stark oder weniger stark hervorstehen, 
wird, sofern diese Kennzeichen als autfallende erscheinen, bei der 
Beschreibung einer Sorte mit beachtet. 
Biütho. Die Blüthe (Flos) besteht aus Kelch (calyx), Blumen- 

krono (Corolla), Staubfäden (Stamina) und G riffel (Stylus) 
bei allen vollkommenen Zwittorblüthen. Wir linden bei allen 
Obstgehölzen mit Ausnahme der Wallnuss, Haselnuss, Kastanie, 
des Maulbeerbaumes und der Feige die genannten Blüthentheile 
alle in einer Blüthe vereinigt. Bei Wallnuss, Kastanie und Hasel- 
nuss sind die mannliehen Blüthon in einem Kätzchen (Amentum), 
dio weiblichen bestehen nur aus mehreren aus der Blüthenknospe 
hervortretenden Narben, dem darunter liegenden Fruchtknoten 
und Deckschuppen. Sie sind getrennten Geschlechts und zwar 
männliche und weibliche Blüthen getrennt auf demselben Baume 
stehend, gehören also in die Linnesche Klasse Monoeeia. 

Die Blüthen des Schwarzen Maulbeerbaums sind 
theils monoecisch, theils auch dioecisch, d. h. der eine Baum 
trägt nur weibliche, der andere nur männliche, ein anderer bei- 
derlei Blüthen. Zur Anpflanzung sind nur solche Bäume zu wählen, 
bei welchen männliche und weibliche Blüthen auf demselben 
Baume vorkommen. 

Die Blüthe des Feigenbaumes ist ein- oder zweihäusig, 
in einer fleischigen, an der Spitze offenen, innen hohlen, zu einer 
Scheinfrucht vereinigten, saftigen Blüthenhülle oder Blüthen- 
scheibe stehend. 

luüthetwtiei. Die einzelnen Blüthenstiele (Pedunculi) und der Kelch 
(Calyx) werden nur dann für die Beschreibung benutzt, wenn sie 
sich durch besondere Merkmale auszeichnen und diese dann in 
beschreibender Weise kurz erwähnt. 

Binmen- Die B 1 u m o n b 1 ät te f (Petala) bei den Obstarten mit voll- 
bisttar. k ommeQ en Blüthen betrachtet man nach ihrer Grösse, Form 
und Färbung. Sie sind bei einzelnen Obstarten, wie bei dem 
Pfirsichbaum, wichtig als Unterscheidungsmerkmal. Wir haben bei 
dem Apfelbaum 5 weisse, auf der Kückseite oft schön geröthete, 
ausgebreitete öfter auch muschelförmige Blumenblätter von ver- 
schiedener Grösse. Manche Apfelsorten zeichnen sich durch ihre 
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prachtvollen Blüthen aus, wie z. B. Osnabrücker Reinette, was 
bei der Beschreibung zu bemerken ist. Im Allgemeinen haben 
die Sorten mit grossen Früchten, wie die Pfundäpfel, auch durch- 
schnittlich se hr grosse Blüthen. Die Intensität der Rothe 
auf der Rückseite der Blumenblätter ist in verschiedenen Jahr- 
gängen verschieden. 

Der Birnbaum hat weisse Blüthen, welche ebenso wie 
bei dem Apfelbaum theils flacher, theils muschelförmig und am 
Rande gebogen sind. Sie stehen oft lockerer als die des Apfel- 
baumes. Die Quitte hat grosse, erst nach mehreren Blättern 
an der Spitze der Zweige erscheinende Blüthen von blassröth- 
1 i c h e r Färbung. Die Blüthen des Mispelstrauchs sind eben- 
falls gross und weiss und sind dicht von in Laubblätter aus- 
wachsenden Kelchblättern umgeben. Kirschen und Pflaumen 
blühen weiss, die Z Wetschen dagegen grünlich weiss. Die 
Pfirsich hat schöne incarnatrotho oder ausnahmsweise auch 
weisse Blüthen von ganz verschiedener Grosso, wesshalb man 
auch kleinblüthige, deren Blumenblätter zugleich immer mu- 
schelförmig sind, mittelgrosse und grossbl ü thige unter- 
scheidet. Den letzteren sind die Blüthen des Mandelbaums ganz 
gleich. Der Aprikosenbaum blüht weiss. Von den Blüthen der 
übrigen Obstgehölze wird bei der speciellen Betrachtung derselben 
die Rede sein. 

Auch der Blüthenstand kommt in Betracht und zwar nmihon- 
stehen die Blüthen derAepfel in einer Dolde, die des Birnbaums l ' ,an,, • 
in einer Doldentraube, die der Kirsche ebenfalls in Dolden, 
und die der Pflaumen und Z Wetschen meistens zu zweit zu- 
sammen. Die Blüthen des Quitten- und Mispelstrauchs stehen ein- 
zeln, so auch sehr häufig die Blüthen der Pfirsiche und Aprikosen. 

Von besonderer Bedeutung ist der Eintritt der Blüthe , die 
Blüthezeit, und wir unterscheiden hierbei bei allen Obstarten Biath«Mti. 
zu gewöhnlicher Zeit blühende, frühblühende und 
spät blühende Sorten, auf welchen Umstand bei der Boschrei- 
bung stets Rücksicht genommen werden muss. Audi die Dauer 
der Blüthe, ob sie schnellen Verlauf hat odor ob eine Sorte 
längere Zeit fortblüht, wie z. B. die Pariser Rambour-Reinetto, 
kommt mit in Botracht, ebenso die Widerstandsfähigkeit der 
Blüthe boi ungünstiger Witterung. 
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IV. Allgemeine Merkmale der Obstfrüchte. 

Die Früchte unserer Übstgehölze sind an sich sehr verschie- 
denartig. Wir rechnen den Apfel-, Bim- und Speierlingsbaum. 
den Quittenstrauch sowie den Pflaumenblätterigen Apfelbaum zu 
unt*r»t*n- den Bäumen mit unter st findigen Früchten und zwar zu 
iig<* nicht«-. ( j on SO g enann ten Apfel fruchten (Pomum), einer Scheinfrucht, 
neuerdings auch Fruchtbecher (nach Karl Koch) genannt. 

Fig. 23 zeigt die sämmtlichen, für die Ausbildung der Apfel- 
frucht wesentlichen Theile. a der Stiel, b die Stiel höhle. 




Fig. 24. 



c. die Kern hau sfachor oder die eigentliche Samenkapsel der 
Apfelfrucht, d. das Kernhaus oder e. die Achse der Frucht, 
f. der l ebergang der Achse in die g. Kelchröhro mit dem Kelch, 
h. dm* Samen. 
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Aus diesem geht deutlich hervor, dass die Apfelfrucht (die 
Frucht des Apfel- und Birnbaums, der Quitten und Mispel, 
Azarole etc.) keine echte Frucht ist, d. h. eine solche, welche un- 
mittelbar aus der Umwandlung des Fruchtknotens hervorgeht. 
Hier ist der Zweig solbst über die Mitte der Frucht hinausge- 
wachsen und die gebildete Höhle schliesst die 5blätterige Frucht 
(das Kornhaus) ein. Echte Frucht ist daher nur das Kernhaus 
seibat mit seiner Achse und seinem Stamm. Der neuero Name 
für Apfolfnicht ist daher mit Recht Fruc htbecher. 

Dass in der That die Kernobst frucht nur ein umgebildeter 
Zweig ist, welcher die Samonkapsel einschliesst , zeigen die oft 
sehr merkwürdigen rückschreitendon Metamorphosen, wo Früchte 
in Zweige sich zurückbilden. Fig. 24 a ist der Fruchtstiel, bei 
b ist eine starke Zellauhäufung, c c sind verkümmerte Knospen 
mit Blättchen, d und o ist eine Kapsel ohne Samen und der 
ganze Zweig wird von Blatt rudimonten (Reich) abgeschlossen. 

K. Koch sagt in dessen Vorlesungen über Deutsche Obst- 
gehölze p. 47: „Bei dem Kernobst, bei der Hagebutte und 
bei der Feige essen wir die becherartige Umhüllung der 
eigentlichen Früchte, also einen Achsenthoil, bei der Maul- 
beere hingegen die fleischig gewordenen Blätter der Blütheuhülle, 
bei der Krdbeero endlich den fleischig gewordenen Blüthenboden." 

Bei den Apfelfrüchten unterscheiden wir Grösse, Form 
und Wölbung der Frucht, den oben auf der Frucht stehenden 
Kelch, den Fruchtstiel und das Kernhaus. Diesen reihen sich 
die Früchte an, die wir St ei nfrüchte (Druracoae), nennen, wohin Steinfrüchte, 
wir die Süsskirsehe, Weichsel, Pflaume, Zwetsche, die Pfirsich, 
Aprikose und Mandel zählen, bei welchen Früchten wir zu unter- 
scheiden haben zwischen Form und Wölbung der Frucht, 
dem Stempelpunkt, welcher oben auf der Frucht aufsteht, 
dem Fruchtstiel und dann dem Stein (Putamen), welcher 
mitten in der Frucht liegt und sich mehr oder weniger leicht 
vom Fruchtfleisch ablöst. 

Eine andere Gruppe von Früchten nennen wir Schalen- scb»i en . 
fruchte (Capuliferae). Dahin gehört die Walluuss, die Echte früch,e - 
Kastanie, der Haselstrauch. Hier haben wir die äussere Fruchthülle 
(Cupula), die knochenartige oder lederartige Schale der 

Lucas, Einleitung. 2 
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Frucht und den Kern derselben (welcher das Geniessbare 
bildet) zu betrachten. 

• 

Uneigentlich wird zu den Steinfrüchten auch die Co nie 1- 
kirsehc gezahlt, indem der Samen ebenfalls von einer knochen- 
artigen Haut umgeben ist und diese wieder eine weiche, fleischige 
geniessbare Umhüllung zeigt. 

Beeren- Kino ganze Reihe von Früchten wird mit dem Namen Beeren- 

fruchte. 0 j jgt bezeiclmet, obsehon diese unter sich sehr verschieden sind. 
Wir hüben bei der Kothen und Schwarzen Johannisbeere eine 
hängende Traube, deren Länge, dichtere oder lockere 
Beschaffenheit, sowie die Farbe und G rösse der einzelnen 
Beeren und die auf ihnen sich befindenden Rudimente des 
Kelches in Betrachtung gezogen werden müssen. 

li^eBcIren Wo Maul,jeore » Himbeere und Brombeere siud nur 
«e ceren. u n ei g e n t ] j c n 0 u eorcn un< ] werden zu den S a m m e 1 f r ü ch- 

ten gezählt. Wir haben hier den Kelch der Frucht, den 
Fruchtboden und die einzelnen B oerdien, welche innen die 
Samen enthalten, sowie die Farbe derselben zu beachten. 

Als eine Beere von besonderem Bau, nämlich eine unter- 
ständige, ähnlich der Stachel- und Johannisbeere, ist die Moos- 
beere oder Cranbeere anzusehen. Bei dieser ist sowohl die 
Form der Beere, als die Beschaffenheit das Restes des Kelches, 
welcher oben auf der Beere sitzt, näher zu bechreiben. 

Auch der Weinstock hat eine Beere als Frucht, allein es 
ist eine ob er ständige, die sich demnach an dus Steinobst un- 
schliesst. Ausser der Grösse, Form und Farbe der Beere ist 
Stempel- hier vor Allem dor Stempel p unkt oben auf der Frucht, sowie 
punkt j er F ruc htstiel näher zu beobachten. 

Bei der noch übrigen Frucht der Feige ist die Fracht, 
wie schon erwfl hnt , nur eine Scheinfrucht, indem die ganze 
Blüthenumhüllung fleischig geworden ist. Wir unterscheiden hier 
Farbe und Form als Hauptmerkmal. 

Dio Merkmale, auf welche bei der Beschreibung einer Obst- 
sorte allgemein Rücksicht genommen werden muss , sind theils, w ie 
schon erwähnt, solche, die sich dem Auge bei Betrachtung der 
ganzen Frucht darbieten, theils solche, welche erst nach dem Zer- 
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schneiden der Frucht beobachtet werden können. Wir unter- 
scheiden sie demnach als äussere und innere Merkmale. 

Als äussere betrachten wir die Grösse, Gestalt, den Kelch Aeu MC r« 
oderStempelpunkt, den Stiel und die Stielhöhle, Schale Merkm » ,Ä - 
oder Haut. Bei allen diesen ist zugleich auf die allgemeine 
B e s c h a f f e n h e i t und P a r b e dieser Merkmale Bücksicht zu nehmen. 

Als innere Merkmale sind zu betrachten: das Fleisch i»n«r« 
und seino Beschaffenheit und Färbung, das Kernhaus und der Merkra,,e - 
Samen oder Stein und dessen Schale, sowie überhaupt die Zahl dor 
Samen, die in den verschiedenen Kruchten vorkommen, die Kelch- 
röhre, und da, wo Rudimente von Staubfäden wahrzu- 
nehmen sind, auch diese und ihre Stellung. 

Selbstverständlich ist die Keifezeit bei allen Früchten ins Reifezeit. 
Auge zu fassen, sowie auch die Figcnthümlichkeit gewisser Sorten, 
sich im Zustande der Reife längere oder kürzere Zeit zu erhalten. 

Bei spätreifeuden Obst fruchten haben wir die Baumroifo 
oder Pflückzoit, mit der Lagerreife oder dem Punkte, 
wo die Frucht zum Genüsse reif und hierzu am besten ist. nicht 
zu verwechseln. Wir unterscheiden nach der Beifzeit im Allgemeinen 
drei Arten von Früchten: Sommerfrüchte vor Knde Septem- 
ber reifende, Horbstfrüchte bis Mitte und Ende November 
zeitigende, Winterfrüchte erst nach der Mitte des November 
reifende. 

Die Grösse der Früchte wird nach dem Länge- und ow»««. 
(^uerdurchmesser näher bestimmt und diese in Centimetem 
und Millimetern angegeben. Bei der Beschreibung der Form be- 
dient man sich allgemein verständlicher Ausdrücke, welche übri- 
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Fig. 25. (Maasstab für Obsl.fr Uchte.) 

gens bei einzelnen Obstarten, bei denen Früchte gewisser Form 
vorkommen, näher festgestellt werden müssen. 
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Zur Ermittlung das Durchmessers bedient man sieh eines 
Maasses, wie es hier Fig. 25 zeigt, auf welchem in Zoll und 
Linien oder besser in Centimetern und Millimetern eine Eintei- 
lung angebracht ist. Während das vordere recht w inklich mit der 
Maasslatte stellende Holz fest ist, ist das zweite verschiebbar und 
gibt somit genau den Höhe- oder Querdurchmesser einer zwischen 
beiden Hölzern auf die Latte gelegten Frücht, sei es Apfel, Bim, 
Kirsche oder Plirsicli u. s. w., an welche es angeschoben wird, an. 

Für die Farbe der Früchte bestehen als allgemeine Ausdrücke 
hauptsächlich drei. 

Grundfarbig werden alle die Früchte genannt, welche eine 
überall gleichförmige, meist w eiss-grüne oder gelbe, oder davon 
nur wenig abweichende Färbung habeu. Audi solche, bei denen 
auf der Sonnenseite nur hie und da eine leichte Küthe erscheint, 
werden noch zu den grundfarbigen Früchten gezählt. Ist diese Kot he 
aber in verwaschener Weise mehr oder weniger über der Grundfarbe 
verbreitet, aber beständig, so nennen wir diese Früchte gefärbte 
und zwar deck farbige. Ist die Deckfarbe aber nicht in ver- 
waschener Weise, sondorn in schmäleren oder breitereu Streifen 
vorhanden, oder sind in der Deckfarbe noch dunkleie, deutlich 
hervortretende Streifen, so nennen wir eine solche Frucht ge- 
st reift. Marmorirt oder lavirt ist die Färbung, wenn die 
Deckfarbe stellenweise bald stark, bald schwach auftritt und diese 
Stellen wie getuscht in einander übergehen, wogegen punktirt 
die Deckfarbe genannt wird, wenn sie aus vielen feinen Punkton 
besteht, die sich oft zu einem leichten l eberzug der Grundfarbe 
vereinigen, so dass letztere nur noch zw ischen denselben hindurch- 
schimmert. 

Ist eine Frucht ganz oder fast ganz mit trockenzelligon 
Schüppchen bedeckt, welche theils zimmtfarbig, theils dunkel- 
braun, auch röthlich oder grünlichgrau sind, so nennen 
wir eine solche Frucht berostet. Ist die Sehale ganz damit 
bedeckt, dann heisst sie rost schal ig.*) 



*) Herr Dr. A m e r 1 i n g in Prag sagt über den Rost der Früchte Folgendes : 
Die erste Form des Ausschlages ist die Lederigkeit. Es ist dies ein all- 
gemeiner Ausschlag, der eine kleiige Absehuppung der Epidermis bewirkt 
und darum wohl den Namen Pilyriase verdient. 



Digitized by Googl 



V. Spezielle Merkmale der Aepfel und Birnen. gl 



Ausser dem in allerlei Formen und Bildungen theils als 
Roetnunkte, Roststeru chen, theils wie angespritzt, theils Ro»t- 
f i g u r e n a r t i g, theils m a s c h e n f ö r m i g, theils als vollständiger abMich< 
üeberzug der Schale auftretenden Kost kommen noch schwarze, 
oft weisshch beraudete Flecken, die Diel als Eisen male, 
von Flotow besser als Regenmale bezeichnet, auf der Schale 
besonders edlerer Früchte vor, z. Ii. bei dem Weissen Wintercal- 
vflL Dieselben rühren von einer Flechte her und entstehen in 
der Kegel in Folge einer lokalen Zerstörung der Kpidermis- 
zellen an diesen Stellen. Dass rauhe und feuchtkalte Witterum: 
daran Schuld trägt, ist nicht abzustreiten, wie auch allgemeiner 
schlechter Zustand des Baumes, zu kalter nasser Boden, diese 
Bildungen erzeugt oder befördert. 



V. Specielle Merkmale der Aepfel und Birnen. 



a. Die Form. 

Wenn von Boschreibung und Abbildung der Form der Kern- 
obst fr ü c h t e die Bede ist, so versteht sich eigentlich von selbst, dass 
dabei nur von vollkommenen Früchten ihrer Art die Kede sein 
kann. Ks sind aber unter vollkommenen Früchten keineswegs die 
gr ö sst en zu verstehen. Ei ne vollkommene oder N o r m a 1 f r u c h t 
ist vielmehr eine solche, wo 1 che in jeder Hinsicht völlig 
naturgemäss ausgebildet ist, und es wird dieser Begriff 
auf alle zu betrachtenden Eigenschaften der Frucht : Form, Grösse, 



Die zweite Art und zugleich Stufe des Ausschlagt'« ist als Punkte auf 
«ler grün oder in's Roth gefärbten Oberfläche des Obstes durch seine hel- 
lere, mehr durchscheinende Farbe leicht aufzufinden. Diese zweite Stufe 
heisst Ekthyni. 

Die nachfolgende Art oder Stufe unterscheidet sich von der vorher- 
gehenden durch bereits zerrissene und hernach entweder verkorkte, 
braun gefärbte oder in die Fäulnis« langsam übergehende Hautatellen. 
Ekzem. — 

Die folgende Form oder Stufe des Ausschlages zeigt sich in Erblas- 
sungsflecken, erzeugt durch Schwächung oder Nahrungsentziehung. 

(Pom. Zeitschrift für Böhmen 1869.) 



Form der 
Früchte. 



Vollkom- 
mene oder 
Normal- 
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Farbe, Keife, Fleisch, Geschmack etc. Anwendung finden müssen. 
Dies ist bei den Kernobstfrüchten von ganz besonderer Wichtigkeit. 

Solche vollkommene Früchte, welche den normalen Zustand 
erreicht haben, können natürlicher Weise auch nur von einem 
Baume erwartet worden, welcher sich iueinem, seiner Natu r 
angemessenen guten Zustand, auf keine Weise aber in 
ausserordentlichen Verhältnissen befindet. 

Der Baum, von welchem Früchte zur Beschreibung oder Be- 
stimmung einer Sorte dienen sollen, muss daher gesund, kräftig, 
also nicht altersschwach sein, ebensowenig aber in überinässi- 
Buma. eS gomSafttrieb stehen, und die Früchte müssen nur in massiger 
Tracht und in regelmässiger Jahreswitterung erwachsen 
sein. Der Baum muss in einem der Art und Sorte angemes- 
senen Klima und Boden erwachsen sein. Da der edle Kern- 
obstbaum in unserem Klima nicht blos als ein Erzeugniss der 
Natur, sondern mehr als ein Zögling unserer Sorgfalt angesehen 
werden kann, so muss der Baum zwar in gehöriger Wartung 
und Pflege stehen, er darf nicht verwahrlost, aber auch eben- 
sowenig auf ausserordentliche Art behandelt werden, so dass 
dadurch die natürlichen Eigenschaften der Früchte sich verändern. 
Durch künstliche Mittel zu einer enormen Grösse gebrachte Früchte 
sind niemals als Normalfrüchte zu Beschreibungen zu verwenden. 
Da lorner die Veredlung des Obstes auf fremdartige Unterlagen 
nicht naturgemäss genannt werden kann, was sich schon daraus 
zeigt, dass alle auf dergleichen Unterlagen gepfropfte Suiten, wegen 
Verschiedenheit der Textur des Holzes, der saftleitenden Zollen 
und Gofasse oft Krankheiten ausgesetzt sind, so dürfen auch 
Früchte, die zu Beschreibungen dienen sollen, nur von einem auf 
dem Wildling der gleichon Obstart oder auf ver- 
wandten Unterlagen stehenden Stamm genommen werden. 

Knüiagt. Hierzu kommt nun noch die Beobachtung: dass Früchte, 
frucht«. W elche ein Baum in erster oder zweiter (ja oft selbst 
dritter) Tracht hervorbringt, häufig noch nicht die der 
Sorte zukommenden Eigenschaften an sich tragen, son- 
dern vielmehr gewöhnlich von den Früchten der folgendem Trachten 
in Gestalt, Geschmack etc. noch sehr abweichen, und ebenso, dass 
die Früchte, welche die Bäume an dem jungen Holze (au der 
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Spitze von Holzzweigen) tragen, von den übrigen au dorn eigent- 
lichen Tragholz erwachsenen Früchten verschieden sind. 

Die Eigenschaften und Merkmale der Kornobst- 
früchte sind, wie schon wiederholt gesagt, äussere und innere. 
Hinsichtlich der erstem kommen also in Betrachtung: Form, 
Grösse, Farbe, Schale, Kelch, Stiel; hinsichtlich der 
letzteren : Kernhaus, Fleisch, Geschmack, woran sich noch 
Geruch, Reif zeit und Dauer auschliesseu. 

Die Grundlage der Kornobstfrucht ist die Kapsel, welche k. p »i d« 
im horizontalen (ijuer-) Durchschnitt boi gehöriger Ausbildung Kcrnobl,te, 
fünf gleiche Fächer, welche sternförmig um die Achse zusammen- 
gestellt sind , Fig. 2b\ im senkrechten ( Höhondurchsehuitt > aber, 




d. h. in dem durch die Achse. Fig. 27, (die Linie vom Mittelpunkt 
des Kelchs nach dorn Stiel zu) gehonden Schnitt, eiuo Verschieden- 
heit von oben (nach dem Kelch) und unten (nach dem Stiel zu) 
zeigt und hier bald abgerundet, bald lang, gezogen und zugespitzt 
in mannigfachen Abänderungen erscheint. 

Diese Kapsel wird im grösseren oder kleineren Abstände von 
zehn Gefäss bündeln umgeben, welche das Wachsthum und 
die Ernährung des die Kapsel bedeckenden Fruchtfleisches bewirken 
und das Kernhaus bilden- Fünf* dieser Gelassbündel, — welche in 
der Kegel etwas stärker sind, als die fünf übrigen, zwischen ihnen 
liegenden — entsprechen genau den Fächern der Kapsel, die fünf 
andern stehen in gleichen Abständen zwischen ihnen und treffen 
also auf die Vertiefungen zwischen den Fächern. 
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liofassbün- 
del de* 
Keroban*«*. 




Fig. 28. 



Stehen diese Gefassbündel , im Querdurchschnitt der Frucht 
betrachtet, in gleicher Entfernung von der Axo, und sind sie 
gleich stark ausgebildet, und mit Fleisch überdeckt, so erscheint 
die Frucht im Querdurchschnitt rund; stehen aber fünf der 
Gefassbündel weiter von der Axe ab, oder sind stärker ausgebildet 

und legt sich hier eine stärkere Schicht Fleisch 
an, so bildet die Frucht im Querdurchschnitt 
ein mehr oder weniger abgerundetes 
Fünfeck, zuweilen wieder mit dazwischen 
liegenden Erhabenheiten versehen, und es ent- 
steht so (was besonders bei den Aepfeln vor- 
kommt) eine fünf- oder zehnkantige 
oder fünf- oder zehnfach gerippte 
Frucht, Fig. 28. Treten einzelne dieser Gefiiss- 
bündel mehr hervor, so entsteht eine ungleich- 
hälftige, oft eine dreikantige Frucht, z. B. bei dem Sommerrabau. 

Im Höhendurchschnitt betrachtet, umgeben die Gefass- 
bündel, vom Stiele auslaufend, welcher sich mehr oder weniger 
in die Fracht erstreckt, indem sie sich wieder an der Kelchhöhle 
vereinigen, in verschiedenen Formen von der breitgedruckten 
Kugel bis zur langgezogenen Spindelform die Kapsel. Es bilden 
sich dadurch, indem das Fleisch ziemlich dieser Form folgt oder 
sich an gewissen Stellen stärker auflagert, auch der Stiel mehr oder 
weniger laug sich in die Frucht fortsetzt, alle Formen der Aptel- 
frucht (Apfel oder Birnen), wolche im Höhendurchschnitt platt- 
rund, kugelrund, walzenförmig, oben odor unten oder 
nach beiderlei Richtungen verjüngt, einfach und 
doppelt kegelförmig erscheiut, und hierauf gründet sich 
also die Verschiedenheit der Form der Früchte. 

Hierbei ist zu bemerken, dass alle Formbezeichuungen, wie 
cylindrisch, kreis- u. kugelrund, kegelförmig u. dgl. m. 
in ihrer Anwendung auf die Pflanzenwelt keine scharfe mathe- 
matische Bedeutung, sondern nur einen annähernden Ver- 
gleichungswerth haben. 

Die Frucht hat immer eine regelmässige Anlage und 
im vollkommenen Zustande auch oine regelmässige Ausbildung, 
und daher der Grundlage nach, nur eine regelmässige Verschieden- 
heit von oben und unten, nicht aber von rechts und links. Eine 
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regelmässig gewachsene Frucht, sei es Bim oder Apfel, muss 
also nach deii Seiten gleichmässig rund, oder fünf- oder zehnfach 
eckig geformt sein, und kann nur nach oben und unten eine 
Verschiedenheit der Form zeigen. Sowie das Kornhaus 
bei naturgemässer Ausbildung stets regelmässig gebildet ist, muss 
auch die vollkommene Frucht der Form nach stets in diesem 
Sinne regel massig ausgebildet sein. 

Sobald also eine Kernobstfrucht nicht regelmässig, d. h. 
von der beschriebenen naturgemäßen Bildung abweichend (also 
von der Axo aus nach den Seiten nicht gleichmässig oder nicht 
regel massig fünffach entgegengesetzt etc.) gebildet ist, ist dieselbe 
hinsichtlich der Form nicht als eino ganz normal gebildete Frucht 
^anzuerkennen. 

Bei manehen Sorten zeigen sich constante Abweichungen von 
der Normalform, indem dieselben fast durchgängig bei allen 
Flüchten in derselben Weise vorkommen. Solche constante Ab- 
weichungen bilden dann ein charakteristisches Merkmal. 

Fasst man die Sache so auf, so wird man die jeder Sorte 
eigentümliche Form unter den verschiedenen Formen, welche die 
Früchte eines Baumes zufallig annehmen, leicht unterscheiden 
können. Schon Knoop X. 1. seiner Pomologie sagt daher mit 
Recht: „Ob zwar die Form und Farbe das vornehmste Kenn- 
zeichen von der Sorto ist, so muss man doch zu diesem Ende 
eine vollkommen ausgewachsene Frucht am Baume auslesen oder 
haben , indem auf dem nämlichen Baum vielmals Früchte von 
verschiedener Form wachsen; doch tiudet man, dass die ausge- 
wachsenen allezeit ihrem Wesen nach mit der natürlichen Form 
naho genug übereinstimmen und man also die übrigen für unförm- 
lich oder unvollkommen zu halten habe," und lügt später noch 
hinzu: „dass oino ausgewachsene (vollkommene) Frucht, sio mag 
gleich gross oder klein sein, allezeit ihre natürliche und angebo- 
rene Form behalte." 

Unregelmässigkeiten in der Form der Früchte, l'n regel 
welche aber nicht beständig sind, entstehen hauptsächlich theils 
durch den Druck der Früchte aufeinander, wodurch diaselben 
breiter worden und oft Krümmungen erhalten; man findet daher 
solche Unregelmässigkeiten weit mehr bei den Birnen, als bei den 
Aepfeln, weil die Birnen Anfangs aufrecht stehen und sich erst 
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später senken, auch öfters längere Stiele haben; theils durch 
Insekten, Hagel etc. , welche die jüngeren oder alteren Früchte 
beschädigen, Höhlungen, Gruben etc., ja selbst Zusammenziehun- 
gen der ganzen Frucht oder Anschwellungen und Missgestaltungen 
veranlassen, theils entstehen sie durch K 1 i m a oder Witterung, 
welche der Frucht ungunstig waren, wodurch Höcker, harte Stellon, 
Hisse etc. und andere Verkrüppelungen hervorgebracht werden, was 
jedoch, wenigstens bei manchen Sorten, in gleichem Maasse auch 
eine Folge der ungünstigen Beschaffenheit desBodens oder 
gestörter Gesundheit des Baumes sein kann; theils durch 
die Einwirkung der Sonne. In letzterer Beziehung ist zu 
bemerken, dass die meisten Kernobstfrüchte , insbesondere die 
grosson Sollen und die mit lockerem Fleisch, sich auf der Sonnen- 
seite meist stärker ausbilden, sich hier stärker und höher 
wölben, als auf der Schattenseite, so dass dadurch die Hälften 
der Früchte mitunter ungleich werden. 

Norm.iform. Die Normal f o r m jeder Sorte ist also diejenige Form, welche 
einer gewissen Sorte bei uaturgeraässor und freier Ent Wicke- 
lung eigentümlich ist. 

Betrachtet man die Formen der Kernobstfrüchte 
(ohue Rücksicht auf die Kelch- und Stielvertiefung zu nehmen) 
genauer, so findet man, dass die Verschiedenheiten derselben auf- 
sehr einfachen Abänderungen der Kugel form beruhen 
Zuerst springt die Verschiedenheit des Verhältnisses der Höhe der 
Frucht (der Länge vom Stiel zum Kelche) zur Breite derselben (dem 
(jhier-Durchmossoi) in die Augen. Es giebt hier nur drei wesent- 
liche Verschiedenheiten ; die Frucht ist entweder breiter als 
hoch, odor ziemlich so breit als hoch, oder höher als 
breit. Dann kommt die Verschiedenheit der Abrundung odor 
Zuspitzung der Frucht nach oben und unten in Betracht, wobei in 
der Hauptsache folgende Fälle eintreten können: 
iimupt- a. nach oben und unten ziemlich gleichmässig abgerundet, 

tZ£ r ^'gliche Form; 

fruchte. b. nach oben und unten nicht abgerundet, sondern verjüngt 

(zugespitzt) zulaufend, ovale Form; 

c. nach unten, d. h. nach dem Stiel zu, abgerundet und nach 
oben, d. h. nach dem Kelche zu, verjüngt zulaufend, Ei- oder 
Kegelform; 
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d. nach unten verjüngt und nach oben abgerundet, verkehrte 
Eiform oder umgekehrte Kegelform. 

a und c kommt besonders bei den Aepfeln, a. b und d 
besondere bei den Birnen vor. 

Bei mancheu Früchten ist auch die Verschiedenheit des Um- 
risses des (Juerdurehschnitts der Frucht, und zwar in der 
grössten Breite der Frucht, horizontal geführt, zu betrachten, 
welcher sich theils kreisrund, theils mehr oder weniger fünf- 
eckig, mit fünf mehr oder weniger abgerundeten oder scharf 
hervorstehenden Kanten oder Kippen, welche in der Kogel den 
Kanten der Kernlacher entsprechen , theils zugleich mit fünf da- 
zwischen liegenden Kanten oder Rippen, also zohnfach, oder 
wenn sich nicht allo Kippen entwickeln, 6-, 7-, 8- oder 9fach 
gerippt zeigt. 

Was die speciellen terminologischen Ausdrücke für die Form 
der Aepfel- und Birnsorten betrifft, so sind diese gar sehr viel- 
fältig, allein es handelt sich dabei doch nur um Abänderungen 
von einer Keihe von Hauptformeu , welche wir hier in Zeichnung 
und kurzer Beschreibung feststellen wollen. 

Was zunächst die Apfelformen betrifft, so haben wir zu Ai»r«ifonnen 
unterscheiden zwischen regelmässig gebildeten und unregelmässig 
gebildeten Apfelformen. Die erstem theilen wir ein in solche, bei 
denen der grösste Breitedurchmosser in der Mitte liegt und in 
solche, bei welchen dersolbe unterhalb der Mitte liegt. Auf diese 
Weise erhalten wir (grosseutheils nach v. Flotow) 12 Hauptformen, 
welche naturlich in mancherlei Abänderungen und üebergängen 
vorkommen. 

a) Regelmässige Formen mit dem grössten Breitedurchmesser 

in der Mitte der Frucht. 

1) P 1 a 1 1 r u n d e A e p f e 1 ; der Läugsdurchmesser ist beträcht- 
lich kleiner als der Querdurchmesser, die Kelchüäche ist abge- 
plattet. Fig. 29. 

2) Halbkugelförmige Aepfel; die vorige Form, nur ist 
die Kelchwölbung erhaben und nähert sich einer Kugel. Fig. 30. 

3) Flachkugelförmige Aepfel; eine von beiden Seiten 
der Achse gedrückte Kugelform. Fig. 31, 

4) Kugelförmige Aepfel; der Durchmesser der Länge 
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imd Breite sind sich gleich oder nahezu gleich, die grösste Breite 
liegt in der Mitte und beide Wölbungen sind ziemlich gleich- 
artig flach oder kuglich zugerundet. Fig. 32. 




Fig. 32. Fig. 33. Fig. 34. 




Fig. 35. Fig. 36. Fig. 37. 




Fig. 3«. Fig. 31). Fig. 40. 



5) Hochgobaut kegelförmige Aepfel; der Achsen- 
durchme^ser ist etwas länger als der .(Jnerdurchmesser oder mich 
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gleich, aber die Frucht ist von der Mitte und nach dem Kelch 
zu mehr abnehmend als nach der Stielflache hin. Fig. 33. 

6) Walzenförmige Aepfel; solche bei denen der Quer- 
durchmesser auf einem grösseren Theil der Frucht gleich ist und 
welche am Kelch und Stiel flach abgerundet sind. Ks kann der 
Läugsdurchmesser gleich oder verschieden lang wie der Quer- 
durchmessor sein. Fig. 34. 

b) Apfelformen, deren grosster Breitedurchmesser unterhalb der 

Mitte der Frncht liegt. 

7) Kegelf örmigeAepfel; solche, welche von dem grössten 
Q u e rd u rch rn esse r au nach dem Kelch hin gleichraässig odorauch etwas 
gewölbt abnehmen und mit einer kleinen Kelchfläche onden. Fig. 35. 

S) Stumpf kegelförmige Aepfel; dieselbe Form, aber 
dieselbe ist an der Kelehwölbung flach oder breit abgestumpft. 
Figur 3t>. 

9) Eiförmige Aepfel; dieselben sind von ihrem grössten 
Breitodurchmesser, welcher in der unteren Hälfte der Frucht liegt, 
an, nach dem Stiel zugerundet und nach dem Kelch in sanftor 
Wölbung abnehmend. Fig. 37. 

c) Abweichend gebildete Apfelformen. 

10) Glockenförmige Aepfel; solche, welche unterhalb 
der Kelchfläche mehr oder weniger eingezogen oder eingedrückt 
sind. Fig. 38. 

11) Quitten form ige Aepfel; solche Aepfel, deren Stiol- 
wölbung durch eine Fleischwulst verschoben erscheint und wo 
die Stiel höhle meistens fehlt. Fig. 39. 

12) Borgamolt form ige Aepfel; solche deren Keleh- 
wölbung breiter als die Stiel Wölbung ist. Fig. 40. 

Man hat auch versucht von Parmänenform, Calvillform u. s. w. 
zu sprechen, allein diese Formen nach Familien lassen sich nicht 
wohl durchführen, da in jeder Familie und in den meisten Obst- 
gruppen verschiedene Formen vorkommen. 

Durch Zusatzworte, wie zugespitzt, abgestutzt, sanft- 
gewölbt, abgeflacht, die an sich leicht verständlich sind, 
werden die hier genannten Uauptforraen für die einzelnen Sorten 
noch näher bestimmt. 
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Formen der Betreffend die Formen der Birnsorten, so sind dio- 
Birnen. se ihen weit mannigfaltiger als die der Aepfel; doch lassen sich 
auch hier 12 Hauptformen feststellen, welche sich meistens in ihrem 




Fig. 41. 





Fig. 42. 



Fig. 43. 






Fig. 44. 



Fig. 45. 



Fig. 46. 




Fig. 47. 




Fig. 48. 




Fig. 49. 



Durchschnitt aus einer Kreisform heraus construiren und auch in 
ihrem Verhältniss zu dieser am hesten zu unterscheiden sind. 
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1) Platte Birnen, oben und unten breitgedrückte Formen, 
sie heilen nach zwiebeiförmige oder bergamotttörmigo Früchte. 
Figur 41. 

2) Kugelförmige Birnen: sie nähern «ich der Kreis- 
form am meisten und sind oben und unten fast gleichförmig zu- 
gerundet. Fig. 42. 

3) Kreiseiförmige oder rundeiförm ige Bi rnen; der 
obere Theil füllt einen Kreis fast ganz aus und nur nach dem 
Stiel zu erhobt sich eine sanft verlaufende Spitze. Fig. 43. 

4) PerlförmigeBirnen; dieselben bilden in ihrem Haupt- 
theil einen Kreis und endigen dann mit einer deutliehen Ein- 
biegung gegen den Stiel zu, wie es die Abbildung zeigt Fig. 44. 

5) Ovale Birnen; die Frucht Überschreitet oben und unten 
gleichmütig und schön abgerundet den Kreis. Fig. 45. 

6) Kegelförmige Birnen; der grösste Breitedurchmesser 
liegt nahe dem Kelche und von da nimmt dio Frucht 



Fig. 50. 



Fig. 51. 



Fig. 52. 






mehr oder weniger geradelinig oder sanft gebogen gegen den 
Stiel hin ab, wo sich eine kleine Furche bildet. Fig. 40. 

7) Stumpfkogelförmige Birnen; dieselbe Form, aber 
gegen den Stiel zu breit abgeflacht und also stark abgestutzt und 
hochkegelförmig, wenn die Lange der Kegelform den Breite- 
durchmesser um die Hälfte übertrifft. Fig. 47. 

8) Birnförmige Früchte sind diejenigen, deren oberer 
Theil einen Kreis bildet und die von da mit sanfter Einbiegung 
sich gegen den Stiel hin verjüngen und mit einer mehr oder 
weniger stumpfen Kelchflik-he abschließen. Fig. 48. 
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0) fr locken förmige Birnen; dies sind solche, welche 
gleichsam aus einem grössern und einem kleinern Kreis bestehen 
und zwischen heiden eine sanfte Einbiegung zeigen, wie Napoleons 
Butterbirn, Späte Hardenpont, Holzfarbige Butterbirn. Fig. 49. 

10) Stumpfovale oder tonnenf örmigo Birnen; wie 
die Ovalform, nur an beiden Seiten mehr abgestumpft. Fig. 50. 

11) Fe igen form ige Birnen: bei ihnen ist der Stieltheil 
in eine unregelmässige bald stärkere bald minder starke stumpfe 
Spitze umgewandelt, die gewöhnlich schräg steht und bei welcher 
das Fruchtfleisch mit dem Stiele verwachsen ist. Die nähere 
Bezeichnung wie län glich feigenförmig oder dick bauchig 
feigen förmig wird dann zugefügt. Fig. 51. 

12) Zapfen- oder flaschenförm ige Birnen: es sind 
nur sehr grosse lang kegelförmige oder auch lang dickbauchig 
kegelförmige Früchte, welche so genannt werden; der Kreis und 
ihre grösste Breite liegt im obern Dritttheil der Frucht. Fig. 52. 

Zu diesen Bezeichnungen werden durch die Zusätze, dick, 
dickbauchig, stumpf, rund, eingebogen, sanft ge- 
wölbt, 8tark zugespitzt u. s. w. nähere Bestimmungen 
gegeben, um die Form möglichst klar und genau auszudrücken. 

Formen »m Zum Zwecke der (Classification unterscheiden wir die Aepfel als : 
c^«M«r*i*oii. 0 Platt runde, deren Längsdurchmesser kleiner als der 
Querdurchmesser ist mit breiter Kelch- und Stielfläche; 

2) Kundliche, deren beide Durchmesser fast gleich sind, 
aber bei denen auch die 2 Wölbungen von Kelch und Stiel nur 
wenig verschieden sein dürfen; 

3) Zugespitzte mit gleichen oder auch etwas verschiedenen 
Durchmessern, bei denen die Kelchwölbung aber viel kleiner als 
die Stiel Wölbung ist und der grösste Durchmesser der Breite in 
oder unterhalb der Mitte liegt; 

4) Längliche Aepfel sind alle solche, deren Längsdureh- 
schnitt den der Breite übertrifft. 

Bei den Birnen sind zu unterscheiden: 

1) Platte, deren Längsdurchmesser kleiner als der der 
Breite ist; (Fig. 41). 

2) Rundliche, deren Durchmasser fast gleich sind ; ( Fig. 42). 

3) Längliche, deren Achse (Längsdurchmesser) die Breite 
um etwa V« übertrifft; (Fig. 43, 44, 45, 46, 50). 
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Form dor 
Krstllnß;»- 
f flieht«. 



Erhaben- 
heiten und 
Heulen. 



4) Lange Birnen, solche deren Achse den Broitedureh- 
raesser über »/* übertrifft; (Fig. 47, 48, 49, 51, 52). 

Die Erstlingsf rückte (1. und 2. Ernte) der Birnen sind 
gewöhnlich langer als die später sich darstellende Normalform ; 
auch bei den Aepfeln zeigt sick oft raekr oder weniger Un- 
regelmässigkeit bei denselben, indem diese nach dem Kelcbe zu 
gewöhnlich spitzer sind als sonst, wesskalb Krstlingsfrückte kin- 
sicktlick der Form nickt als massgebend gelton können. 

Besonders zu bemerken ist ferner, dass bei Birnon die Form 
derFrückte, welcke aus der ini t toi st o n Blütke der Doldentraube 
entsteken, gewöknlick länger ist, als bei denen, welcke aus den 
unterkalb dieser gestellten seit liehen Blüthen kervorgeken, 
und es ist dieser Untersckied im Längsdurckmessor oft ziomlick 
auffallend. In diesem Falle wird man die Früchte der seitlichen 
Blüthen, weil sie die Mohrzahl, als Normalfrüchto, die von der 
Mittelblütho als dio abgeänderte Form zu betrachten haben. 

Bei vieleu Früchten ziehen sich über dio Wölbung derselben 
von dem Kelch ausgehend bald breitere, bald schmälere Erhaben- 
heiten bis zur Süelhöhlo, oder bis zum Bauch der Frucht, 
d. h. dem höchsten Theil der Wölbung, hin, welche die Frucht 
uneben und im Querschnitt unregelmässig erscheinen lassen. 
Ausserdem zeigen sich aber bei Birnen oft wirkliche Boulon und 
auffallende Erhabenheiten und Senkungen, dio sogar mitunter wie 
gerippt erscheinen, welche eben so, wie die Kippen bei den Aepfeln, 
sorgfältig beachtet und als Unterscheidungsmerkmal in der Be- 
schreibung erwähnt sein müssen. So wio bei den Aepfeln dio 
Rippen als Familienmerkmal für die Calvilleu dienen, ist bei den 
Birnen das regelmässige Auftreten von Beulen und regelmässigen 
Erhabenheiten auf dor Wölbung der Frucht ein Familienmerkmal 
für die Gruppe der Apothekerbirnen. 

Dass bei mangelhafter Pflege, bei zu trockonem Abindorun- 
B o d o n oder in einem abnorm enJahr gange die Früchte nicht n 0 ™° iJoL 
immer ihre normale Form erhalten, ist leicht zu begreifen, w&ks- 
halb in dieser Hinsicht auf das früher über die Nornialform (io- 
sagto nochmals hingewiesen werden muss. 

Uebrigens ist bei der Beschreibung jeder Sorte zu bemerken, 
ob sie in ihrer Form in verschiedenen Böden und Verhältnissen 

Lucas, Einleitung. 3 
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ziemlich constant, odor oft abwoichond ist, und dieArt 
dieser Abweichung, wenn sie häufig vorkommt, immer kurz 
anzugeben. 

b) Die Grösse. 

or3 M «d«r Die Grösse der Fruchte fällt besondere sehr in die Augen. 
Kruehi. T)ft j odo(?n dieselbe sehr abhängig ist von Klima, Boden, Standort, 
Witterung. Erziehungsart , Pflege, Alter, Unterlage und Frucht- 
barkeit dos Baumes, also nicht bloss von natürlichen äusseren Um- 
standen, sondern auch von der Willkür des Züchters, so ist dieselbe 
nur im Allgemeinen und mit nöthiger Vorsicht als l nterechoi- 
duugsmerkmal zu benützen. Man kann in der Kegel nur 
zwischen kleinen, mittel massigen und grossen Früch- 
ten unterscheiden, wenn man zuvor festgesetzt hat, 
was man unter diesen Bezeichnungen vorsteht. 

Aber auch die Jahres Witterung hat anl die Grösse 
der Früchte , besonders der Birnen , bei übrigens gleicher 
Vollkommenheit, sehr bedeutenden Kinfluss. Dabei ist noch 
zu bemerken, dass die Jahreswitterung in dieser Hinsicht 
keineswegs gleich in assig auf die verschiedenen Sorten 
einwirkt. 

Die Kernobstfrüchto nehmen erst in der letzton Zeit v or 
ihrer Baumreife ganz besonders schnell an Grösse zu, und es 
hängt daher auch die Grösse der Früchte (insoweit überhaupt 
dio Witterung von Kinfluss ist) woniger von der Jahroswittorung 
überhaupt, als von der gedeihlichen Beschaffenheit des Wetters zu 
der Zeit, wenn dio Frucht in das angedoutete Stadium einge- 
treten ist, ab, daher denn auch der Erfolg nach Verschiedenheit 
des Eintritts dieses Zeitpunkts bei den verschiedenen Sorten, sehr 
verschieden sein kaun. Gauz dassolbe findet, nebenbei bemerkt, 
auch hinsichtlich der Güte der Obst fruchte statt. 

Uebrigons ist zu bemerken, dass manche Sorten viel 
mehr zur Vergrösseru ng unter günstigen Umstünden 
geneigt sind, als andere. Im Allgemeinen sind dieses die 
k 1 o i n o n Sorten mit festem Fleisch weniger, als die grösseren 
mit lockerem Fleische. 
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Man versteht unter kleinen Aepfeln und Birnen solche K,einc - 

Früchte; welche weniger als 5 Contim. (fast 2 Zoll) Vast™ 

im Höhen- und Breitendurchmesser haben; mittel- Frtcht * 
grosse sind solche, welche 6—9 Centim. (etwa 2 bis 
3 Zoll) Höhe und Dicke haben; grosse sind solche, welche 
9 Centim. (über 3 Zoll) halten, sehr gross solche, welche 
diese Grösse beträchtlich überschreiten. 



F«rbo der 



c) Farbe der Früchte. 

Nach Betrachtung der Form und Grösse der Früchte fällt 
uns besonders die Farbe der Schale in die Augen. 

Die jungen Kernobstfrüchte erscheinen in ihrer früheston 
Jugend meistens alle grün in verschiedenen Abstufungen, doch 
findet sich bei Birnen oft eine trübe, bräunliche Küthe, 
welche aber nicht beständig ist und sich später fast vollständig 
verliert oder umfärbt. 

Die Voränderung der Färbung ist bei den Kem- 
obstfrüehten nicht gleich. Bei vielen Sorten derselben findet 
eine Veränderung der Färbung nur insofern statt, als sie von 
der grünen, theils lichteren, theils dunkleron Farbe während der 
weiteren Ausbildung und bis zur völligen Keife nach und nach 
in immer gelblicheres odor weisslicheres Grün, oder in entschie- 
denes helleres oder dunkleres Gelb übergohen, ohne jedoch eine 
Köthe zu zeigen, während andere weniger odor mehr Küthe an- 
nehmen, und theil weise zuletzt fast völlig roth erscheinen, wenn 
schon die Grundfarbe noch immer etwas zu sehen ist. 

Der Uebergang der grünen Farbe der Früchte in dio gelbe 
<xler in die rot he zur Keifezoit ist mit einer Aendorung dor 
chemischen Mischung verbunden. 

Während dos Keifons nimmt im Allgemeinen die Menge dos Vorgänge 
Zuckere zu. Mehr trockener als feuchter Boden, unmittelbare" 
Kinwirkung des Lichts und der Wärme, Insoktonstiche, Stockung 
und Anhäufung dor Säfte durch den sogen. Ringelschnitt, Nähe von 
Körpern, welche die Wärme stark ausstrahlen, begünstigen dio 
Erzeugung dos Zuckers und die Beschleunigung der Keife. Frei- 
lich wird dadurch dio Küthe selbst und dio Erhöhung derselben 
zur Zeit der Koifo noch keineswegs erklärt. 
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Bei manchen Sorten, namentlich bei den später braunroth ge- 
färbten Birnen (den Russeletten), — weniger bei den später dunkel- 
roth erscheinenden Aepfeln — und bei den gewöhnlich sogenannten 
bandförmig gestreiften (panachirten) Sorten, wo auch die 
jungon Triebe bereits die Streifung zeigen, wie bei der Gestreiften 
Magdalenenbirn, dem Gestreiften Api u. a., tritt die Färbung 
bald hervor. Bei anderen Sorten, namentlich bei den rot hon und 
gestreiften Aepfeln erscheint sie erst später. 
Roth« Für. Der Eintritt der rot he n Färbung und die Stärke dorsol- 
bun *- ben wird befördert: 

1) Durch den Sonnenschein (Licht und Wärme). — Dem 
Sonnenschein ausgesetzte Früchte werdon stets, wenn sie überhaupt 
zur Färbung geneigt sind, lebhafter gefärbt erscheinen, als die 
vor demselben geschützten Früchte, und immer wird die Sonnen- 
seite der Früchte eine höhere Färbung zeigen, als die Schattonsoito. 
In Jahren, wo der Sonnenschein mohr oder weniger fehlt, werden 
die Früchte weit weniger roth, als in sonnenroichen. Bei sehr violen 
Kernobstfrüchten schützt schon ein aufliegendes Blatt die Frucht 
vor der Wirkung der Sonnenstrahlen und erhält die Grundfarbe 
der Schale beinahe rein abgeschnitten von der übrigen Küthe. 

2) Durch ein günstiges Zusammentreffen der Feuch- 
tigkeit der Atmosphäre (des Thaues, des Kegens) und des 
Sonnenscheins in einem gewissen Zeitpunkt der Ausbildung 
der Frucht kurz vor der Koifzeit. So wie bei den Trauben 
im Herbste die Färbung derselben nach vorausgegangenem Regen 
und darauf folgendem Sonnenschein augenscheinliche Fortschritte 
macht, während blos trockene Sonnenhitze dieselbe merklich ver- 
zögert, so ist dies auch bei den Kernobstfrüchten der Fall, und 
tritt bei den letzteren ein solches Zusammenwirken der Feuchtig- 
keit und des Sonnenlichts in dem angegebenen Zeitraum nicht 
ein, so bleibt die Färbung der Früchte schwächer. 

Fürhung »uf Manche Kernobstfrüehte erhalten bekanntlich ihre völligo 
dem La««.r. pft r jj Un g er 8t auf domLager. Schon die bekannten Regeln, 
dass Obstkammorn nicht zu trocken sein dürfen, der Wechsel der 
Luft vormieden werden müsse etc., deuten atich hier darauf, wie 
sehr zu diesor Fortsetzung und Vollendung des Vegetationsprocesses, 
zur Ausfärbung und Nachreife der Früchte ein gewisser Grad 
der Feuchtigkeit der Luft und ausserdem Wärme nöthig 
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ist. Doch scheint hier zu viel Licht und Wärme nachtheilig 
sowohl auf Färbung, als auch auf den Geschmack der Früchte 
einzuwirken, indem Früchte in guten, nicht ganz hellen, kühlen, 
eine gleichmäßige Temperatur haltenden Gewölben aufbewahrt, 
stets sich schöner ausfärben und besser werden, als solche, welche 
in hellen, luftigen, ganz trockenen, oder gar den Sonnenstrahlen 
ausgesetzten Räumen aufbewahrt werden. 

Nicht zu verkennen ist es, dass die Färbung, wie bereits ange- 
deutet, mit der fortschreitenden Ausbildung der Frucht (also wahr- 
scheinlich mit der Zuckerbildung) in Verbindung stehe. Wie boi 
andern Arten der Gährung dieselbe nicht durch die Wärmo allein 
hörvorgebracht werden kann, sondern das zweite Erfordernis« dabei 
Feuchtigkeit ist, so scheint dies auch hier der Fall, und die in 
der Frucht enthaltene Feuchtigkeit ist dazu nicht hinreichend, noch 
weniger aber darf sie durch trockene, oft veränderte Luft zu sehr 
vordunsten. 

3) Durch äussere oder innere Verletzung der 
Früchte, welche eine Störung dos Vegetationsprozesses und da- 
durch verfrühte Beendigung des Wachsthums herbeifuhrt, z. B. durch 
Insektenstiche, durch Beschädigung des Stiels etc. 

4) Durch das Alter des Baumes. Ks ist bekannt, dass 
dio Köthe dor Früchte mit dem Alter des Baumes zunimmt, so 
dass oft nur bei Früchten junger Bäume noch dio Grundfarbe zu 
sehen ist und bei denen älterer diese ganz verschwindet, wie z. B. 
bei dem Kothen Herbst- und Wintercalvill, oder auch bei solchen 
Früchten, welche eine Streifung in verschiedener Ab- 
stufung der Farbe zeigen. Dagegen scheint bei solchen 
Früchten, welche eine Streifung in verschiedenen Hauptfarbeu 
zeigen, z. B. auf gelblichem Grund eine rotho Streifung, diese mit 
zunehmondom Alter mehr hervorzutreten. Auch erstreckt sich 
dies nicht blos auf die Farbe der Schale, sondern auch auf 
dio dos Fleisches, und zwar nicht blos auf die rothe, son- 
dern auch auf die gelbe Farbe. 

5) Durch die Unterlage. Hauptsächlich scheint hier von 
den gebräuchlichen Unterlagen die Quitte von Einfluss. Auf 
Quitte stehondo Birnen werden, wenn sie überhaupt zur Rothe 
geneigt sind, r ö t h e r , als auf Wildling stehende. Dagegen werden 
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oft auf Johannisstamm stehende Aepfel schwächer an Farbe als 
auf Wildling veredelte. 

6) Durch die Beschaffenheit des Bodens. Farbige 
Früchte erhalten auf trockenem, wärmerem Boden in der Kegel 
höhere Färbung, als auf feuchtem, kälterem Boden. 

Ein- und Wir unterscheiden zunächst zwischen einfarbigon und mehr- 
"rrüchte'** farbigen Früchten. Einfarbige oder grundfarbige Früchte 
sind solche, welche im vollkommenen, also auch völlig r ei f en Zu- 
stande nur eine Hauptfarbe zeigen ; mehrfarbige, welche deren 
Hautfarben, zwei zeigen. Als II a u p t f a r b o n sind jedoch bei dem Kernobst nur 
gelb und roth anzusehen, und manche Pomologen theilen hiernach 
dio einfarbigen Früchte wieder ingolbe und rothe. Unter den gel- 
ben Früchten sind nicht blos die eigentlich rein gelben Früchte, 
sondern alle Abstufungen von gelblich weiss, grünlich weiss, weiss- 
lich gelb, grünlich gelb, goldgelb und gelbgrün, bräunlich gelb 
und gelbbraun, wolche bei den Kernobstfrüchten vorkommen, zu 
vorstehen, sowie unter rothen nicht blos die eigentlich rothen 
mit allen ihren Uoborgängon von blassroth bis ins dunkelroth, 
sondern auch die violetten, rothbraunen und selbst schwärzlichen. 

Kein grün kommt bei keiner Kernfrucht im reifen Zu- 
stande vor, so wenig als rein weiss oder schwarz, obgleich 
man von Weissbirnen spricht und manche Früchte als schwarz 
bezeichnet werden, z. B. der Schwarze Api. 

Dio Begriffe von grundfarbig, deckfarbig undgestreift 
sind schon früher (pag. 20) näher erörtert worden; sie beziehen 
sich auf Aepfel und Birnen, 
intensivst« Die Färbung der Kernobstfrüchto , namentlich der Aepfel 
wird am intensivsten in warmen und hinreichend feuchten Klima- 
ten, namentlich bei warmem gutem Boden und in dessen Folge 
sehr normaler Entwicklung der Früchte. 

Wir finden daher die schönst colorirton Aepfel in Südtirol 
(Bozen und Meran), in Steiermark (bei Graz), in Nor wegen 
(Hardanger an der Westküste dieses Landes) auch bei Dorpat, 
Hermannstadt, dann in der Nähe von Züllichau (in der Mark 
Brandenburg) und wieder in Holstein (Kiel), Werder bei 
Potsdam, also in den allorversclüedensten Gegendon, allein überall 
unter einer günstigen Wechselwirkung von Wärme und Feuchtigkeit. 
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Folgende praktische Kegeln können, nach v» Flotow, bei 
einiger Uobung die Farbonbestimmung der Früchte erleichtern. 

Aepfel von gelblich-woissor Grundfarbe, wio solche lte £^J; ur 
z. B. der Weisse Astrakau, Caroline Auguste etc. zeigen, kommen bwumnmng. 
selten einfaibig, wohl aber meistens gestreift vor. 

Aepfel von m a 1 1 g e 1 b e r oder graugrüner (mattgrüner) Farbe 
(zumal solche mit grossen Punkten und Kostfiguren), wie z. 13. 
Diels Keinotte, Englische Spitalreinette und andere Graue Reinetten, 
die Grüne Keinotte etc., zeigen selten wahre Rothe. 

Aepfel von glatter Schale und gelber oder grüngelber 
Grundfarbe, z. B. Edolborsdorfer, Wintercitronenapfol etc., 
sind selten einfarbig, meistens deckfarbig, wonn auch einzelne 
Exemplare sich einfarbig zeigen. 

Aepfel von trüber grüner äusserer Grundfarbe, wie 
z. B. Schwarzschillernder Kohlapfel, Brauner Matapfel etc., sind 
selten einfarbig, sondern deckfarbig odor gestreift. 

Zeigen sich an einem Apfel auch nur gelinge, schwache, 
aber doch deutliche Streifen, so ist anzunehmen, dass sich diose 
unter angemessenen Umständen mehr ausbilden worden und er 
gehört also zu den gestreiften. — Das Gestreifte tritt übri- 
gens bei den Aepfeln in der Regel überhaupt viel deutlicher und 
beständiger horvor als das Getuschte oder Verwaschene, Deck- 
farbige. 

Birnen von woissgelbor, mattgelber oder matt- 
grüner Farbe, wio z. B. dio Lange Dechantsbirn, die Mario Louise, 
Napoleon etc., werdon selten rothbackig erscheinen, sind also 
immer unter den gelblichen Früchten zu suchen, wenn auch eine 
etwas schwach röthlich gefärbto Frucht gerade vorliegen sollte. 

Birnen von hellgelber, citrongelbor oder goldgelber 
Grundfarbe dagegen, z. B. Lango gelbe Sommermuscatellor, Horbst- 
sylvester etc. worden nur selten beständig einfarbig erscheinen, 
sondern fast immer zu den rothbackigen, also deekfarbigen gezählt 
worden müssen. Liegt also eine einzolne Frucht von solcher 
Grundfarbe ohne Rothe vor, so ist sie im Zweifelsfalle immer 
zuerst unter den deckfarbigen zu suchen. 

Bi rnen , welche bei iln er Rei fe eine g r ü n 1 i c h g e 1 b o odor graue 
Grundfarbe zeigen, z. B. wio Kleiner grauer Isanibort, Lango grüuo 
Herbstbirn, worden in der Regel zu den einfarbigen gehören, und 
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nur in seltenen Füllen als wahrhaft rothgeschminkte, also deck- 
farbige anzusehen sein. 

Wahrhaft gestreifte Birnen kommen, wie bemerkt, äusserst 
selten vor, w&sshalb wir auch, um beide Färbungen, die deck- 
farbige und die gestreifto, zusammenzufassen, alle Birnen mit 
beständiger Rothe „gefärbte" nennen. 

Solche Birnen, welche fast ganz mit bald glatterem, bald 
gröberem Kost überdeckt sind, wie Capiaumont, heissen rost- 
farbige; sie sind selten auch noch geröthot. 

Alle dioso Regeln werden zwar ihre Ausnahmen haben und 
sich noch vermehren und verbessern lassen, dennoch dürften sie 
die Bestimmung der Farben und das Aufsuchen einer Farbe im 
System, wenn man nur ein Exemplar einer unbekannten Frucht 
vor sich liegen hat, sehr erleichtern. 

Hinsichtlich der Farbe als etwaigen charakteristischen Merk- 
males für die Aufstellung von Klassen dürfte aber wohl gel ton, 
dass dieselbe nicht zu Hauptabtheilungen, sondern nur zu Unter- 
abtheilungen zu benutzen ist, indem sonst offenbar ganz ver- 
wandte Sorten, z. B. der Weisse Wintercalvill und der Gestreifte 
Wintercalvill unangemessener Weise von einander getrennt werden 
würden. — 



d) Beschaffenheit der Schale. 

Beschaffen- Betrachten wir ferner die Beschaffenheit der Schale 
SahtfT (Haut) der Früchte, so fallt zunächst der Unterschied 
zwischen der Schale der Aepfel und der der Birnen 
überhaupt in die Augen, welcher mit der Verschiedenheit 
Schmie der des Zellgewebes zusammenhängt. Die Schale der Aepfel 
Aopfei. gtgjg baut ig, auf der inneren Seite glatt und zeigt nur 
mehr oder weniger feine wie durchscheinende Punkte in der Haut, 
welche wir Schalenpunkte nennen und dio Diel mit Stipp- 
schaie der chen bezeichnete *) ; dio Schale der Birnen dagegen ist selbst 
bei den mit der feinsten Schale versehenen Sorten auf der inneren 
Seite mit kleineren oder grösseren Körnchen besetzt, oder 



a J Was in neuraler Zeit K. Koch „Schalenpnnktc" nennt, sind Rost- 
punk tt;, also Punkte auf und nicht in der Schale. L. 
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vielmehr es befindet sich unter der feinen Oberhaut stets eine 
Schicht solcher Körnchen, die bei völliger Keife mehr oder weniger 
durchscheinen, während bei dem Apfel diese Unterlage der Haut 
fehlt. 

Die Schale der Kemobstfrüchte ist ferner äusserlich 
glatt oder rauh, fein oder stark, trocken, geschmeidig 
oder fettig, mit Duft überlaufen oder nicht. Auf die 
Feinheit oder Starke (Dicke) der Schale scheint Boden, Klima, 
besonders Feuchtigkeit etc. von bedeutendem Einfluss. Auf schwe- 
rem, nicht angemessenen Boden und in ungeeignetem Klima wird 
die Schale stärker, ja selbst rauher, als auf oinem für die 
Obstsorte angemessenem Standort. 

Die Kau h hei t der Schale rührt thoils von dem Roste, K *S , a t lc dl,r 
theils von Erhabenheit der Punkte, oder (bei Birnen) von don uostpunkte. 
vorher erwähnten unterliegenden Körnchen, odor, wie bei den 
meisten Pomeranzenbirnen, von kleinen Grübchen und Erhaben- 
heiten her. 

Was die Trockenheit, Geschmeidigkeit oder Fettig- AnrubteDder 
keit der Schale betrifft, so kommt letztere bei den Bimon zwar M hn*e"digc, 
nur selten vor, ist aber doch z. B. bei der Graf Canal, bei der Fo- 
rellenbim etc., wenn auch nicht in so hohem Grade, wie bei den 
Aepfeln, immerhin bemerkbar; da hingegen wird von Trockenheit 
der Schale bei Aepfeln, ausser denen, welche mit einem fremdartigen 
Ueberzug bedockt sind, in gehörig reifem, jedoch nicht welkem 
Zustande, nur selten die Kode sein können, während bei den 
Birnen dieses öfters eintritt. Am häufigsten wird mau aber so- 
wohl bei Birnon als Aepfeln eine gewisse Geschmeidigkeit dor 
Schale bemerken, durch welche die Früchte beim Abreiben Glanz 
erhalten. 

Viele Herbst- und Winter-Aepfel bekommen theils schon am 
Baume, theils erst auf dem Lagor eine mehr oder weniger fettig 
anzufühlende Schale. Dio Pomologie hat diesen Umstand zurCharak- 
terisirung einer Abtheilung der Aepfel, nemlich der Calvillon benutzt. 
Allerdings ist die Fettigkeit der Schale bei diesen, namentlich bei 
den dunkelcarmoisinrothen Aepfeln, z. B. dem Kothen Herbstcalvill 
etc. am meisten zu bemerken und fehlt fast niemals zur Zeit dor 
Reife, während diese Ausschwitzung bei hellen Früchten oft nur 
unbedeutend auftritf und bald wieder vorschwindet. 
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e) Der Keloh mit seinen Umgebungen. 



Kelch und 
Kelchblattei 




Kelches und 
seine Um- 
gebung bei 

den Aepfelu. 



Schon Diel Hoft I. S. 21 seiner Kernobstsorten hat es Aner- 
kannt, „dass Kol cli und Stiel bei unsern Kernobst fruchten ein 
wesentliches Kennzeichen ausmachen, allein auch bei einer grossen 
Menge von Obstsorten, was den Stiel anbelangt, gar nichts entscheiden. u 

Der Kelch ist der auf der Frucht zurückbleibende, regel- 
mässig füuftheilige grüne Blüthenkelch , dessen Einschnitte 
odor Kelchblatter mehr oder weniger lang oder kurz, 
stumpf oder spitz, hart und verholzt oder weich und 
blattartig, aufrechtstehond und straussförmig oder 
zurückgeschlagen und auf der Schale sternförmig auf- 
liegend, glatt oder wollig, geschlossen oder halboffen 
oder offen erscheinen. Die Kelchblätter trocknen bald ab, 
werden dürr und braun odor schwarz, a 
odor sie bleiben lange grün, beson- 
ders an ihrer Basis. 

Alle dioso Eigenschaften dienen 
nach genauer Beobachtung zur Auf- 
iindung von Unterscheidungszeichen 
zwischon zwei Sorten. 

Der Standort des Kelchs 
und die Beschaffenheit der Um- 
gebung desselben gibt häufig, und 
bosouders bei den Aopfcln, ein gutes 
Kennzeichen (Kig 58), je nachdem 
nämlich der Kolch auf der Frucht 
oben auf sitzt (a, c, e) oder in einer 
Vertiefung steht und eingesenkt 
ist (b, d) mit kleinen F loi schau s- 
wüchson, Perlen, Beulen, Falten oder Kippen um- 
geben ist odor nicht. — Man unterscheidet davon eine 
enge (c) oder weito und ausgeschweifte (d) Kelchein- 
senkung, welche auch schlüsseiförmig genannt wird, flache 
und tiefe, obene odor unobeno Vertiefungen , in welchen 
der Kolch steht. Diese Verschiedenheiten, sowie die Art der Er- 
scheinung der Kippen und Kanten am Kelche und am Kando der 
Vertiefung oder auch über den Bauch der Frucht hin, sind bei 





Fig. 53. 
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den Aepfeln sehr bedeutend und konstant (bei vollkommen regel- 
mässiger Ausbildung), so dass sie recht gut zu Abtheilungen der 
Sorten benützt werden können; auch zum Theil z. B. bei Cal- 
villen und Bosenäpfeln bereits benützt worden sind, wogegen die 
Art und Form der Kelchvertiefung, ihre grössere odor 
geringere Tiofe, weitere oder engore Aushöhlung etc. 
(mit Beihülfo eines senkrechten Durchschnitts) gute Unterschei- 
dungszeichen der Sorten an die Hand geben. 

Es ist jedoch hierbei nicht unerwähnt zu lassen, dass bei 
den Fleischperlen, Falten und Kippen etc. in der Um- 
fassung des Kelches, wenn sie Beachtung verdienen sollen, neben 
der Deutlichkeit eine gowisse Kegelmässigkoit d. h. überein- 
stimmend mit den fünf Fächern des Kernhauses und den fünf 
Einschnitten des Kelchs eine Fünfheit oder Zehnhoit statt- 
finden muss. 

Obschon das vorstehend hinsichtlich der Stellung des 
Kelchs Gesagte von siimmtlichen Kernobstfrüchten gilt, so ist 
doch zu bemerken, dass dasselbe hauptsächlich auf die Aepfol 
Anwendung iindet. 

Die Umgebung dos Kelchs mit Perlen, Falten odor K«kh- 
Kippen ist bei den Birnen theil» seltener, theils weniger re- "3 den* 
gelmä8sig und constant. Birne«. 

f) Der Stiel und die Stielhöhle. 

Betrachten wir den Stiel der Kern übst flüchte, so finden stiel, 
wir, dass dersolbe bald länger, bald kürzer, bald dünner, 
bald stärker, bald holzig, bald fleischig, letzteres besondere 
nach der Frucht zu und von verschiedener F a r b o, auch (bei 
den Birnen) mit oinzoluon erhabenen Punkten (wie verküm- 
merte Knospen), oder (bei den Aepfeln) mit Wolle mehr odor 
weniger versehen ist. 

Die hier angedeuteten Verschiedenheiten sind ebenfalls zur 
näheren Bezeichnung der Sorton brauchbar, jedoch, was die 
Grössenverhältnisse anlangt, hier, wie überhaupt nur in deutlich 
ausgesprochenen Gegensätzen. Ein gowisses Vorhältmas der Länge 
des Stiels zur Frucht lässt sich nicht beobachten und man wird 
von einer und derselben Sorte — bosonders bei den Birnen noch 
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melir als bei den Aepfoln — die Stiele von sehr verschie- 
dener Länge finden, jo nachdem die Stellung der Frucht am 
Baume gewesen ist. 

Auch scheint die Beschaffenheit des Bodons hierauf 
von grossem Einfluss. Auf fettem Boden, in regonroichen Som- 
morn, bei grosser Tragbarkeit dos Baumes werden auch die Stiele, 
z. B. der Grossen Casselor Reinette, in der Regel länger und 
dünner, bei grosser Monge der Früchte die Stiele aber überhaupt 
kleiner und unvollkommener, bei wenigen Früchten aber gewöhn- 
lich kür/er und starker. Man wird also rocht wohl zwischen 
kurzen und langen Stielen unterscheiden können, dabei aber 
immer die regelmässige oder Normalgrösso nicht aus den Augon 
vorliereu dürfen. Dasselbe gilt von der Stärke des Stiels. 
Ringe, Falten, Fleisch wulste, Beulon am Stiel sind 
meistens nichts als zufällige Unregelmässigkeiten. Mitunter sind 
sio aber charakteristisch ; so kommt bei manchen Apfelsorten, z. B. 
bei der Uarmoliter Reinette , oft ein ganz kurzer, dicker und auch 
wieder ein mittelmässig langer, starker Stiel vor. Krsterer ist 
immer von einem unregelmassigon fleischigen Wulst an der Stiel- 
Vertiefung bogleitet, welche, da sie bei der gedachten Sorte sehr 
häufig vorkommt, Erwähnung vordient. Dasselbe tritt bei ver- 
schiedenen sogenannten Quitten-Reinetten und namentlich oft bei 
dou üuldorliugen ein. 

Hat dor Stiel sonst ein constant auftretendes Merkmal, z. B. 
eine Verdickung au seinem Endo, wie z. B. bei dem (3 rossen 
Bohuapfol, so inuss dios stets bei dor Beschreibung bemerkt 
werden. 

Färbung de« Die Färbung des Apfelstiols ist gewöhnlich grün 
siieu. 0( | er braun in verschiedenen Abstufungen, oder beide Farben sind 
vereinigt, auch kommt zuweilen gelb und etwas roth vor. 
Diese Verschiedenheiten werden selten von dor Art sein, dass sie 
zu Unterscheidungszeichen zu brauchen sind. 

Die Bimst iolo sind mit braunen oder grauen hervorstehen- 
den Punkten vorsehen, zuweilen findet man auch kleino knospen 
oder Augon an ihnen (welche mitunter selbst kleine Blätter troi- 
ben), was immer auf grosso Uoppigkeit und Fruchtbarkeit des 
Bauraes hinzudeuten scheint und daher Beachtung verdient, z. B. 
bei der Jagdbirn. Dagegen sind dio Stiele der Aepfel theils 
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wollig, theils ohne Wolle. Da aber lüerbei sehr viel auf 
die Zeit der Beobachtung und darauf, ob die Wolle v ielleicht durch 
irgend einen Zufall bereits mehr oder weniger verloren gegangen 
ist, ankommt, so wird auf dieses Merkmal wenig zu setzen sein. 

Von grösserer Wichtigkeit als die angegebenen Eigenschaften s,and tlM 
ist jedoch der Stand des Stiels, und zwar besonders bei den 
Birnen, je nachdem derselbe auf der Frucht oder in 
einer Vertiefung steht, gewissermasson ohne deutlichen Unter- 
schied in die Frucht übergeht oder gleichsam wie einge- 
steckt oder in das Fleisch eingedreht erscheint, und ob 
derselbe deutlich von der Frucht getrennt ist. 

Die Stiele der Aepfel stehen stets in einer mehr oder 
weniger bedeutenden Vertiefung der Stielhöhle, mit Aus- 
nahme der Fälle, wo die Frucht quittenförmig in don Stiel 
übergeht. 

Die Form der Stiel höhle hinsichtlich der Woito, sueihöhie. 
Tiofo und der Art der Ausschweifung ist, wie bei der Kelch- 
vortiefung, oft sehr bezeichnend für die Sorte. 

Bei den Erstlingsfrüchten der Apfelsorten ist häutig die Stiel- 
höhle noch nicht gehörig ausgebildet, flacher und voller etc., als 
sie später erscheiut. Ebenso ist das Uebergehen des Stiels in das 
Fleisch (fleischiger Stiel), die Umgebung das Stiels am Eintritt 
in die Frucht mit Floischw ulston etc., (was beides haupt- 
sächlich nur bei den Birnen vorkommt) häufig nur bei den ersten 
Früchten vorhanden und verliert sich später. 

Die orston Früchte sind gewöhnlich bei den Birnen nach 
dem Stiel zu spitziger als die späteren; der Stiel geht häutig 
in die Frucht über, oder steht oben auf, und beide Verschieden- 
heiten gehen in einander über, während er später bei völliger 
Ausbildung der Frucht oben auf oder in einer kleinon Vertiefung 
steht. Dasselbe — nämlich dass die Früchte nach dem Stiel 
spitziger zulaufen und der Stiel in dieselben übergeht — findet, 
wie schon früher gedacht, bei der mittleren Frucht des 
Blüthenstraussos und den Früchten am jungen Holze 
statt, während die Nebenfrüchte und die Früchte des älteren 
Holzes auch in dieser Beziehung die konstantere Form zeigen. 

Bestimmt wird man bei den Birnen immer nur zwischen 
Früchten unterscheiden können, bei denen der Stiel in einer 
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deutlichen Vortiofung steht, und solchen, wo dies nicht 
der Fall ist. Dabei bleibt aber immer zu bemerken, ob der 
Stiel wie eingedreht (mit Wülsten umgeben) erscheint, oder 
mit regelmassigen Erhabenheiten (Beulen) umgeben, oder 
der Kand der Vertiefung eben ist. 

Dagegen kann aber die Form der Stielhöhle, welche 
sicli im sonkrechten Durchschnitte der Frucht durch die Achse 
ganz deutlich zeigt, wie bereits oben gedacht, ein gutes Unter- 
scheidungszeichen für die Sorten geben und ist daher auch nicht 
unbeachtet zu lassen. Dieselbe ist bei den Aepfeln vorzugsweise 
charakteristisch und zwar ihrer Form nach eng oder weit, 
flach oder tief, trichterförmig, eben oder durch Er- 
habenheiten uneben und dann un regelmässig, öfter auch 
durch einen Fleischwulst verengt. 

In ihrer Färbung ist die Stielhöhle entweder glatt und 
dann gewöhnlich grün und grün bleibend wie bei dem fiold- 
zeugapfel, oder berostet und zwar mit Kostüberzug versehen 
oder mit Kost strahlig bekleidet; dieser Kost ist theils grau, 
tlieils zimmtfarben, bald fein, bald rauh. 

Die Stelle, wo die Stielhöhle in die Wölbung übergeht, heisst 
die Stiel Wölbung und diese ist entweder breit- und flach 
abgerundet oder kugelförmig abgerundet, eben oder un- 
eben, gross, mittelgross oder nur klein. 

Zu den äusseren Eigenschaften dor Frucht kann man 
allenfalls auch noch den Geruch nehmen. 

g) Der Geruch 

Geruch, der Früchte tritt meist erst in der vollen Keifzeit ein und beruht wohl 
hauptsächlich auf der Ausdünstung ätherischer (Velo, welche in der 
Schale enthalten sind. Daher rührt auch der verschiedene (ie- 
schmack der Früchte, je nachdem sie mit oder ohne Schale 
genossen werden. — Der Geruch lässt sieh aber nur vergleiclis- 
weise, als violen-, melonen-, himbeer-, citron en-, wein-, 
mosch us artig oder säuerlich, süsslich etc. bezeichnen. Da 
er sich aber noch weniger als dor Geschmack in seinen Ver- 
schiedenheiton deutlich bezeichnen lässt, so ist das Vorhanden- 
sein oder der Mangel desselben das hauptsächlichste, was 
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zu bemerken ist, wobei die gehörige Keife jedoch genau zu 
beachten ist. Selten werden Sorten vorkommen, wo der eigen- 
thümliche starke Uoruch, wie z. B. bei dem fi ra vensteinor 
Apfel, ein sehr wesentliches Merkmal abgiebt, wodurch dieser 
ausgezeichnete Apfel sehr leicht von anderen im Aenssern ihm sehr 
ahnlichen Sorten, wie vom Geflammten Cardinal, sich unter- 
scheiden lässt. 



B w Innore Merkmals de* Äepfel 

und Birnon. 

Wir gehen nun zur Betrachtung der inneren Eigen- InD0Te 
thttmlichkeiten der Kornobstfrüchte über. Hier kommt 
hauptsächlich das K e r n h a u s, die K e 1 c h rö h re und das F 1 e i s c Ii 
m Betracht. 

a) Das Kernhaus. 

Boi demselben ist die Form, die Grosso, die Lage in der Kornhaus. 
Frucht, die Beschaffenheit der Axe, die Beschaffenheit der K ein- 
facher und die Beschaffenheit dor Kerne zu berücksichtigen, wobei 
man jedoch zwischen dem Kornhause der Aepfel und dem der 
Birnen unterscheiden und desshalb jedes für sich betrachten muss. 



Das Kernhaus der Aepfel. 

Das Kernhaus der Aepfel besteht aus einer fünffachen Kemt.au» 
Kapsel, deren gleichmassig um eine Axe stehenden Fächer, wie der Aepfel 
aus dem (^uerdn rehschnitte eines Apfels deutlich zu ersehen, mehr 
oder weniger breitgedrückt, nach aussen scharf z u 1 a u f e n d und 
mit einer p e r g a m e n t a r t i g e n Haut bekleidet, gegen die Axe zu 
aber mit einer Spalte versehen sind, welche bei der Reife theils 
geschlossen bleibt, theils mein- oder weniger sich öffnet. 
Diese Kapsel ist mit einer fleischigen Hülle umkleidet, welche 
den Apfel bildet, aber genau bot rächtet aus zwei Lagen, der 
inneren nnd äusseren Floischhülle besteht. Die innere 
Fleischhülle, zunächst an dor Kapsel anliegend und die Zwischen- 
räume zwischen den fünf Kernfiichern, die regelmassig um die 
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Axo gestellt sind, ausfüllend, wird von den zehn vom Stiele 
ausgehenden und die Kapsel in grösserer oder geringerer Ent- 
fernung uniziehenden und an der Kelehhöhlo (da wo die Staubfitdon 
ansitzen) wieder zusammenlaufenden Hauptgefassbündeln von der 
äusseren Fleischhülle abgegränzt, von welcher sie sich auch in 
der Beschaffenheit und Farbe des Fleisches unterscheidet, auch 
in etwas überreifem Zustande der Frucht leicht zu trennen ist 
und so gowissermassen als zum Kernhau so gohör ig ange- 
sehen werden kann. Betrachten wir nun dieses Kernhaus 
nach den oben gedachten sechs Punkten, wobei wir, wie 
im Voraus nochmals zu erinnern ist, stets nur eine der natür- 
lichen Anlage gemäss ausgebildete, vollkommene Frucht vor 
Augen haben. 

1. Form des Kernhauses. 

Form dea Unter der Form des Kernhauses im weiteren Sinne verstehen 
:arnh*uu». w j r n j e |^ p orm ^ or K ar)8 el allein, welche von der Form 

der Fachwiinde bestimmt wird, sondern die Figur, welche 
die Hauptgefässbündol auf der Höhendurchschnitts- 
flache der Frucht um die Kapsel bezeichnen. Habensich 
freilich diese (iefässbündel auf der Durchschnittsflache, wie wohl 
zuweilen vorkommt, in mehrere unregelmäßig zertheilt oder zer- 
streut, so ist die Figur, welche sie umgeben, nicht richtig, und 
muss nach einer andern Frucht bestimmt worden. Die Form 
des in dieser Weiso bestimmten Kernhauses erscheint bei voll- 
kommenen Früchten sehr constant in den folgenden Gestalten, 
welche allein zu berücksichtigen sein dürften. Fig. 54, 55, 56. 

1) Nach dem Kelche spitziger zulaufend, als nach dem Stiel. 
Zwiebolförmig a und herzförmig a 1, beide breiter 

als hoch, oder ziemlich so hoch als breit und vom Stiel aus 
Anfangs sich a nur wenig erhebend und a 1 etwas horablaufend. 

Eiförmig b und spitzherzförmig b 1, niimlich höher 
als breit und wie vorstehend gedacht. 

Oval c, höher als breit und vom Stiel aus sich er- 
hebend. 

2) Nach dem Kelch und nach dem Stiel zu ziemlich gleich- 
förmig zulaufend. 
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Zwiebeiförmig d, breiter als hoch. 

Hundlich e, breitelliptiseh , so hoch als breit, oder höher. 




Fig. 54. 



Melonenförmig oder spindelförmig f im Verhftltniss 
zur Breite sehr hoch und lang gezogen, z. B. bei Goldgelbe 
Sommer-Reinette. 



gleich vom Stiel aus steil ansteigen, desto geringer scheint die 



Güte der Frucht. Diese Form kommt nämlich mit dem Holz- 
apfel am meisten überein. 

Die von a— f gedachten Formen, von denen die sub a und 
b am häufigsten vorkommen, sind in Verbindung mit 

2. der Lage des Kernhauses in der Frucht, 

als Unterscheidungszeichen von grossem Werth. Das Kern- i^g« *m 
haus liegt nämlich in der Regel mitten in der ^^j^ 
Frucht, und ist oben und unten gleich stark von der äusseren 
Fleischhülle umgeben (Fig. 57 g). Diese Regel findet aber auch 

Lucas, Einleitung. 1 



.lo mehr die Form das Kernhauses und ebenso die der Fächer 




Fig. 55. 



Fig. 56. 
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Ausnahmen, indom das Kernhaus bald mehr nach dem K cl ehe 
{b v \g. 57 Ii), bald mehr nach dem Stiele (Fig. 57 i) zu liegt. Ks 
ist daboi darauf Rücksicht zu nehmen, wio sich das Kernhaus 
an den Stiel und an dio Kolchhöhlo anschliesst. ob das Korn- 




Fig. 57. 



haus auf dem Stiel mehr oder weniger aufsitzt, d. h. ob die vom 
Stiel aus in die Frucht sich verbreitenden Gofässbündel nach 
ihrem Eintritt in die Frucht noch ein kürzores * oder längeres 
Stück verbunden bleiben oder sich gleich in die zehn Bündel 
theilen und dann ob sich das Kernhaus oben au die Kelchhöhlo 
mit einer kurzen oder langgezogenen Spitze anschliesst. Ein auf- 
sitzendes Kernhaus ist ein solches, welches den Stiel fast un- 
mittelbar berührt (57 i). Auf diese Woise betrachtet, durfte dio 
Verschiedenheit der Lage des Kernhauses in der 
Frucht recht gute Merkmale zu Unterscheidung der Sorten 
darbieten. 

3. Grösse des Kernhauses. 

or3.se des Dio Grösse des Kernhauses an sich kann nicht in Betracht 
Kernhaus«., kommen, nur das Verbal tniss desselben zur Grösse der 

Frucht, wobei es hauptsächlich auf dio Breitonmaasse beider 

ankommt. 

Das Keruhaus ist verhältnissmässi g. wenn dasselbe im 
senkrechten Durchschnitt der Frucht ungefähr die Hälfte des 
Breitedurchmessers der ganzen Frucht beträgt, also das Kernhaus 
(d. h. die innere Fleischhülle nebst der Kapsel) auf jeder Seito 
der Axe ungefähr ein Viertheil dos Breitedurchmessers und die 
äussere Fleischhülle auf jeder Seite ein Vierthoil der Fruchtbreite 
einnimmt. — Beträgt der Breitendurclimesser des Kernhausas be- 
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träehtlich mehr, als die Hälfte, so ist dasselbe gross, beträgt 
er bedeutend weniger, so ist es klein. Also sind gross oder 
klein hier nur relativ zu verstehen. 

Wohl zu unterscheiden von der Grösse des Kernhauses ist 
aber dio (i rosse der Kapsel, welche sich im Höhendurch- 
schnitt der Frucht durch dio Grösse der Fächer darstellt. Ver- 
hältnissmässig ist die Kapsel, wenn der halbe Breite- 
durchmesser derselben (also des Faches) von der Axo bis an 
die äusserste Kante des Faches (also mit Kinschluss der vor- 
handenen Axenhöhlo) ungefähr ein Dri ttthe i 1 desselben Breito- 
durchmessers der Frucht (also ein Sechstheil des ganzen) beträgt, 
gross, wenn dieser halbe Durchmesser der Kapsel bedeutend 
mehr, klein, wenn er bedeutend weniger beträgt. Wir sprechen 
in Vorstehendem nur vom halben Querdurchmesser der Kapsel, 
weil, da dio Kapsel fünffachrig ist, nur solten zwei Fächer in 
einen senkrechten Flächendurchschnitt fallen können. — l'ebrigons 
werdon obige Bestimmungen hinsichtlich des Begriffs der Grössen 
der Kapsel mit demjenigen, was im Allgemeinen als ein grosses 
und kleines Kernhaus bezeichnet wird, ziemlich übereinstimmen. 

Zu bemerken ist aber, dass das Verhältniss der Kapsel von 
der Grösse des Kernhauses unabhängig ist. Es kommt nicht 
solten vor, dass das Kernhaus gross und die Kapsel nur ver- 
h ältnissmässig oder kloin ist, oder dass dio Kapsel gross 
und das Kernhaus doch nur verhältnissmäsig ist. 

4. Die Beschaffen heit der Axe nnd 5. die Beschaffenheit der 

Kernfücher. 

Hier finden wir, dass die Kemf acher des Apfels in der Axe des Kernhaus 
Kernhauses, d. h. in der vom Mittelpunkt des Kolchs nach dem 
Stiel zu gezogenen Linie, nur selten ganz aneinander 
stosson, vielmehr gewöhnlich mehr oder weniger von einander 
abstehen. Die Kemfächer stossen nämlich in der Axe mit ihren 
hier etwas verdickten Fachwänden fast aneinander, sind aber gar 
nicht oder nur sehr wenig nach der Axe zu geöffnet und bilden 
so eine sehr schmale, im Querdurchschnitt rundo, oder genau ge- 
nommen fünfeckige Höhle. In diesem Falle ist die Axe voll 
(vgl. Fig. 58). 
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Bei vielen Früchten wird aber die A chsenhöhle bedeutend 
und sehr in die Augen fallend erweitert, ohne d&ss da^slialb die 
Kammern sich bedeutend öffnen. Die Höhle des Kernhauses bildet 
dann in senkrechtem Durchschnitt eine lanzettförmige oder 
eine spontonförmi ge. 

Die Gestalt dieser Axenhöhle ist immer noch zu erkennen; 
wenn sich auch die Kernkammorn schon etwas öffnen. Nicht 



solten öffnen sich die Kernfacher unten nach dem Stiel zu mit 
einem fast eiförmigen Loch, spalten sich auch dann nach 
oben in Fig. 59 (Höhendurehschnitt) angedeuteter Weise. 

Ooffnensich aber dio Fächer odor Kam mern gegon 
die Axe bedeutend, so verschwindet die Form der Axen- 
höhle und es kann nicht mehr von ihr die Rede sein. Die 
K o r n f ä c h o r sind also nach der A xe zu ont weder geschlossen 
oder offen, und zwar halboffen, wenn die Spalte nicht weiter 
ist, als die Stärke eines gewöhnlichen Kerns (etwa 3—5 Millim.) 
beträgt, oder ganz offen, wenn die Oeffnung beträchtlicher ist 
und dio Form der Aieuhöhle dadurch verschwindet. 

Die Kemf ä eher sind aber ausser ihrem eben (bei der 
Grösse der Kapsel) schon berührten Höhen- und Breiten Verhält- 
nisse, auch noch hinsichtlich ihrer Weite (der Entfernung von 
einer Fach wand zur andern) zu betrachten. In dieser Hinsicht 
sind sie eng, geräumig oder woit. Eng sind dieselben, 
wenn ihre grösste Weite im Querdurchschnitt nicht mehr als die 




Fig. 59. 



Fig. 58. 
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Dicke eines Kernes betrügt; geräumig, wenn die grösste 
Weite etwa zwei Kernst 8 rken und weit; wenn sie noch mehr 
betragt. In einem sehr engen Kernfach kann kein, in einem 
ongen höchstens nur ein vollkommen ausgebildeter Kern vor- 
kommen. In solchem Falle findet man öfters, dass die Kernfacher 
völlig nur in der Form der Kerne ausgeweitet sind, oder vielmehr 
die Form der Kerne in die Fachwände eingedrückt ist. Sind die 
Kernfacher nicht gleichmassig, das heisst thoils geräumig, 
theils eng etc.. so kann dies nur von einer unvollkommenen 
Ausbildung der Kapsel herrühren. 

Ks ist hier nochmals zu bemerken, dass man besonders auch 
hinsichtlich der Eigenschaften des Kernhauses nur vollkommen 
ausgebildete Früchte beachten rnuss. Kleine oder in anderer 
Hinsicht nicht vollkommene Flüchte haben z. B. oft statt eines 
offenen Kernhauses ein geschlossenes etc. Die ersten Früchte sind 
sehr geneigt, das Kernhaus unrcgolmässig auszubilden, d. h. theils 
mit mehr, theils mit weniger oder ungleich gebildeton Fächern. 

Die Geschlossenheit oder Offenheit der Kernfacher, offen*, «t» 
sowie ihre Weite lassen sich am besten aus dem Querdurch- sc ^ eb ^ n . 
schnitt der Frucht, die Form der Axenhöhlo aber aus dem »■»»• 
Längen durchschnitt erkennen, und sind, so wie sie im Vor- 
stehenden angogebon sind, im Wesentlichen sehr constant. Bemerkt 
muss aber doch worden, dass auf magerem Boden und in sehr 
ungünstigen Jahren die Kernfacher w e n i g e r g o ö f f n e t erscheinen, 
als auf fettem, kräftigem Boden, bei günstiger Witterung 
und bei üppigem Wüchse überhaupt. Auch erscheint das Kern- 
haus, wenn der Baum nur wenige und daher grössere Früchte als 
gewöhnlich trägt, gegen die Kegel gerne offen. Desshalb ge- 
währen Topfbäumchen auch in dieser Beziehung kein zuverlässiges 
Anhalten. Dasselbe ist bei Erstlings- und überhaupt unausgebil- 
deten Früchten der Fall, auch macht die gehörige Keife der Frucht 
grossen l ! nterschied. 

Eine Kapsel, welche gar keine Fächer mehr zeigt, und 
gleichsam eine einzige Höhle bildet, wird zu oiner eonstanten 
Missbildung und kommt bei den Schlotteräpfoln nicht selten vor. 

Ebenso ist das Fohlen der Kapsel, wie es zwar sehr 
selten, aber doch vorkommt, als .Missbildung anzusehen. 
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Bekleidung Die p o r g a m e u t u r t i g e Bekleidung der Kerniäeher ist 
d V»chor n ljei vollkommener Keife gewöhnlich striemig aufgelockert oder 
zerrissen; mehr, wenn die Kerniäeher gross und weit, weni- 
ger, wenn sie klein und enge sind. Auch sind diese Hisse nicht 
selten bei manchen Sorten mit einem erhabenen, loekerzelligen, woiss- 
lichen Auswuchs wieder ausgefüllt. Das Zerrissensein der Fach- 
wände im reifen Zustande der Frucht ist wie das Vorkommen 
unzerrissener (ganzer) Wände und der Striemen, wenn es sich 
vollkommen deutlich ausspricht, stets bei der Beschreibung zu 
beachten. 

Endlich ist aber auch noch der Zahl der Kernfächer 
mit einigen Worten zu gedenken. Bekanntlich kommen nicht 
selten Apfelfriichte vor, welche statt fünf Fächern nur vier 
haben, und bei manchen Sorten, wie z. B. bei dem Hotheu 
Winter-Taubenapfel, ist diese Unregelmässigkeit so häutig, dass 
sie fast charakteristisch genannt werden könnte. Demuugeach- 
tet müssen solche Früchte sowohl wie die auch vorkommenden 
mit sechs, sieben und zehn Fächern, immer nur als unrogolmäs- 
sige angesehen werden, deren häufiges Vorkommen jedoch in den 
Beschreibungen erwähnt zu werden verdient. 

6. Die Kerne oder Samen. 

Diese sind mehr oder weniger braun (graubraun bis 
kastanienbraun) und zugespitzt, vollkommener oder un- 
vollkommener ausgebildet, rundlich oder mehr oval, 
und in geringerer oder grösserer Anzahl in einer Kammer 
vorhanden. Sie stehen nicht in gleicher Höhe einander gegen- 
über und an einander liegend, wie die Birnenkerue. sondern über- 
einander, und zwar abwechselnd an dem einen und au dem 
andern Bande der Spaltöffnung des Faches befestigt. Nur bei 
Aepfeln mit ganz engen Fächern scheinen die zwei Kerne, 
wenn dergleichen vorhanden, einander gegenüber zu stehen; bei 
genauerer Betrachtung wird sich aber auch hier ergeben, dass 
dies genau genommen, doch nicht der Fall ist, oder nur zufällig 
Zutrift. Die unvollkommene Ausbildung der Korne scheint zwar 
bei manchen Sorten etwas Eigentümliches zu sein, und mag 
daher derselben in den Beschreibungen wohl gedacht werden, so 
wie, wenn in einem Fache die Zahl der vollkommen ausgo- 
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bildeten Kerne die gewöhnliche von zwei übertrifft und auf 
drei oder vier, ja selbst auf fünf steigen kann, wie z. B. 
beim Pallasapfel und einigen anderen Sorten. 

Man unterscheidet daher ein Kernhaus als v ollsam ig odor 
armsam ig odor samenleer und bemerkt dann die Form, 
Färbung und Grösse der Samen, sofern diese Merkmale etwas 
Charakteristisches darbieten . 

Kleine Früchte, zumal solche, welche zu der Familie der 
eigentlichen Peppings gehören, wie z. B. der Englische Gold- 
pepping, Hughes Goldpopping, Keinette von Breda etc. scheinen 
dio meisten Korne zu haben und dürften davon vielleicht ursprüng- 
lich ihren Namen ( Peppius, Kernäpfel) erhalten haben. Jedenfalls 
ist aber dio Verschiedenheit der Zahl der Kerne in einem Korn- 
behaltniss stets zu beachten. 

1 iier ist zunächst zu bemerken, dass die Kapsel keine eigent- ^Kernhaus 
liehen Fächer besitzt, sondern aus fünf gleichmässig um 
die Axe stehenden, weich häutigen, eiförmigen, mit der 
Spitze nach dem Stiel zugekehrten , im Qu er durchschnitt 
rundlichen Bälgen besteht, welche sich in der Kegel nach 
der Axe zu nicht öffnen, sondern auch im Zustande der Keife 
der Frucht geschlossen bleiben und nur ausnahmsweise 
sich öffnen. Das aus fünf dergleichen Bälgen bestehende kapsel- 
artige Kernbehältniss ist, wie bei den Aepfeln, mit oiner doppelten 
Fleischhülle umgeben, welche die Frucht bildet. Die innere Floisch- 
schicht, zunächst um die Kernbehältnisse wird aber von der äusse- 
ren Fleischschicht, nicht wie bei den Aepfeln, blos durch die 
grossen, vom Stiel ausgehenden Gefassbündel, welche man bei den 
Birnen kaum bemerkt, sondern durch eine Lage kleinerer oder grös- 
serer, mehr oder weniger gedrängt stehender Körnchen (verholzt« 
Zcllon), welche im Querdurchschnitt eine abgerundet fünfeckige oder 
ziemlich runde Figur, im Längendurchschnitt aber vom Stiele 
ausgehend, die Kapsel umfassen und an der Kelchhöhle sich wie- 
der vereinigen und so verschiedene Figuren bilden, abgesondert. Die 
innere FleischJiüllo mit dem kapselartigen Kerubehältnisse nennen 
wir wie bei den Aepfeln Kernhaus, und betrachten dasselbe 
nunmehr gleichfalls nach den oben genannten sechs Punkten. 
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1. Form des Kernhauses. 

Zur Bezeichnung der Form des Kernhauses dienen dieselben 
Ausdrücke, wie bei den Aepfeln, und es ist nur noch dabei zu 
bemerken, ob diese Form durch grössere oder kleinore Körn- 
chen gebildet werde. Bei dem Kernhause der Birnen scheint die 
ei- oder kreiseiförmige Form die am häufigsten vorkommende. 
Herzförmig kommt bei den Birnen wohl gar nicht oder nur sehr 
selten vor, dagegen zuweilen fast rund. 

Bei weitem bezeichnender ist aber bei den Birnen als bei 
den Aepfeln 

2. die Lage des Kernhauses 

in der Frucht. In der Regel erstrecken sich bei den Birnen die 
Uefässbündel des Stiels viel weiter in die Frucht hinein, als 
deu Aepfeln, so dass das Kernhaus der 
Birnen bei den lang gezogenen Frachten 
in der oberen Hälfte der Frucht, d. h. 
nach dem Kelche zu, und selbst boi 
den breiten Birnen meistens mehr nach 
dem Kelche, als nach dem Stiele zu 
liegt (vgl. Fig. 60 a. u. b). 

Dieses bildet also die Regel, und Fig ^ 

es sind nur die Abweichungen, welche 

von dieser Stellung vorkommen, zu bemerken. Oefters liegt 
nämlich das Kernhaus selbst im oborn Dritttheil der Frucht, 
nur selten ganz in der Mitte. Dabei ist aber auch noch zu belich- 
ten, ob derKelchmehr oder weniger auf dem Kernhaus 
aufsitzt, oder das letztere erst mit einer mehr oder weniger 
langgezogenen Spitze sich an die Kelchröhre und den Kelch an- 
schliesst, während gerade das Umgekehrte, das Aufsitzen dos 
Kernhausos auf dem Stiel, bei den Aepfeln mehr zu beachton ist. 
Ein solches Aufsitzen auf dem Stiel wie bei den Aepfeln kommt 
bei den Birnen niemals vor. dagegen bei den Aepfeln nur sehr 
selten eine so kurze Spitze des Kernhauses nach dem Kelch zu, 
oder ein solches Aufsitzen des Kelches auf dem Kemhause, wie 
dies bei den Birnen häufig der Fall ist. Form und Lage des 
Kernhauses sind also bei den Birnen sehr zu beachten. 
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Ztiweiloa löst sich Ijei völliger Keife der Birnen das Kern- 
haus von dem Stiele los, so dass zwischen dem Kernhaus und 
Stiel eine un regelmassige Oeffnung entsteht, /. II. bei der Fo- 
rellenbirn. 

Hinsichtlich 

3. der Grösse des Kernhauses 

gilt dasselbe, was bei den Aepfeln bemerkt worden. Ver- 
hältnis s massig ist das Kernhans, wenn es die Hälfte der 
Höhe und ebenso die Hälfte der Breite der Frucht (beides in der 
grössten Höhe und Breite) hat, wobei übrigens, da sich dies 
schon aus der oben besprochenen Lage des Kernhauses ergibt, 
darauf keine weitere Rücksicht zu nehmen ist, dass das Kernhaus 
der Birnen in der Kegel nach dem Stiel, d. h. nach unten zu weit 
mehr mit Fleisch bedeckt ist, als nach oben. 

Da übrigens die Birnen keine eigentliche Kapsel besitzen, so 
kann hier auch von dem Verhältniss derselben gegen die Frucht 
uicht die Kede sein. 

4. Die Beschaffenheit der Achse 

ist bei den Birnen, welche ihre Kernbehältnisse sehr selten öffnen, 
ausgezeichnet und deutlicher als bei den Aepfeln* Selten ist die 
Axe ganz ausgefüllt, vielmehr nimmt in der Kegel die Stelle der- 
selben eine Höhle ein, welche (wie bei den Aepfeln) im Quer- 
durchschnitt eine fünfeckige, im Längendurchschnitt aber eine 
lanzett- oder spon ton förmige Figur zeigt, welche bald als 
schmäler, bald als breiter bezeichnet werden kann. Oft ist die 
Axenhöhlo ziemlich bedeutend, z, B. bei der Herbst-Sylvester, bei 
der Schönsten Winterbirn, bei Hardenponts Winterbutterbirn. 

5. Die Kernbehältnisse der Birnen. 

Diese sind, wie schon früher bemerkt worden, keine eigent- 
lichen Kapselfacher, sondern Balge, d. Ii. aus weicher Haut ge- 
bildete kleine Säcko ohne Spalte, welche innen meist einen her- 
vorstehenden Band, gleichsam als L'eberrest einer don Schlauch 
in zwei Theile theilenden Scheidewand, zeigen. Nur bei sehr 
wenigen Birnsorten tindet man zuweilen, dass sich die Fächer 
mit einer Spalte nach der Axe und gegen den Stiel zu etwas 
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riffhon, doch scheint dies regelmässig nur bei grossen Birnen 
vorzukommen, wie bei dem Grossen Katzenkopf. 

Im tyuerdurchschnitt sind diese weichhäutigen Fächer, wenn 
sio gehörig ausgebildet sind, rundlich, im Längendurchsehnitt 
aber von verschiedener Gestalt. 

Was die Grösse der Kernbehältnisse anlangt, so be- 
stimmt man solche, ähnlich wie die der Kernlächei der Aepfel, je- 
doch mit Rücksicht auf die abweichende Stellung der Kerne in 
den Behältnissen folgendermassen : Yerhältnissmässig nennt 
man die Kernbehältnisse dann, wenn sie in der Länge und Breite 
die Länge und Breite eines Korns nur etwa um die Hälfte über- 
treffen ; g ross. wenn die Ausdehnung des Kombehältnisses in 
die Länge und Breite bedeutender wird: und klein, wenn sich 
das Kernbehältniss fest an die Kerne anschliesst. — Eng nennt 
man das Kernbehältniss, wenn es in der Weite, im Quer- 
durch schnitt, nicht mehr als zwei Kernstärken beträgt, sich 
also auch in dieser Ausdehnung last ganz au die beiden Kerne 
auschliesst; geräumig, wenn es auch in dieser Dimension die 
Dicke zweier Kerne um die Hälfte übertrifft, und weit, wenn 
dies in noch grösserem Ve* hältni <s der Fall ist. 

Zuweilen ist das eine oder andere dieser Behältnisse nicht 
vollkommen ausgebildet, oder es fehlen die Kernbehältnisse 
gänzlich, wie es sehr oft bei der Deutschen Nationalbergamotte 
vorkommt, oder sie sind in geringerer oder grössoror Anzahl 
in oiuer Frucht vorhanden. Alle diese Abweichungen von der 
Begel sind nur als Unregelmässigkeiten zu betrachten. 

6. Die Beschaffenheit der Kerne. 

I )ie Kerne sind bei den Birnen in der Kegel kastanienbraun, 
s c h w a r / b r a u n oder schwarz, langgezogen (gewöhnlich 
länger als die der Aopfel) zugespitzt, bald grösser, bald 
kleiner, im ^uerdurchschuitt r u u d 1 i c h oder in Folge des A n- 
einanderliegens zweier Kerne (was bei der naturgemässen Lage die 
Hegel ist) auf der einen Seite gerade und platt, auf der andern ge- 
wölb t. Nur ein l'rustaud verdient bei der Beschreibung der Birnen- 
korne der Berücksichtigung. Bei vielen Sorten sind nomlich die Kerne 
an der, der Spitze entgegengesetzten, in der Bogel etwas abge- 
rundeten Stelle, an der nach der Axe zu liegenden Seite, mit 
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einem kleinen Auswüchse, einem llöckerchen oder Knöt- 
chen versehen. Das Vorhandensein dieser Knötchen wird immer 
anzugeben sein. 

Was die Zahl der Kerne betrifft, su betrügt solche bei Zahlte 
den Birnen regelmassig und naturgemäss zwei in jedem 
K e r n b e h ä 1 1 n i s s e . wenn gleich öfters einer oder auch beide 
unausgebildet geblieben sind. So wie bei den Aepfoln gibt es 
auch bei den Birnen Sorten und einzelne Früchte, wo mehrere 
oder alle Kerne unausgebildet bleiben, oder welche gewöhnlich 
gar keine oder nur wenige, oder viele Keine haben. Auch hier 
scheint die Kegel zu gelten, dass grosso Früchte weniger Kerne 
haben, als kleine. 

I eberblicken wir noch einmal die der Berücksichtigung Worth 
scheinenden, im Vorstehenden betrachteten Eigenschaften des Kern- 
hausos etc., so werden wir bemerken, dass sich solche aus einer 
naturgetreuen Abbildung der Frucht im Läugeiidurehsehnitt deut- 
lich erkennen lassen, wesshalb man jeder Obstsortenbeschreibung 
eine solche Durchschuitt/.eicluiung beifügen sollte. 

Die Kelchhiihle und Kelchröhre. 

Uberhalb des Kernhauses und zwar aus der Kelcheinseukung 
sich herabsenkend, zeigt sich die Kelchhöhle, d. h. die vom 
Kelch umschlossene Höhlung, welche sich vom Kelche aus in das 
Innere der Frucht gegen das Kernhaus zu in verschiedener Form 
hinabzieht und die Koste der Staubfaden und Stempel einschließt. 
Diese Höhle besteht, genauer betrachtet, aus zwei Theilen, näm- 
lich aus der Mündung (von den Kelcheinschnitten au bis zu 
der Stelle, wo die L eberbloibsel der Staubfaden anstellen) und 
aus der Bohre, dem melir oder woniger verengerten Theile der 
Höhle unterhalb des Ansatzes der Staubfaden nach dem Kern- 
hauso zu, welcher die Stempel einschließt , die auf dem Grunde 
angewachsen sind, oder vielmehr bis auf die Achsonhöhle und 
Kernfächer hinuntergehen. 

Die Formen der Kelchhöhle lassen sich ungeachtet der kommm* 
verschiedenen kleinen Abänderungen füglich auf zwei zurückfuhren, 
nämlich : t ri c h te r fö rm i g, mit mehr oder weniger tellerförmiger 
Mündung uud deutlich abgetrennter, im Verhältniss zur Mündung 
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enger Röhre. Fig. Ol, In und b, und umgekehrt kegel- 
förmig, wo Mündung und Röhre ftwt unmerklich in oinandor 
ubergehen und sich nur im (janzen nach unten mehr oder woniger 
verjüngen, Fig. 01, 2 a und b. Bei der Trichtorfurm kann man 




Fig. 01. 



wieder die mit kurzer und die mit lauger Röhre von einander 
unterscheiden, Fig. 1 a uud b. Bei einzelnen Apfelsorten ist die 
Külchröhre unten orwoitort, Fig. 02, z. B. bei dem U est reiften 
Ilerbstcalvill. Bei den Hirnen ist die Triclitermündung meist 
halbkugelförmig und die Bohre meist so fein, dass sie bloss die 
Stempel umfasst und öfters nur als ein schwarzer, meist von 
Körnchen umgebener Strich erscheint. Soweit sind diese Eigen- 
schaften sehr constant, mir kann die grössere oder geringore 
Länge der Röhre, welche veränderlich ist. nicht wohl als 
ein gutes Merkmal gebraucht werden. Weniger bezeichnend ist 
schon der Unterschied , Fig. 2 a und b, je nachdem der umge- 
kehrte Kegel mehr oder weniger spitz zuläuft, indem die 
erstero Form bei loppigkeit des Wuchses etc. leicht in die zweite 
übergelit. Uoberhatipt haben diese Verhältnisse der Kelchhölilc 
mehr Werth bei den Aepfeln als bei den Birnen. 

Die Staubfadenreste. 

Diese finden sich in jeder Kelchröhre der Kernobstfrüehte, allein 
charakteristisch eigentlich nur bei den Aepfeln. Dr. Hogg hat 1870 
auf deren Stellung sein neuas pomologisehes System begründet, indem 
er drei verschiedene Stellungen annimmt und unterscheidet 1) die 
Randstell uug, Fig. 03, wenn diese Staubfaden roste am obern 
Rande der Kelchhöhle oder dicht darunter stehen: 2) die Mitte 1- 
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Stellung, Fig. 04, wenn dieselbe ungefähr in der Mitte der 
Kelchrohre angeheflot erscheinen : 3) die B asi ss te 1 1 u n g, Fig. 65, 
wenn di&se Fäden im unteren Theil der Kelchrölue stehen. 



Zur Unterscheidung von Arten oder auch als Merkmal für 
Ordnungen und Unterordnungen sind diese Stell ungsverhültnisse 
sehr schätzbar und erscheinen auch meist «instant und l>oi den 
langen Kelchröhren leicht zu unterscheiden, dagegen verschwindet 
bei den Früchten mit kurzen und sehr kurzen Kelchröhren deren 
Bedeutung beinahe gänzlich. 



Hier ist auf die Verschiedenheit des Zollgewebes, der 
Farbe, des Geschmacks und Geruchs zu achten. 

Das Fleisch oder Zellgewebe der Aepfel ist von dem der 
Birnen ganz verschieden und es muss daher auch in dioser Be- 
ziehung jede dieser beiden Früchte für sich betrachtet werden. 

Die Aepfel haben ein aus zusammengehäuften grösseren vmu-u der 
Zellen, welche einen wässerigen Salt enthalten, bestehendes, AeprpK 
woniger dichtes Fleisch, als die Birnen. Da» Fleisch der Birnen 
dagegen besteht aus kleinen, mehr zusammengedrängten Zellen, 
welche ausser dem zuckerigen Saft auch holzige oder steinige Ab- 
sonderungen enthalten, die bei den Aepfeln nicht vorkommon. 
Solche steinige Absonderungen lindet man stets unter der 
feinen Oberhaut der Schale, rings um das Kernhaus und an dessen 
Spitze nach dem Kelch zu und an gedrückten oder sonst verletzten 
Stellen, und es sind ganz besonders gewisse Birasorten, welche, wenn 
sie auf (Juittenunterlage stehen, dazu geneigt, sich in dieser Hin- 
sicht zu verschlimmern, sowie diase sog. Steinchen überhaupt er- 
scheinen, wenn die Birnbäume auf ungeeignetem Boden stehen. Das 
Fleisch der Birnen hat daher immer etwas Griesiges, während 
das der Aepfel bei minder mehr etwas grobes oder Hülsiges hat. 




Fig. 63. Fig. 64. Fig. 65. 



Das Fleisch der Kernobstfrüchte. 
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Obsehon hier eigentlich nur von dem Fleische der Früchte 
im vollkommenen Zustande die Hede sein kann, so ist 
doch auch gloich hier noch einiger Veränderungen zu gedenken, 
die dasselbe im überreifen Zustande, bei Beschädigungen oder 
im l obergange zur Auflösung erleidet, weil dieselben mit der 
verschiedenen Beschaffenheit dos Fleisches zusammenhängen. 

Es ist hier zunächst des sogenannten Cicadirens oder 
Durchsichtigwerdens einiger Aepfelsorten zu erwähnen. Dieser 
Zustand, in welchem das Fleisch der Frucht schon am Baume 
thoilweise durchsichtig oder glasartig wird, dabei aber saftig und 
wohlschmeckend bleibt, sich auch wohl die Kcrnfacher mit Saft 
anfüllen, tritt besondere bei einigen aus Cur- oder Liefland stam- 
menden Aepfeln, aber auch an mehreren anderen Sorten (z. B. 
an dem Weissen Astrakan) in der Kegel jedoch immer nur an 
frühzeitigen Aepfeln ein, und scheint nicht bloss das Krgebniss 
grosser Sommerwärme allein, sondern des grösseren Wechsels der 
verschiedenen Jahres- und Tageszeiten (besondere lieisser Tage 
mit kühlen Nächten) zu sein, dalier dergleichen Aepfel ihre Voll- 
kommenheit in dieser Hinsicht nur unter grösseren Polhöhen und 
in einem diesen Forderungen entsprechenden Standorte erreichen. 

Bei Birnen scheint dieser Zustand nicht vorzukommen. 

Ks darf dieses Cicadiren übrigens durchaus nicht mit dem 
(i las ig werden, welches bei manchen Erstlingsfrüchten glatt- 
schaliger Aepfel vorkommt, verwechselt werden, (i lasig gewordene 
Früchte bleiben hart und ungeniessbar. Diese Krankheit scheint 
von einer krankhaften Verflüssigung der Zellmembran in Folge 
von leberfüllung mit Säften herzurühren, da sich dieser Zustand 
sehr hftufig bei den ersten Flüchten von ungepfropften Bäumen findet. 
FI«Urh der Das Fleisch der Birnen weicht auch dadurch von dem 
n,r " m> - der Aepfel ab, dass dasselbe in der Kegel vor Eintritt der Fäul- 
niss, nach vollendeter Keife, erst in den Zustand das sogenannten 
Teigwerdens, einer Art weiniger Gährung, tritt, welcher 
bei den Aepfeln nicht vorkommt. Es mag hieran wohl der 
grössere (Jehalt an Zucker, welchen die Birnen besitzen, sowie 
deren Saft fülle, Ursache sein. 

Ein anderer Uebergangszustand ist das Morsch-, Moll- 
oder Mulmigwerden , wo das Fleisch sich bräunt, mürbe und 
ohne zu faulen, geschmacklos wird; dies kommt bei beiderlei 
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Früchten vor. Ks unterscheidet sich diaser Zustand von dem 
Toigwerden besonders dadurch, dass er mehr trockener Natur ist, 
während das Toigwerdeu mit Saftfüilo und geistigem Geschmack 
verbunden ist. Bei Birnen scheint das Moll werden oft nur ein 
l'obcrgaug zum Teigwerden. 

Dagegen kommt das Stippig werden , d. h. der Zustand, 
wo einzelne Stellen unter der Haut, entweder in Folge überreifen 
Zustand«? der Früchte, odor in Folge ungünstiger Wittemngs- 
eintlüsse oder nach äussorlicher Verletzung, oine braune Farbe 
annehmen und in einen pelzigen, ledorartigon Zustand übergehen, 
und daboi entweder geschmacklos odor von bitterlichem Geschmack 
sind, hauptsächlich bei den Aepfeln vor. 

Doch wir kommen zu dem Fleisch der Früchte in ihrem 
vollkommenen Zustande zurück. 

Bei den A e pf o 1 n lässt sich ein w o i c h o s und hartes (fastos), v«w*to. 
markiges, mürbes und brüchiges, lockeres und dichtes, «hMrenheit 
feines und grobes, saftiges und trockenes Flei sc h d<wK,ol ' iCh<M 
unterscheiden. Weich wird dasjenige Floisch der Aepfel, was dcr AopraU 
dem Drucke das Fingers leicht nachgiobt und im Kauen sich 
ohne Mühe zorkleinert. wie das z. B. dos Weissen Astrakan, das 
Kothen Herbst-Calvills genannt etc.; fest odor auch abknackend 
aber, was dem Finger und den Zähnen einen mehr oder weniger merk- 
lichen Widerstand entgegensetzt, wie z. B. das Floisch des Grossen 
Bohnapfels, der Winter-Goldparmäne etc. , mit m ü r b o oder m ar k i g 
bezeichnet man Zwischengrade zwischen weich und fast und zwar 
ist mürbe ein lockeras sehr weichzolligas Fleisch, welches sich 
mit der Zunge zerdrücken lässt, markig ein dicht/eiliges sog. 
feinkörniges Fleisch, wenn es bei voller Hoifo oine gleiche Weiche 
erhält. — Locker ist das Floisch, welches ein loichtos, schwam- 
miges Gewebe hat: dicht das entgegengesetzte. Das Erstero 
t rifft allerdings meist mit weich zusammen, das Letzte kann aber 
auch bei weich und mürbe vorkommen. Die übrigen oben ge- 
brauchten Ausdrücke fein und grob, saftig und trocken 
bedürfen keiner Erklärung. 

Einzelne Apfolsorten wie der Weisse Kosmarin und der Köst- 
lichste haben in voller Güte ein beinahe birnartig schmelzendes 
Fleisch. 
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Das Fleisch der Früchte jüngerer Baume ist oft schwammi- 
ger und lockerer, als das der Früchte älterer Baume. 

Bei den Birnen ist besonders schmelzendes Fleisch 
zu unterscheiden , was sich im Kauen ganz in Saft auflöst und 
keinen groben Bückstand im Munde übrig lasst. eine Eigenschaft, 
deren höchster Grad butterhaft schmelzend ist. Ein Mittel- 
grad ist h albschmelzend oder fast schmelzend. Die Bezeich- 
nung schmierig drückt nichts weiter aus, als im geringen 
Grade schmelzend und ohne Gewürz. Alle übrigen Be- 
zeichnungen der Abstufungen sind von selbst verständlich. 

Diese Beschaffenheiten des Fleisches sind zu Einteilungen nur 
mit Vorsicht und jedenfalls, da sie von Klima, .Tahreswitterung, 
Boden, Aufbewahrung etc. abhängig sind, nur unter der Voraus- 
setzung zu nehmen, dass von Früchten, welche auf gutem Garten- 
boden und im milden Klima der Flussthäler Deutschlands in ge- 
wöhnlichen Jahrgängen erbaut und gehörig aufbewahrt worden, 
die Hede sei. Dadurch wird auch hier der naturgenfässe Grund- 
satz durchgeführt, dass stets nur von vollkommenen Früchten 
gesprochen werden könne. 

Noch schwieriger ist allerdings der Geschmack der Früchte 
zu beschreiben. Demungeachtet wird man ihn zu Erkennung der 
einzelnen Früchte, und vielleicht auch zu der Eintheilung der 
Früchte nicht ganz entbehren können. Diess wird aber nur thun- 
lich sein, wenn man die Eintheilung nach dem Geschmack erst zu 
den letzten Unterabteilungen verwendet. Sauer und süss, ge- 
würzig und gewürzlos, fade oder geschmacklos, herbe 
und zusammenziehend, sind allgemein verständliche, hinrei- 
chend bestimmte Ausdrücke, denen man allenfalls noch weinig 
(fein- säuerlich), wässerig, zuckerhaft, zi mm t artig etc. bei- 
fügen kann. — Kein süsse Aepfel färben sich, wenn das Fleisch 
zerschnitten oder gebrochen wird, auf dem Schnitt oder Bruch in 
der Luft bald braun, was den reinen Süssapfel charakterisirt. 

Will mau die Ausdrucke süss-säuerlich , Bäuerlich- 
süss, süss-sauer etc. gebrauchen, so dürfte festzuhalten sein, 
dass der Geschmack, welchen das Fleisch Anfangs erregt, voran, 
der Nachgeschmack zuletzt stehen muss. 
""nien Uebrigens sind Bezeichnungen den Geschmacks, wie calvill- 

schraMke». artig (worunter man nämlich einen aromatischen Wohlgeschmack, 
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ähnlich dem der Erdbeeren. Himbeeren, Ananas etc., wie bei dem 
Weissen Wintor-Calvill, dem Gravenst einer etc. versteht), reinetten- 
artig ( weinig-gewürag-süss-sanerlich , wio die Graue Herbst- Koi- 
notte, die Spital-Beinette), p a rmänonartig I gowürzhaft-süss, wie 
die Winter-Goldparmäne), muskatellorart ig (wie z. B. Lange 
gelbe Sommer-Muskateller), bergamot tart ig (wie die Herbst- 
borgamotte etc.), oder die Beziehungen auf bekannte Sorten wohl 
zulässig, und als Merkmal einzelner Sorten, Familien oder Gruppen 
zu gebrauchen, nur muss mau solche passend anwenden und mit 
Vorsicht benutzen und nur vollkommene Früchte beurtheilen. 

Die von der Beschaffenheit des Fleisches und Geschmacks 
hergenommenen Merkmale sind aber auch desshalb nur mit vieler 
Vorsicht zu gebrauchen, weil dieselben nicht nur selir von Klima. 
Standort, Boden und Jahres Witterung, Gesundheitszustand und 
Alter des Baumes, sondern auch in gewissem, wenn auch gerin- 
gem Maasse von der t nt erlag o (Holzapfel oder Holzbirn, Jo- 
hannisapfel. Sämling von guteu Früchten, Quitte etc.), mehr noch 
aber von richtiger Beachtung der Zeit des Abnehmens der Früchte, 
der Reif zeit üborhaupt und der Behandlung auf dem Lager ab- 
hängig sind. Die Abänderungen dos Geschmacks, die bei einer und 
derselben Sorte, an einem und demselben Baum und in einem 
Jahre vorkommen, sind kaum gohörig mit Worten zu beschreiben und 
dieUrtheile darüber sehr verschieden. — Auf nasskaltem Bodon, 
namentlich in kühlen nassen Jahrgängen, gedeihen keine Birnen, 
am wenigsten auf Quitte, und die Aepfel verlieren wenigstens 
viel von ihrer Güte. 

Es ist ferner bekannt, dass viele Sorten Birnen, welche im Btsiwa 
wärmeren Klima Südfrankreichs oder Italiens, Südtirols u. s. w. K,inu " 
butterhaft schmelzend werden, bei uns nur sehr selten oder gar 
nicht, etwa nur an einem sonnigen Spalier diese Vollkommenheit 
erreichen. Ja manche Sorten, welche Diel als butterhaft beschreibt, 
erlangen nicht immer bei uns diese Eigenschaft, sondern behalten 
ein trockenes, ja oft rübenartiges Fleisch. Denselben bedeutenden 
Kintfuss auf das Fleisch und den Geschmack der Birnen äussert 
auch die Jahres Witterung, und dies ist auch in andern Ge- 
genden nicht weniger als bei uns der Fall. Die Birn „Wildling 
von Motte", so butterhaft schmelzend, ja wahrhaft zerfließsend 
dieselbo auch in den meisten Jahren am Hochstamm wird, bleibt 

Lucas, Btolettung. 5 



Digitized by Google 



6ß L Abtheilung. Die Unterscheidungsmerkmale der Obstarten. 



iu ungünstigen Jahren und in nicht zusagendem Klima und Boden 
nur schmierig und hat kein Aroma. Schon Knoop Pomologio I. 
bemerkt, dass der Borsdorf er in Sachsen vortrefflich sei, in Hol- 
land aber diesen Grad der Vorzüglichkeit nicht erreiche, und nach 
Diel verliert der Boisdorfer in Frankreich seinen Saft, wie er 
auch in Südtirol zwar äusserlich sehr schön, aber sonst aus den 
wärmern Lagen fast nur mehlig und gewürzlos ist. 

In Constantinopel ist das Kernobst schlecht, und die 
Birnen sind noch schlechter als die Aepfel, während die Quitten 
dort am besten gedeihen, von weichem Fleisch und mosehusarti- 
gem Geruch und Geschmack sind. (Kochs Heise in den Orient.) 
— Die in Guiana gepflauzten Aepfel-, Birnen- und Pflaumenbäume 
wachsen zwar nach R. Schomburgk daselbst wohl, gelangen 
aber nicht zum Fruchttragen ; selbst die Aprikosen, Pfirsiche 
und Feigen lässt dieses Land der unausgesetzten Vegetation nicht 
zur normalen Entwicklung kommen. Ks lässt sich sehr wohl 
nachweisen, dass manche Aepfelsorteu in wärmeren Ländern, in 
heissen Jahren, oder an sehr sonnigen Spalieren, bei weitem nicht 
die Güte erreichen, welche sie bei uns auszeichnet, ja man kann 
wohl behaupten, dass die Aepfel an einem luftigen, kühlen Stand- 
ort am besten gedeihen, und daher auch, wenn sie am Spalier 
erzogen werden sollen, am besten freistehend am Gegenspalier 
ihren Platz erhalten. Doch verlangen auch viele Aepfelsorten, 
selbst weniger feine, einen guten Boden und Sonnenstand, wenn 
sie den ihnen eigenthümlichen Geschmack erlangen sollen, wie der 
Weisse Winter-Calvill , die Graue französische Reinette, l'eber- 
haupt werden in der Regel die Früchte auf Hochstamm oder frei- 
stehenden Pyramiden, selbst bei Birnen, besser im Geschmack 
als am Spalier, wenn hier auch schöner und grösser. Auffallend 
ist, dass in Nordamerika z. B. im Staate Ohio viele Aepfel, die 
bei uns eine angenehme Säure haben, süsslich schmecken und 
daher, wenn auch sehr schön, doch weniger edel sind. 

Viele Sorten Birnen verlangen durchaus einen guten, nahr- 
haften, gebauten, nicht zu trockenen Boden, um vollkommen zu 
werden ; im entgegengesetzten Fall werden sie, wie so viele andore, 
bei ungünstiger Einwirkung, z. B. die St. Gennain, steinig, schwarz- 
Heckig oder von schlechtem Geschmack. Das Körnige und Stei- 
nige dos Fleiches und der Schale der Birnen hängt theils vom 
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Standort, vorzüglich aber von feuchtem Boden und nasser Wit- 
terung, aber auch von zu trockenem Boden, ab. Welchen Eintluss 
nasse, kalte Witterung auf manche Biinsorten hat, wie 
bei solchem Wetter manche edle Birnen aufspringen und un- 
geniessbar werden, hat jeder Obstzüchter wohl schon beobachtet. 
Derselbe Fall tritt aber auch mit Aepfeln ein, z. B. mit der Bei- 
nette von Orleans, der Kleinen ('asseler- Reinette und andern. Beson- 
ders einfiussreich sind alle diese Umstände auf dou Geschmack 
des Edelobstes und es ist bei diesem in der Kegel, wenn das- 
selbe den wahren Goschmack erlangen soll, besonders ein ge- 
bauter, wurmor, nicht zu trockener Gartenboden und 
eine geschützte Lage, sowie gedeihliche Jahreswit- 
terung vorauszusetzen. 

Aber oben dieser bedeutende Eintluss, welchen Klima, Boden, 
Witterung etc. auf die Güte und Vollkommenheit der Früchte 
der verschiedenen Obstsorten haben, zeigt, wio unrichtig es ist, 
wenn Sorten ohne die weitgehendsten Erfahrungen zur allgemeinen 
Anptlanzuug empfohlen werden. Erst dann wird man über 
don Werth einer Obstsorte richtig urtheilen können, wonn man 
ihr Verhalten in verschiedenen Lagen undKlimaten genau kennt. 
Donn nicht diejenige Obstsorte, welche d.en feinsten 
Goschmack hat, vordient den Vorzug vor den andern, 
sondern diejenige Sorte, welche unter den gegebe- 
nen Umstünden bei gleicher Güte am vollkommensten 
und besten gedeiht und den Zweck ihres Anbaus am 
besten erfüllt. 

Aehnlichen EinÜuss äussert auch ein krankhafter Z U- Eimlu** vnn 
stand des Baumes. Wichtiger ist aber noch die Einwirkung JJJ^JJJJ^ 
das Alters eines Baumes auf die Güte der Flüchte. Die Früchte 
der ersten Trachten einas Baumes sind nie so gut oder so schmel- 
zend, wie die der folgenden Trachten. Ja es muss als Regel 
gelten, dass man die Güte einer Frucht, zumal einer neuen Sorte, 
nio nach den ersten Ernten beurtheilen könne. Die 
Güte der Früchte nimmt mit Verminderung des starken Triebs und 
starken Saftzuflussas und mit zunehmendem Alter des Baumas, wenn 
derselbe nur sonst gasund ist, zu, wenn sie gleich kleiner worden, 
womit auch die Erfahrung über Verbesserung das Gaschmacks 
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der Fruchte durch mehrmalige Versetzung das Baumes etc. zusam- 
menhangen mag. 

Au.-h dio I nterlage hat Allerdings ähnlichen IfimflusB auf 
dio Güte der Frucht. Nicht nur. dass eine Unterlage von Holz- 
apfel oder Hol/bim. Ebereschen, Weissdorn etc. auf den Geschmack 
nicht ganz ohne Kinfluss sein möchte, so hat v. Flotow bemerkt, 
dass Birnsorton, welche sonst nicht zum Aufspringen geneigt 
waren, diese Untugend annahmen, wenn sie auf eine mit diesem 
Fehler behaftete gepfropft wurden. 

Die Ursache des Nichtgutgedeihens und das Fleckigwordons 
und Aufspringens der Aepfol, das Steinigtwerden der Birnen liegt 
vorzüglich in der ungenügenden Zufuhr von Nahrung 
durch die Unterlage. Man nehme daher nur (Quitten zur Ver- 
edlung von Birnen, weleho von kräftigem W uchs sind, wio die Angoiv- 
t^uitte und sorge dafür, dass es diesen flachwurzelnden Unterlagen 
nie an Feuchtigkeit und Bodenkraft fehle. Die meisten Resultate 
über Gedeihen und Nichtgedeihen von Veredlungen auf gewisse Un- 
terlagen basiren auf der Möglichkeit , dass das Edelreis sich aus 
den zugeführten Säften genügend ernähren könne oder nicht. 
Kimi.m .ifr Ebenso e i n f 1 u s s i* c i c Ii auf den Geschmack und die 
Brot« nad j,^ ( i or [Orucht ist es, dass dieselbe zur gehörigen 

Anfbewnh- f , 

mne Zeit vom Baum abgenommen, auf dem Lager gehörig 
behandelt und zur rechten Zeit genossen werde. Un- 
richtiges Verfuhren in diesen Punkten bewirkt gar häufig ein 
völlig falsches Urthoil über dio Güte der Früchte. 

Ks ist bekannt, dass die meisten Sommerfrüchte, wenn sie 
ihre wahre Güte erlangen sollen, noch etwas unreif (etwa 8 Tage 
vor ihrer Baumreife) vom Baume abgenommen, ein paar Tage 
liegen gelassen und dann schnell genossen werdeu müssen. Dicss 
gilt nicht bloss von den frühzeitigen Früchteu. /. B. dem Weissen 
und Kothen Astrakan, der Sommer-Magdalene, W illiam etc.. sondern 
auch von vielen etwas später reifenden Sorten, z. B. der Köst- 
lichen von Uliarneu und in der Hegel von allen den Sorten, die 
schnell vorübergehen. Ebenso bekannt ist es aber auch . dass 
die spät reifenden Sorten, die eigentlichen Winterfrüchte, lange, 
und insbesondere die Aopfel bis dio ersten Fröste eintreten (oder 
besser, bis dio Blätter des Baumes anfangen abzufallen), am Baume 
hängen müssen, wenn sie vollkommen werden sollen; demungo- 
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achtot aber wird gegen diesen Grundsatz weit mehr gefehlt, als 
gegen den vorhergehenden. Daher kommt es, dass su viele Kei- 
ne tteu und feine Wintorbirnon weit unter ihrem Wertho gewürdigt 
weiden, und dergleichen Früchte so wenig für den Laudmann 
geeignet sind, weil dieser das Vorurtkoil hegt, dass jede Korn- 
obstfrueht gleich nach Michaelis, ohne Unterschied, abgenommen 
weiden könno. Eben dosshalb passen auch dergleichen Sorten 
wenig zu Anpllauzungen im Freien, weil sie zu lange bewacht 
werden müssen, und zu sehr den um diese Zeit eintretenden 
Stürmen ausgesetzt sind. Ein zu zeitiges Abnehmen vertragen 
aber nur die gröberen Wintorobstsorten (die Streiflinge, Spitz- 
und Plattäpfel, die Koch- und Ciderbirnen), während die feineren 
Sorten bei solcher Behandlung auf dem Lager welken, zusammen- 
schrumpfen und ein lederartiges, unsehmackhatles Fleisch erhalten. 
Aber auch die gedachten geringeren Sorten werden durch längeres 
Hängen an dem Bauino sich verbessern. 

Kino eigentümliche Erfahrung, die zuerst Oberdieck, dann imi,«* 
auch Dunauer besprochen, und Prof. Soelig in den Pom. Monats- . , '" , ' ,kü " 

' ' ^ der Kirnen. 

heften 1SH) p. 40 u. 134 weiter erläutert, ist, dabs gewisse Herbst- 
birnen z. H. Napuleun, Böse Flasehenbirn, wolche zu lange am Baume 
hängen bleibon. weniger zart und wohlschmeckend sind, als Früchte 
der gleichen Sorte, die früher abgenommen wurden. Seelig räth, sich 
für die edlen Herbst- uud Winterbirnen einen eigenen Pflück- und 
Reife-Kalender anzulegen, worin genau angegeben ist, wann jode 
Sorte am besten zu prlückon ist. Oberdieck erwähnt öfter als Eigen- 
thünilichkeit einzelner Birnsorten, dass sie frühes Pflücken 
gestatteten. Es scheint , dass manche Pinien durch Verdunstung 
von ihrem zum Wohlgeschmack erforderlichen Wassergehalt bei 
längerem Hängen verlieren und dass dann die Prozesse des Keifens. 
der Zuckerbildung nachher nicht genügend eintreten können, 

Die Aufbe wahrungsart des Laserobstes selbst und die Amin.««!,. 
Behandlung desselben auf dorn Lager ist aber ebenfalls von 
grossem Einrluss auf den Geschmack und die Haltbarkeit des 
Obstes, besonders der feinen Sorten. In eiuom trockenen, kühlen 
Keller, der nur wenig Licht und nur Jon von Zeit zu Zeit er- 
forderlichen Luftzug hat, mit gehörigen luftigen Stellagen zum 
Aufstellen des Obstes, wird dasselbe sieh nicht nur weit länger 
erhalten, sondern auch weit besser worden, als wenn dasselbe 
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z. B. in einer froet freien , lichten Kammer auf Stroh etc. ge- 
lagert ist. In einer kühlen, wenig dem Tomperaturwechsel aus- 
gesetzten, gegen Norden gelegenen, frostfreien Kammer, halten 
sich , bei wenig Lüften , auf Stellagen und nur mit Papier über- 
deckt, oder auch in Papier eingewickelt, die Winterfrüchte sehr gut. 

Dom allen ungeachtet wird man aber doch die Berück- 
sichtigung des Fleisches und des Geschmacks bei der 
Kinthoilung und Bestimmung der Komobstsorton nicht eutbehren 
können, ja in violen Fällen wird nach Berücksichtigung aller 
andern Merkmale die Beschaffenheit des Fleisches und 
der Geschmack den Ausschlag bei vielen Sorten geben 
müssen. Es ergibt sich aber aus dem Vorstehenden, dass hierbei 
stets mit grosser Vorsicht und Berücksichtigung dor Umstände 
zu verfahren ist, und nur Hauptverschiedenheiten des Fleisches 
und Geschmackes bei den Hauptabtheilungen (Klassen, Familien) 
in Auwendung gebracht werden können. 
Tafel- und Hinsichtlich des Gebrauchs unterscheidet man alles Kern- 
obst als Talel-, Wirthschafts- und Ciderobst. Untor 
Tafelobst begreift man solche Früchte, welche durch ihr feines 
Fleisch und gewürzigen Geschmack zum rohen Genuss beson- 
ders geeignet sind und dio Tafel zieren; unter Wirt lisch afts- 
obst rechnet man alles dasjenige Obst, welches zwar zum rohen 
Genuss wegen seines gröberen Fleisches und wenig oder gar nicht 
gewürzigen Geschmacks minder geeignet, doch aber zum wirth- 
scliaillichen Gebrauch, zum Kochen, Trocknen etc. zu empfehlen 
ist ; und als Ciderobst bezeichnen wir alles Obst, welches weder 
für die Wirt hschaft, noch für die Tafel, wohl aber zu Most oder 
Cidor vorzüglich zu empfehlen ist. Bei jeder dieser droi Ab- 
theilungen macht man 2 oder 3 Abstufungen, jo nachdem die Frucht 
mehr o d o r minder vorzüglich dem angedeuteten Gebrauch 
entspricht. Für das Tafelobst bedient man sich seit Diel des 
Zeichens * für das Wirthsehaltsobst des Zeichens f. 
<>cru«-ii der So wie der Geschmack, so lässt sieh auch der Geruch des 
Früchte. Fleisches und dor Früchte nicht wohl genau beschreiben, und 
man wird wohlthun, sich nur auf allgemeine Angaben: geruch- 
los, wohlriechend, stark- oder schwachriechend zu bo- 
schranken und allenfalls in besonders geeigneten Fällen allgemoin 
verständliche Bezeichnungen, als: m ose hu s artig, melonen- 
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artig, säuerlich etc., hinzusetzen. — üefters verbreitet die 
Frucht einen starken Geruch, den das Fleisch (die aufgeschnittene 
Frucht) nicht hat, zuweilen ist auch der Geruch der Frucht ver- 
schieden von dem des Fleisches etc., was nicht unbemerkt zu 
lassen ist. 

Es bleibt noch übrig, etwas über die Farbe des Fl ei- Farbe de* 
sches zu sagen. — Die Farbe des Fleisches der Kernobstfrüchto VMaeh **- 
ist in dor Kegel weiss, ins Gelbe odor Grünlicho über- 
gehend, in verschiedenen Abstufungen, dann aber auch f leise h- 
roth bis ins Carmoisinrotho, oder mit grünen und rothon 
Adern durchzogen, oder roth m armorirt. Besonders auf die 
rotho Farbe scheint dio Witterung, die Unterlage und das Alter 
dos Baumes von bedeutendem Einfluss. Sonnige, warme Witte- 
rung, eine Unterlage von Quitte odor Johannisstamm und höheres 
Alter dos Stammes färbt das Fleisch der dazu geeigneten Früchte 
gelber wie röther, als es sonst der Fall ist. Gewöhnlich ist auch das 
Fleisch zunächst an den Kernhäusern bis an dio Hauptgefassbündol 
(die innere Fleischhülle) woniger gefiirbt, als das dor äusseren 
Floischhüllo, und es erscheint die rothe Färbung zunächst unter 
der Haut am stärksten und verliert sich nach innen. 

Bei den Aopfoln kommt die rothe Färbung des Fleisches 
uicht häutig und nur ausserhalb der Kornhausader vor, z. B. bei 
dem Rothen Herbstcalvill , der Kothen Sternreinette. Unter den 
Birnen dagegen gibt es die sogenannten Blutbirnen, deren Fleisch 
fast ganz gloiehmässig, und zwar selbst zunächst um dio Kern- 
behältnisso herum, dunkelcarmoisinroth gefärbt ist. Bei manchen 
Birnen kommt aber auch eino andere charakteristische Fleischröthe 
vor, sogar oft innerhalb der Kernhausnder z. B. bei der Birn 
General Tottleben. 

Jedenfalls verdient die Färbung des Fleisches immer genau 
angegeben zu werden, wenn sie auch nicht immer ein Merkmal von 
grosser Bedeutung abgeben wird. 



Nach dor Betrachtung der iiinern Eigenschaften der Kernobst- 
früchte haben wir noch der Reifzeit und der Dauer der Früchte 
zu gedenken. Was zuerst 
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die Reifzeit 

uoifsoit. der Früchte anlauft , von der mau häulig einen Grund zu Eiu- 
theihmgen derselben hergenommen hat, so versteht man unter 
derselben diejenige Zoit , wo die Frucht gewöhnlich geni essbar 
wird (Lager reite). Das Reifworden ist nämlich der Anfang der 
Umänderung dor Säfte der Früchte, der hauptsächlich in dem 
Uebergang dos Stärkiuehls uud der Säuren etc. in Zucker be- 
steht. Da die Keife von Klima, Boden, Standort und vor 
Allem, nicht nur von der Jahres Witterung, sondern auch, was 
die späteu Sorten betrifft, von der Art der Aufbewahrung gar sehr 
verändert wird, so muss mau bei Bestimmung derselben sehr vor- 
sichtig verfahren. Die Angabo der Reife und Haltbarkeit ist also 
stets nur etwas Relatives und nicht im Allgemeiueu, sondern nur 
mehr für eine liegend oder eiuen Landstrich als gültig zu nehmen. 

Leber die Roifzeit einer uns unbekannten Frucht kann nur 
mehrjährige Erfahrung entscheiden. Ein Unterschied von vier 
und mehreren Wochen ist, wenn sonst die Früchte übereinstim- 
men, selbst unter gleichen Lokalverhältnissen gar nicht zu beach- 
ten, aber unter verschiedenen Verhältnissen kann noch der Unter- 
schied weit bedeutender sein. 

Auf die Reifzeit dor Früchte, sowie auf die Blüthezeit wirken, 
ausser dem Klima, Standort, Boden und Pflege, folgende in dor 
Jahreswitterung liegende Imstande hauptsächlich ein, uemlich 
der zeitigere oder spätere Anfang der Vegetationszeit überhaupt, 
die Jahresteni|ieratur im Allgemeinen, der Eintritt- des Regens zu 
gehöriger Zeit. d. h. wenu die Früchte ihr Wachsthum beginnen, 
wenn sie dasselbe etwa zum Viertheil beendet haben (bei den 
Birnen, wenn sie sich senken) und gegen das Knde des Wachs- 
thums, wenn sie bereits fast vollkommen ausgebildet sind (etwa 
4 — 6 Wochen vor der eigentlichen Baumreife). Statt lindende 
Trockenheit zu diesen Zeiten verzögert die Reife gar sehr. Lang 
dauernde Trockenheit kann den Früchten immer nur, und 
zwar unter der Voraussetzung, dass sie schon einen gewisson (irad 
der Ausbildung erlangt haben, eine Art von Xothroife gewäh- 
ren. Dagegen reifen die Früchte auf solchen Bäumen, welche in 
Folge von Trockenheit anfangen die Blätter zu verlieren, schneller, 
auch wenn sie Winterfrüchte sind, und dor Eintritt kühler Nächte 
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beschleunigt diu Keifo dor letzteren nicht blos durch .seine Ein- 
wirkung auf die BiAtter, .sondern auch auf die Frucht .selbst. 

Uobrigons hat abcrauch das Alter des Baumes Eiulluss 
auf die Keife dor Früchte und /war in der Art, dass die Früchte 
auf alten Baumen fr ü hör reifen als auf jungen, wahrscheinlich 
wegen des verminderten Saftzugang». Daher lässt sich auch bei 
neuen Sorten die Keifzeit nicht gleich Anfangs genau bestimmen. 

Mit oiuiger Bestimmtheit kann man nur zwischen Sominor- 
früchten, Herbst fruchten und Winterfrüchten in der Art unter- 
scheiden, dass unter 

Sommerfriichton solche verstanden weiden, welche vom s..n.mer-, 
Baume weg gegessen werden können, abor am boslen sind, wenn > V inter- 
sie einige Tage vor völliger Baumreife, d. h. wenn sie anfangen Früchte, 
gelb oder bei grünen Birnfrüchlen und Aepfeln gelblich zu wer- 
den (obschon sie da auch noch nicht vom Zweige abspiingen), vom 
Baume abgenommen weiden — und dann schnell verüber geheu, 
jedenfalls aber vor Mitte September völlig reif sind. 

Herbstfrüchte sind solche, welche vom Baum weg noch 
nicht gut geniessbar sind, wohl aber, wenn sie reif vom Baume 
gebrochen werden, in kurzer Zeit (längstens bis Mitte November) 
bei gewöhnlicher guter Aufbowahrungsweisc auf dem Lager nach- 
reifen und vollkommen goniessbar worden, dann aber gewöhnlich 
von kurzer Dauer sind. 

Als W i n t o r fr ü c h t e bezeichnen wir solche, welche in der Kegel, 
wenn >io ihre vollkommene Güte erlangon sollen, so lange als möglich, 
womöglich bis zum Eintritt der Abnahme des Saftzugangs, der sich 
besonders durch den Abtall der Blätter kund gibl. an dem Baume 
hängen müssen und erst nachdem sie längere Zeit auf dem Lager 
gelegen haben, gegen Ende November oder vom Anfang des 
Dezember an nach und nach ihre vollkommene Keife erhalten 
und auch nachdem sie diese erreicht haben, bei guter Aufbewah- 
rung noch länger «lauern, als dies bei den Herbstbiruen der 
Fall ist. 

Es schliesst dies, wie sich schon aus dem Vorhergehenden 
ergibt, nicht aus, dass zuweilen (bei besonderer Jalireswitterung 
und Aufbewahrung) Früchte der Herbstsorteu erst im Dezember 
reif werden, oder Wintersorten schon vor dem Dezember essbar 
sein können. 
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Die Konnzeichen der Keife der Früchte sind folgende : Baum- 
reif, d. h. zum Abnehmen geeignet ist eine Frucht , wenn bei 
einem leichten Drucke mit dem Finger der Stiel von dem Zweige 
rein abspringt, d. h. sich von demselben in dem natürlichen Ab- 
sätze trennt, ohne den Zweig zu verletzen, oder den Stiel abzu- 
brechea 

zeit der Die Zeit des Abnehmons der Früchte dürfte in der Kegel 
Ernte. m m bestimmen sein, dass man Sommer- und Horbstfrüchto 
dann vom Baume abnimmt, wenn sie anfangen deutlich in die 
Farbe der Keife überzugehen und besonders um den Stiel herum 
solche deutlich zeigen. Hierzu muss aber noch Folgendes be- 
merkt werden. Da der Zeitpunkt der vollkommenen G enus sro i fe 
der S o m m e r f r ü c h t e , insbesondere der Sommerbimen, sehr kurz 
ist und schnell vorübergeht, so ist es meistens gerathen, sie liebor 
etwas zu früh als zu spat, oder nach und nach abzunehmen, 
wodurch man sich den Genuss derselben auch länger erhalten kann. 
Ein Gleiches wird bei den Herbst flüchten geschehen, wenn man 
die Früchte nicht alle auf einmal, sondern nach und nach, wenn 
sio don obigen Keifpunkt erlangen, auspflückt (entrecueillir), und 
mau wird dabei noch den Vortheil haben, dass die hängonbloi ben- 
den Früchte sich noch schöner ausbilden und vollkommener 
werden. Der bei den Sommerfrüchten gegebene Rath, sie lieber 
etwas früher als spater zu pflücken, findot bei don Herbstbirnen 
und ebenso bei don Herbst üpfeln nicht immer Anwendung, vielmehr 
werden viele dieser Früchte, wenn sie in ihrer wahren Koifzeit, wenn 
sie wirklich von dem Zweige abspringeu, gepflückt werden, dem 
Geschmacke nach am besten. Es leidet dies nur eine einzige 
Ausnahme in dem Falle, wenn auf oino trockone Witterung 
kurz vor der Koifzeit wieder Nasse eintritt und in Folge derselben 
die Früchte auch zu dieser sonst gewöhnlichen Zeit (bis gegen 
Ende Oktober) noch nicht vom Stiel abspringen. In diesem Falle 
scheinen nemlich die Herbst fruchte von Neuem wieder Saft anzu- 
ziehen und zu waclisen, können aber denselben in der Regel nicht 
mehr gehörig verarbeiten. Sie nehmen an Grösse sehr zu, erlangen 
aber den sonst gewöhnlichen guten Geschmack nicht, wollen auch 
auf dem Lager nicht gut nachreifen, sondern bleiben entweder 
hart oder erhalten gar einen unangenehmen Geschmack, während 
bei den früher abgenommenen Früchten derselben Sorte dies nicht 
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stattfindet. Auch hierin sind aber einzelne Sorten entzündlicher 
als andere und deshalb weniger zu empfehlen. Manche Wiuter- 
birnen vertragen ein etwas früheres Abnehmen. 

Auch geht es für die Birnen selten ohne Schaden ab, wenn sie 
am Baum von einem Frost getroffen werden, was auch bei den Quitten 
der Fall ist. — Abor auch manche Aepfelsorten, welche auf der 
Grenze der Sommer- und Herbstfrüchte stehen, oder zu don letzt orn 
ganz gehören, lassen sich dadurch, dass sie etwas früher, als die 
eigentliche Baumreife eintritt, gebrochen werden (oder durch das Aus- 
pflücken), etwas länger erhalten, als dies sonst gewöhnlich der Fall 
ist. Alle Wintoräpfcl müssen aber so lange als möglich am Baume 
bleiben und os sind ihnen selbst gelinde Nachtfröste nicht schäd- 
lich, sondorn wohlthätig, was besonders bei den Edehipfeln der 
Fall ist, deren Güte eben desshalb, weil diese Bedingung so selten 
boachtot wird, so oft verkannt wird. 

Genussreif, zeitig oder fleischreif sind Sommerfrüchte Kiebchroifc 
in der Kegel, wonn sie am Baum eine golbliche Farbo erhaltou D ^Jfc2T 
und, wio vorn angegeben, einige Tage gelegen haben. Ganz gelb Obau», 
darf man sie am Baum nicht werden lassen. Doch linden bei ein- 
zelnen Sorten, besonders bei Aopfeln, auch audore besondere Kenn- 
zeichen Statt. Herbst- oder Winterfrüchte verrathon ihre voll- 
kommene Gonuss- oder Lagerreife theils durch die lichtere oder 
gelblichere Farbe, theils dadurch, dass sie sich etwas weich an- 
fühlen, worüber freilich erst die Erfahrung das richtige Mass an 
die Hand gibt. Winterbirnon werden einige Tage vor der Lagor- 
reifc am Stiel weich. 

Früehto, welche auf dem Lager, wenn dieses sonst von guter 
Beschaffenheit ist, welk werden, zeigen dadurch an, dass sie 
entweder am Baum nicht gehörig reif geworden , oder auf dorn 
Lager nicht gehörig vor zu starker Ausdünstung geschützt 
waren, dassolbe also zu luftig, zu trocken oder zu warm gewesen ist. 

Häufig tritt auch ohne diese l rsachen das W e 1 k w e r d e u bei Welk wurden 
den feinen edleren Aepfelsorten, namentlich den Koi netten ein, 
wiewohl auch hier eine Sorte vor der andern dazu geneigt ist, während 
die meisten glattschaligen Früchte, Calvillon, Gulderlingo, Streif- 
lioge, Plattapfel diesem l'ebelstaude weniger unterworfen sind. 

Es scheint, dass die Kostpunkte und Kestüberzügo sich auf 
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Kuston dor Dichtheit der Epidermis bilden, da gerade die be- 
rosteten Früchte am meinten welkeu. 

Das Welk werden der Früchte tritt übrigens bei manchen Sor- 
ten so häutig uuf, dass dasselbe als etwas Charakteristisches der 
Sorten angesehen werden kann. 

(iauz dasselbe, was hinsichtlich der Veränderlichkeit der Keif- 
zeit gesagt ist, lindot aueli hinsichtlich 

der Dauer der Früchte 

i»auer der statt, die zwar bei Sommer- und Herbsttrüchteu überhaupt nur 

Frucht 

kurz ist. nach der Jahres Witterung etc. aber doch sehr verschieden 
soin kann, und bei Herbst- und Winterfrüchten überdies von der 
Art der Aufbewahrung und der Beschaffenheit des Aufbewah- 
rungsortes sehr abhängig ist, so dass in recht kühlen Kollern 
Herbst birnen und Aepfel sicli oft mehrere .Monate halten lassen. 
Auf Hochstamm erzogene Früchte lassen sich gewöhnlich länger 
erhalten als Spalierfrüchte. 

Nur sehr bedeutende und mehrmals unter gleichen Verhält- 
nissen beobachtete Cuterschiede in der Keifzeit, sowie in der 
Dauer, können also zu Annahme einer Verschiedenheit der Früchte, 
wenn sonst Alles gleich ist. berechtigen. 



Hiermit wird nun die Betrachtung alles desjenigen, was an 
der Kernobst Irucht zu beobachten ist, erschöpft sein. Ks dürfte 
deutlich erhellen, dass es keine Eigenschaft derselbeu gibt, auf 
welche nicht äu>scro Umstände, ja Willkürlichkcilen mehr oder 
weniger KiuHuss äussern. Ks kann also bei einer Anwendung 
dieser Eigenschaften zur Kintheilung der Früchte nur darauf an- 
kommen, diejenigen Kigenschaften zu wählen, welche als die 
uaturgomässesten erscheinen, sich am besten bestimmen lassen, 
und hinsichtlich derer die Abhaltung der äusseren Kintlüsse am 
leichtesten und sichersten möglich wird. Dies scheint nach dem 
Obigen ziemlich die Form der Früchte zu sein, und es wird 
nur aut die Art und Weise der Anwendung derselben zum Zweck 
einer Classification ankomme!». 
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VI. Specielle Merkmale der Quitten, Mispeln, 
Speierlinge und Azerolen. 

Was rlio Merkmale, die zur Unterscheidung der Varietäten 
der Quitte. Mispel, des Spei erlingbau ms und der auch 
hioher gehörigen Azerole betreffen, so kann hei den wenigen 
Korten dieser Obstarten von einem System wohl kaum die Bodo 
sein. Denn wenn man auch die Quitte nach der Form der Früchte 
in Apfel- und Hinnjuitte, die Mispel in gewöhnliche und 
grossfrüchtige, dio Speierlinge in Apfel- und Birnspeier- 
linge eint heilt, so sind hier die Merkmalo so einfach, und von 
selbst zu erklären, dass wir darüber woggehen können, auch ist 
bei den wonigen dazu gehörigen Varietäten ein System entbehrlich. 

Wir unterscheiden bei diesen Früchten ebenfalls äussere und 
innere Merkmale und zwar schliessen sich beide ganz den 
Aepfeln und Hirnen an. 

Hei der Quitte sind die äusseren Merkmale, die Gestalt, t i Mi,ln ; 
ob apfel- oder bim form ig. Grösse und allgemeine Hil- ^^1*. 
dung. dann Kelch und seine auffallend scharf gezähnten 
Blatte hon. die später braun werden, dann der ganz eigentüm- 
liche, normale oder regelmässig verdickte Stiel und 
besonders auch die Krhabenheiteu auf der Wölbung der 
Frucht, welche bald flacher, bald breit gerippt, erscheinen, 
zu bemerken. Dann ist auch dio Schale, wolcho gewöhnlich 
mit einem gelblichen Filz überzogen ist und ihre Farbe zu notiren. 

Von inneren Merkmalen haben wir die Fafbo und inner« 
Beschaffenheit des Fleisches, den Geruch, dann die 
Grösse und Vollsumigkeit des Kornhauses, sowie auch 
die Kelchröhre zu bemerken: ausserdem wird die Reifzeit 
und Haltbarkeit der Frucht beachtet. 

Als Merkmal des Baumes wird besonders die Baschanen- f 1 "*™*^ 
heit seiner S o m m e r t r i e b e , ob sie glatter oder b 0 w 0 1 1 1 e r ' " 
sind, mohr oder weniger getüpfelt, die Grösse und Form 
der B 1 ä 1 1 e r sowie die S t ä r k e des W u c h s e s im Allgemeinen 
in Betracht gezogen. 

Bei der Mispel ist zunächst die Grösse und Bildung M«rkn»^ 
der Frucht, dann vor allem der eine sehr grosse und sehr 



Merkmale 
der Quitt«. 
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bezeichnende flache und sehr breite Kelch höh hing cin- 
schliessonde Kelch zu beachten, dessen Blatt chen bei ein- 
zelnen Sorten gross und blattartig sind. Der Stiel, der 
immer sehr kurz ist, dann die Farbe der Frucht, ob Ii ell- 
braun oder dunkelbraun. Das Fleisch ist sowohl in der 
Kernreife, wie im t e i g e n Zustande zu beachten und besonders 
die Steine (pyrena), ob sie gross, länglich, gerieft oder 
fasst Heckig sind, und ob sie etwa ganz fehlen, in Be- 
tracht zu ziehen. Weitere Merkmale bietet der stärkere oder 
schwächere Wuchs der einzelnen Sorten, die grössere Dicke 
oder Schlankhe it der Sommertriebe, der mehr aufrechte 
oder schräge, oder ausgebreitete Wuchs. 
Merkmai« Bei den Speiorlingen, von denen es nur sehr wenige Va- 
itagsiraehT rietäten gibt, ist die a p f e 1 f ö r m i g e oder b i r n f ö r m i g e Gestalt 
der Früchte, ihre Grösse, Färbung, die Grösse und der Frucht- 
reichthum der Doldentrauben, dann der Geschmack im teigon 
Zustande und basonders auch der stärkere oder schwächere 
Wuchs und die Tragbar keit des Baumes in Betracht zu ziehen. 
Axaroupfoi. Bei den Azaroläpt'eln (Crataegus Azarolus), von welchen sich 
einige, wenig abweichende Varietäten finden, ist besonders auf die 
schöno, r o t h e oder g e 1 b r o t h e Farbe der kleinen Früchte, auf 
den Geschmack derselben, ihre Stellung, Grösse des Baumes 
oder Halb bäum es, der 3—5 m. hoch wird, und auf das bald 
breiter, bald schmälere Lappen zeigende meistens gefilzte Blatt, 
Acht zu geben. 

Von einer Classification kann bei diesen Früchten, da es ja 
von jedfer nur wenige Sorten giebt , wie schon gesagt , Umgang 
genommen werden. 



VII. Specielle Merkmale der Kirschen und Weichsein. 

Mpvbm.a.U dos Bawaaee. 

Wir haben os hier mit drei botanisch verschiedenen Baum- 
B»marten S ,u ^ en zu ^ nm '• dem & n s s k i r s c h b a u m, dem W e i c h s o 1 b au m 
oder der Baum weichsei und dem Woi chselst rauch oder 
der St rauch wei ch sei. Alle drei sind hinsichtlich ihrer Vege- 
tation sehr von einander verschieden. 
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Der VVildo und der aus ihm hervorgegangene Edle Süss- 
kirschbaum bilden starke 40— 50' (12— 15 m.) hohe Bäume mit 
kräftigen abwechselnd oder auch quirlförmig gestellten 
Aosten, welche grosso stets mehr oder weniger horabhängonde 
Blätter mit drüsigem Stiel haben, und deren Blnthenstiele meist 
zu dreien bis funfen zusammenstehen. Je nach der weichen oder 
härteren Beschaffenheit des Fleisches werden die 
Früchte dieser Bäume Herzkirscheu und Knorpelkirschen 
genannt ; dieselben sind sämmtlieh mehr oder weniger gegen den 
Stempelpunkt verjüngt und daher meist stumpf herzförmig 
gestaltet; ihr Goschraack ist vorherrschend süss. 

Diesem in der Grösse und im Wuchs des Baumes zunachst- 
stehend ist die Bau mwei chsel: dies ist ein 20— 30' (6— 9 m.) 
hoher Baum mit gedrungenen, grösstenteils spitzwinklig 
abstehenden, aber nicht quirlförmig gestellten, steifen, 
dicht mit Augen und kurzen Fruchtzweigen besetzten Aesten. 
Die Blätter, welche dieselben tragen, sind mittelgross 
meist ohne Drüsen und stehen schief ab, werden also vom 
Blattstiel getragen. Die Früchte sind von Geschmack vor- 
herrschend säuerlich, von Form rund und am Stenipelpunkt 
meistens abgeplattet. Man rechnet hieher besonders die S ü s s- 
w e i c h s e 1 n , dann auch die Glaski rucken; orstere haben einen 
rothen färbenden Saft, letztere dagegen einen wasser- 
hellen, nicht färbenden Saft. 

Die dritte Baumart, deren Früchte hierher gehören, ist die 
Strauch weich sei; ein 8—25' (2,5—7,5 m.) hoher Strauch 
mit dünnen ruthenförmigen, meistens hängenden Zwei- 
gen, einem kleinen dunkelgrünen Blatt, welches von seinem 
gewöhnlich drüsenlosen Blattstiel getragen wird. Die 
Aeste stehen bald dichter, bald lockerer, ohne bestimmte An- 
ordnung, die Seiten zweige sind sehr dünn und schlank. 
Die Früchte sind rund und meistens abgeplattet. Hierher 
gehören die Weichsein. Früchte mit rothem färbendem 
Salto und die Amarellen oder Ammern, Früchte mit wasser- 
hellem, nicht färbendem Saft ; beide haben einen säuerlichen oder 
säuerlich süssen Saft. 

Durch die gegenseitige Befruchtung von Süss- und Sauer- 
kirschen sind Mittelformen entstanden, welche wir als Hy- 
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Wilde 

W<ir|,<tPl. 



.Merkmale 
da« Kirsch- 
baums. 



Markrnal* 
dor lUum- 
■welrhaoln. 



Straurh- 
woiolucl. 



BlitUr d.>r 
Kirsel,™ 



b r i d o odor Bastard - Ki rs e h e n bezeichnen , deren W uehs 
entweder der der Sauerkirsche ist, während die Frucht zu den 
Süsskirsehon zählt: odor welche umgekehrt den Wuchs der Süss- 
kirsche und eine säuerliche Frucht besitzen: wir zählen liieher die 
Halbkirschen und Halb weich sein. 

Wildwachsend linden wir (oder auch verwildert) an den 
Bändern der Weinberge eine Weichsel, wolcho dadurch, dass 
sio sehr viel Wurzelschasse treibt , oft lästig wird. Diese wilde 
Weichsel heisst häufig „Weinkirse he u . sie trägt selten voll, 
und ihre sehr saure Frucht dient vorzugsweise zum Färben des 
Weins. 

Was die Merkmale des Baumes betrifft, so ist hier 
ausser der Stärke des Stammes und der Bildung der 
Krone, ob breit, hoch gebaut, kugelförmig, mehr oder 
weniger sperrig, mit höchst rebonden, stark odor weniger stark 
abstehenden oder mit hängenden Aeston etc. , besondors die 
Stärke und Beschaffenheit der Leitzwoige oder Lang- 
triebe zu beachten, und zwar auf deren Farbe und Punkti- 
rung, auch ob dieselben schön rund oder mehr oder weniger 
gefurcht sind, zu achten. Bei den Baum weichsein ist ihre 
gerade odor etwas gebogene Richtung, dann die dich- 
tere oder entferntere Stellung der Knospen und eben so 
die Punktirung und Farbe der Kinde ins Auge zu fasseu. 
während bei den S t r a u e h w e i c h s e 1 n die L ä n g e und Schlau k- 
h e i t der Zweige sowie die näher oder entfernter gestellten 
Knospen zur Bestimmung des Charakters der einzelnon Sorten 
not hwendig sind. Bezüglich des F r u c h t h o 1 z e s der Kurzzweigo 
oder Bouquetzweige ist deren Stärke oder Kleinheit, ihre 
Länge oder Gedrungenheit, ihr häufigeres oder sel- 
teneres Erst- hei neu, also die dichtere oder lockere Stel- 
lung am Ast. als Unterscheidungsmerkmal zu beachten. 

Wiis die Blätter betrifft, so sind diese theils umgekehrt 
eiförmig, theils rund-eiförmig, theils ellip tisch , wie auch 
breit-elliptisch bei der Siisskirsche, gross und von 
festerem G e f Q g e bei der B a u m w e i c h s e 1 , klei n, aber eben- 
falls porgamont artig bei der St rauch weichsei. 

Die Spitze dor Blätter ist besonders zu beachten, und 
dabei zu unterscheiden, ob die Blattlläehe wenig zugespitzt, 
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sogar stumpf, oder etwas zugespitzt oder mit einer in die 
Lange gezogenen, wie aufgesetzten Spitze versehen ist. 

Ebenso ist auf die Färbung, den stärkeren oder matteren 
Glanz und auf die Zahnung des Blatt ran des zu achton. 

Auch die Augenträger oder Blattkissen, auf denen die 
Blätter und Knospen aufsitzen, sind, insofern sie besonders kan- 
tig oder gerippt sind, und dadurch in's Auge fallen, in Be- 
tracht zu ziehen. 

In Bezug auf die Frucht und ihre äusseren und in- 
noren Merkmale ist hier vor Allem die Keif zeit oder Zei- Roifeeu der 
tigung festzustellen. Dieselbe ist leicht an dorn vollendeten Wohl- KlrscheD - 
geschmack einer jeden Sorte zu erkennen. Man theilt nach der 
Keifezeit die Kirschen in Soctionen oder Kei feperioden ein, die 
von 8 zu 8 Tagen gehen und mit den frühesten Kirschen beginnend, 
gewöhnlich sechs Wochen und länger dauern und demnach 
sechs verschiedene Keifeperioden bilden. Ob die Sorte sich gut 
hält, oder üborzeitig schnell in Fäulniss übergeht und dabei ihren 
Geschmack verliert, ist ebenfalls zu bemerken. Sorten, welche 
nur nach und nach reifen, nennt man folgerartige Kirschen. 

Als wesentliche Theile der Frucht haben wir zu unter- 
scheiden: die Gestalt und Grösse der Frucht, den Stein, 
den Stempelpunkt und den Fruchtstiel. 

Der Stiel ist kurz oder lang, im Verhältnis zum Achsen- suoider 
durchmesser der Kirsche, d. h. wenn die Kirsche von der Kin- K,rs45hon - 
fügung des Stieles bis zum Stempelpunkt gemessen wird. Der 
Stiel ist lang, wenn er mehr als o mal so gross, als der Achsen* 
durchmesser der Kirsche ist, sehr kurz, wenn er nur die Länge 
dieser Achse beträgt, sehr lang, wenn er mehr als 3mal so 
lang ist, als der Achsendurchmesser. Der Stiel hat ferner einon 
Ansatz, der oft sehr charakteristisch ist und von dem erst ei ue 
Theilung des Fruchtstiels stattfindet. Bei der Länge .des Stieles 
ist die Länge des Ansatzes nicht inbegriffen. Der Stiel selbst ist 
dick, dünn, gerade oder gebogen, er hängt mit seinen Go- 
fassbündeln mehr oder weniger fest am Stein, er sitzt in 
einer engeren oder weiteren, flacheren oder tieferen Höhlung und 
ist grün oder halb oder ganz geröthet oder auch punktirt. 

Laon, Einleitung. 6 

Digitized by Google 



82 • L Abtheilung. Die Untcrnrheidiingsraerkmale der Obstarten. 



«rosse der Die Frucht einer Kirschensorte ist kloin, wenn sie nicht 
Kinchen. ^ grösser ist, als eine Vogelkirsche, oder die gemeine saure 
Weichsel (Weinkirsche). Sie ist gross, wenn sie die Grösse 
einer schwarzen Herzkirsche, wie sie in allen Städten zu Markte 
kommt, oder einer Ostheimer oder Spanischen Weichsel 
hat. Was zwischen jenen kleinen und diesen grossen Kirschen 
liegt, ist eine Kirsche von mittle rer Grösse. Sehr gross heisst 
sie, wenn sie die gedachten grossen Kirschen merklich an Grösse 
übertrifft. Unten heisst an einer Kirsche derjenige Theil, mit 
welchem sie am Stiel hangt; oben der entgegengesetzte, der 
sich nach der Erde neigt. Allerdings hat Truchsess diese 
Begriffe gerade umgekehrt bei seinen Beschreibungen gebraucht. 
Form der Rund ist die Kirsche, wenn ihre Breite und Dicke einer- 
Kiwchcn. j e - j) urc hmessor haben ; platt, wenn sie am obern Theil 
ihre Rundung verliert, herzförmig ist die Kirsche, wenn 
sie am Stiel eine Vertiefung hat, von wo aus sie auf beiden 
Seiten gewölbt, oder au beiden Seiten otwas breitgedrückt ist, 
und nach dem oberen Knde in eine abgerundete Spitze zulauft, 
deren Verschieden lieit durch die Ausdrücke spitzherzförmig, 
rundherzförmig, stumpfherzförmig bezeichnet wird. 

Eine Vertiefung, die vom Stiel hinauf nach dem oberen 
Knde läuft, heisst Furche oder Kinne, wesshalb man sagt, die 
Kirsche sei an der einen Seite oder auch an beiden gefurcht. Das 
Wort Naht, welches manche Pomologen für Furche brauchen, 
wird nur von einem erhabenen Strich, welcher manchmal der Furche 
gegenüber vom Stcmi>elpunkt zum Stiel herunterläuft, angewendet. 
Die Furche ist entweder tief oder flach, oder wie gesagt 
nur durch eine Linie oder eiue lichtere Farbe angedeutet. 
Stempel- Am 0 ) mQll j,] U( i e fo r Kirsche befindet sich fast immer ein durch 

Punkt, 

seine weissgraue Farbe kenntlicher Puukt, welcher der Stempel- 
punkt genannt wird : weil hier in der Blüthezeit der Stempel 
mit seiner Narbe gesessen hat. I m diesen Punkt ist meistens 
eine Vertiefung, welche das Stempelgrübchen heisst. 

Die Farbe dor Kirsche ist einfarbig, wenn die ganze 
Haut der Kirsche bloss mit einer Farbe von Schwarz, oder 
Braun, oder Roth, oder Gelb überzogen, und darin weiter 
keine Verschiedenheit von hellem oder dunklem zu bemerken ist, 
als das, was die Sonne oder der Schatten hervorbringt. Bunt 



Furche dor 
Kirschen. 



Kirsche. 
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hoisst die Kirsche, wenn die gelbe Grundfarbe auf mancherlei 
Art mit mehr oder weniger Küthe durchzogen ist. Sind es feine 
rothe Punkte, so heisst die Kirsche punktirt, sind es der- 
gleichen grosse Punkte, g e t u p f e 1 1 ; sind es Striche, gestrichelt: 
und sind es unordentliche rothe Flecken, marmorirt, über- 
zieht endlich die Küthe die halbe Kirsche, so ist das Gel be 
mit Kot h vor waschen. 

DerSaft derKirschen ist entweder färbend oder farblos. 

Was im Geschmack süss, sauer, bitter, herb sei, braucht o««*"«* 
keiner Erklärung. Oft aber kommt bei der Angabe des Goschmucks der K '" chÄ- 
der Ausdruck erhaben oder pikant vor. Eine Süsskirsehe ist 
von erhabenem oder pikanten Geschmack, wenn mit ihrer Süssig- 
keit eine Beimischung von feiner Saure verbunden ist. welche 
für den Geschmack sehr angenehm ist. Fohlt diose Beimischung, 
so ist die Kirsche bloss süss oder fad oder auch wässerig. 

Bei Sauerkirschen ist der Geschmack erhaben, wenn 
die Säure und das damit verbundene Herbe durch so viel Süßig- 
keit gemildert ist, dass das Herbe verschwindet, und die Säure 
einen angenehmen Keiz für die Zunge bekommt. Das Gegentheil 
davon ist scharfsauer, herbsauer, folglich unangenehm 
sauer. 

Der Stein ist gross, wenn er, wie bei der Vogelkirsche, SM»*« 
die Hälfte der Kirsche, oder doch nahezu soviel beträgt. Er ist Klneh °' 
von mittlerer Grösse, wenn er etwas mehr, ungefähr den 
vierton Theil der Kirsche beträgt. 

0a Was in Kücksicht der Form S(oin 
des Steins rund, kugelrund, 
herzförmig, eiförmig, breit- 
gedrückt heisst, orgiebt sich von 

Fig. 66. Fig. 67. Fig. 68. selb8t * W5r unterscheiden drei 

Haupt formen des Steins: rund 
(Fig. 66), zugespitzt (Fig. 67) und eiförmig oder oval (Fig.68). 
auf die sich die anderen Formen zurückführen lassen. Dickbackig 
ist der Stein, wenn die breiten Flächen desselben in der Mitte stark 
gewölbt sind. Er hat eine Spitze, wenn oben, ausser der Haupt- 
form, sich noch eine spitzige Verlängerung belindot. Die schmalen 
Seiten, wo sich der Stein spaltet, nennt man seine Kanten, 
wovon die dreifacli gefurchte die breite, und die gegen iiber- 
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stehende die schmale Kante genannt wird. Der Stein löst 
sich gut ab, wenn bei dem Genuss der Frucht das Fleisch sich 
rein von ihm lostrennt; er sitzt fest am Fleisch, wenn in 
solchem Fall mehr oder weniger Fleisch an ihm hängen bleibt; 
er sitzt sehr fest am Stiel, wenn er sich durch denselben 
aus der Kirsche ziehen lässt. 



VIII. Specielle Merkmale der Pflaumen und Zwetschen. 



und 
ZwnUchon. 



Die allgemeinen Merkmale dieser Baumarten sind schon im 
III. Abschnitte mit angeführt. Doch sind bei der Beschreibung 
einzelne Punkte speciell in's Auge zu fassen. So namentlich ob 
die Sommertriebe feinhaarig, weichhaarig, kahl, 
tn.bo. glänzend, glatt, ganz oder theilwoise mit einem Silber- 
häutchen (Cuticula) belegt oder ob sie nur wie beduftet sind. 
Das Silberhäutchen zeigt sich erat bei dem Keifwerden des Holzes 
in seiner Vollkommenheit ; der Duft ist vorzugsweise im Spätsommer 
bemerkbar. 

Aagenträger Die Au gen träger sind bei den Pflaumen entweder wul- 
stig, am Rande angeschwollen oder kantig am Rande 
eine scharfe Linie bezeichnend oder gerippt, mit mehreren 
deutlichen Erhabenheiten versehen. Dann treten sie bald mehr 
oder weniger hervor, sind lang oder kurz, und müssen bei 
der Beschreibung immer in's Auge gefasst werden, 
mau«. Was die Blätter betrifft, so sind sie rundlich, oval, 
elliptisch, eiförmig, eilanzettförmig , länglich, ferner 
spitz zulaufend oder zu gespitzt, spitz oder abge- 
stumpft; ferner sind sie eben oder r unzlich, an den Rän- 
dern aufgebogen oder schiffförmig. Sie sind glänzend, 
kahl, haarig, rauhhaarig und wollig, mitunter selbst 
filzig, am Rande sind sie gesägt oder gekerbt und nicht 
selten wellenförmig. 

B. Aeusaero Morkraalo der Pruoht. 

AiMisaow Was die äusseren Merkmale der Frucht betrifft, so 
der Frucht, ist hier der Duft oder Reif (Pruina) zu bemerken, d. i. der 
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weissliche oder blauliche Ueberzug, der sich bei allen Pflaumen 
und Z Wetschen mehr oder weniger findet und der mitunter so 
stark ist, dass die Grundfarbe ganz dadurch verdeckt wird. 

Der Stempelpunkt ist der erhabene Punkt, der auf 
der Spitze der Frucht sich befindet und bald auf einer Erhöhung, 
bald eben, bald in einer Vertiefung steht und zwar gewöhnlich 
mitten auf der Frucht, doch mitunter auch seitwärts. Er ist wie 
bei den Kirschen, ein Kudiment des auf dem Fruchtknoten stehen- 
den Stempels. 

Sterapelgrübchen nennt man die Vertiefung, in wel- 
cher der Stempelpunkt häufig liegt. 

Stielhöhle hoisst dor untere Theil der Frucht, in welcher 
sich der Stiel befindet, die bald seicht, bald tief, weit oder 
eng, ausgeschweift oder schüsseiförmig ist, oder auch 
mitunter fehlt. 

Furche nennt man die Vertiefung, welche vom Stempelpunkt 
zum Stiel sich hinzieht und mitunter die Frucht in zwei gleiche 
Hälften theilt. Ist statt derselben nur eine feine Naht zu sehen, 
so nennt man diese „Linie". 

Liegel nennt Kücken den Theil der Frucht, auf welchem 
sich die Furche oder Linie befindet, während dor entgegen- 
gesetzte Theil, der gewöhnlich mehr erhaben ist, der Bauch 
genannt wird. Seiten nennt man die beiden, zwischen Bauch 
und Furche liegenden Hälften der Fmcht. 

Die Grösse der Frucht wird nach dem Maasstabe be- 
stimmt oder auch nach bekannten Früchten. Mittelgross 
nennt man eine längliche Frucht von der Grösse einer Hauszwetsche 
von etwa 4— 5 Centm. Durchmesser. Von runden Früchten nenut 
man mittelgross eine Frucht von der Grösse der „Grünen 
Keinoclaude" von etwa 4 Centm. Durchmesser. Sehr gross ist 
eine längliche Frucht, die 5,5 Centm. misst, also die Grösse der 
Gelben Eierpflaume hat, während man gross eine Frucht nennt, 
die zwischen der Hauszwetsche und der Gelben Eierpflaumo zwi- 
schen innen liegt. Früchto, dio unter 3 Centm. im Durchmesser 
haben, wie die Mirabellon, heissen kleine. 

Bei der Z watsche und Pflaume wird Höhe, Breite und Dicke 
gemessen. Breite nennt man die Ausdehnung der Fmcht, dio in 
der Richtung von der Furcho nach dem Bauche liegt. 



Stempel- 



st«!« pel- 
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In Bezug auf die Form der Früchte unterscheidet man 
rundliche, eiförmige, ovale, herzförmige, zusammen- 
gedrückte und datt eiförmig verlängerte Früchte, 
y.rbe. Auch die Farbe, die boi den Pflaumen höchst charakteri- 

stisch ist und die bei voller Keife nach Abwischen des Reifes 
erst deutlich hervortritt, ist bei der Beschreibung zu beachten. Man 
hat blaue, rothblaue, rothe, gelbrothe, gelbe, grüne 
und bunte Früchte. 

Fruchutiei. Der Fruchtstiel, ist entweder kahl oder behaart, 
weich oder holzig, gerade oder gebogen, kurz, wenn er 
etwa P/2 Centm.. lang, wenn er 2— Centm., sehr lang, 
wenn er 3 Centm. und darüber hat. 

Brat der Zu den äusseren Merkmalen ist noch die Haut der 
Frucht zu zählen. Sie ist bald dick, zähe, bald ge nies 8 bar 
odor ungeni essbar, keine oder viel Säure enthaltend und 
lässt sich leicht oder nicht leicht abziehen. 



O. Innere Merkmale doa? ^rvioK'fe. 

Zu den i n n e r n Merkmalen zählen wir das Fleisch und 
den Stein. 

KioiBch. Das Fleisch ist verschieden in Farbe, Consistenz und 

Geschmack. Von Farbe ist es gelblich bis hochgelb, 
grünlich, röthlich mit Adern durchzogen, mehr oder 
weniger durchsichtig, dichter und consistenter oder 
wässerig, (wenn beim Zerschneiden dor Frucht der Saft tropfen- 
weise herabfällt) süss, oder sehr süss, wässerig süss, 
säuerlich süss. 

Im Allgemeinen unterscheidet man zwetschenartiges, 
mirabellenartiges, aprikosonartiges und pflaumenar- 
tigos Fleisch. Die ersten drei Arten von Fleisch sind consi- 
stenter, die vierte ist wässeriger. 

stoiu. Der Stoin der Pflaumen und Z Wetschen ist in seiner Form 

und Bildung sehr verschieden: man unterscheidet im Allgemeinen 
den Stoin als aprikosenartig, wenn er rundlich und wenig 
gefurcht ist, und eine stark erhabene Mittclkanto hat: 
zwetschenartig, wenn er schmal, dünn und lang ist 
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( Fig. 69) ; p f 1 au m e n a r t i g, wenn er r u n d 1 i c h oder r u n d 1 i e Ii 
eiförmig, dick und stark gefurcht ist (Fig. 70 und 71.) 




F\g. G9. Fi ? . 70. Fig. 71. 

Bei dem Steine unterscheiden wir Bücken kanten , Bauch- Kamen dos 
kanten und Nebenkanten. Die Rüekenkante bestellt gc- s,e,n8 - 
wohnlich aus 3 Kanten, von denen die mittlere mehr erhaben 
ist; die Bauchkante hat nur 2 scharfe Kanten, welche eine 
ziemlich tiefe, breite Furche umgeben. Diese Kanton sind mehr 
oder weniger scharf, mitunter auch zackig und die Furche zwi- 
schen ihnen wird auch die F i b e r r i n n e genannt. Nebenkanton 
nennt man fadenförmige Erhabenheiten, welche der Lange nach 
sich auf den Backen des Steines wahrnehmen lassen. Der Theil 
des Steines, der nach dem Sterapolpunkt zu geht, hoisst seine 
Spitze, der dem Stiel zugekehrte, in welchen die Gofassbündel 
einmi'indon . seine Basis. 

Ein wichtiges Merkmal ist die Ablösigkoit dos Fleisches i^tFgttttitn 
vom Steine, oder die Nicht ablösigkeit. Letztere Eigenschaft ««ach«, 
ist meistens als ein Fehler zu betrachten. Es kommt übrigens 
vor, dass ablösige Pflaumen bei schlechter Cultur oder bei man- 
gelnder Feuchtigkeit, sowie auch in feuchten und kalten Som- 
mern, ein an den Stein anhängendes Fleisch bekommen. 

Zur vollkommenen Güte einer Pflaume fordert Dr. 
Liegel sehr richtig: 

1) Dass sie vor oder nach der Hauszwetsche zeitige, 
indem, sobald diese reif ist, dieselbe alle andere Pflaumen an 
Güte des Geschmacks und Brauchbarkeit übertrifft; 

2) dass sie fest am Baume hänge und nicht leicht abfalle: 

3) dass sie im Kegen nicht oder doch nicht leicht auf- 
springe: 

4) dass sie ein etwas festes, nicht weiches oder schmie- 
riges Fleisch habe, auch hinreichend Saft besitze. 
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5) dass sich das Fleisch gut vom Steine löse; 

6) dass sie von Geschmack süss, edel und aromatisch sei. 

7) Grossen Früchten und früh reifenden gibt man den 
Vorzug vor kleineren und später reifenden, und Spätpflaumen 
sind wieder vorzüglich, sobald die Hauszwetsche passirt ist. 

Es mag diesen Qualitäten noch als 8) und 9) Gesundheit 
und reiche Tragbarkeit das Baumes hinzugefügt werden. 

IX. Specielle Merkmale der Pfirsiche, Aprikosen 

und Mandeln. 



A. 2lff@F2Ema.Xp dos B^naes. 

swiang der Die Stellung der Aeste des Pfirsichbaumes bietet wenig 
Ae8t6, Charakteristisches dar ; dieselben stehen anfangs in spitzen Winkeln 
ab, hangen aber theil weise bald herab und es erscheinen daher die 
Kronen aller Pfirsichbäume ruthenförraig oder weidenartig. 
F*rbe der Die F a r b e d e s j u n g e n Holzes ist beim Pfirsichbau m 
Jlhn " ,trlebe * sehr charakteristisch; sie ist theil weise grün, theils röthlich- 
braun, roth violett, theils selbst lebhaft carmin geröthet 
auf der Sonnenseite; allein letztere Rothe tritt auch ein, wenn 
der Baum krank ist, besonders wenn er auf eine u mächtige oder 
ungesunde Unterlage veredelt ist, namentlich wenn man Pfirsiche 
auf Z Wetschenwildlinge oculirt hat. Die Knospen stehen ein- 
fach, doppelt oder auch zu dreien zusammen, in beiden letzten 
Fällen sind stets ein oder auch zwei Blüthenknospen neben der 
Holzknospe befindlich. 
Hoti d M d qv Aprikosenbaum hat glatte, starke, meistens schön 

roth gofärbte, oder auch auf der Schattenseite grüne, mehr 
oder weniger grau punktirte Sommertriebe. 

Die Knospen des Aprikosenbaumes stehen doppelt 
oder dreifach und zwar auf stark vorstehenden , oft wulstigen 
Au genträgorn. Die Knospen sind bald kleiner bald grösser 
und mehr oder weniger zugespitzt. 

Die Knospen dos Pfirsichbaumes stehen ebenfalls oft 
doppelt und dreifach, allein nicht auf stark vortretenden Blatt- 
kissen. 
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Boi den Pfirsichen wird das altere Holz, welches einmal ge- 
tragen hat, kahl. 

Die Zweige des Mandelbaumes stehen denen der Pfirsiche 
ausserordentlich nahe, sind aber grüner und oft punktirt, auch 
fast nie oder nur ausnahmsweise geröthet. 

Die Blätter sind bei fast allen Pfirsichen lanzettförmig Bi.uer der 
oder langoval, selten ei 1 an zett förmig, die Spitze ist mehr pfl " Uhe - 
oder woniger lang gezogeu und verschmälert, seltner nur 
kurz, die Bänder sind theils schaif gesägt, häufig doppelt 
gesägt oder auch gekerbt; sie sind theils eben, wodurch das 
Blatt schön und glänzend erscheint, theils etwas aufwärts gebogen 
und auch bei einzelnen Sorten wellenförmig. Die Zähne sind 
theils sehr klein, theils grösser und es hat die Beschreibung dies 
genau zu beachten. Die Farbe der Oberseite ist meist glänzend- 
grün oder lebhaft saftgrün, die Unterseite etwas heller und 
mitunter hecht färben. 

Der Blattstiel ist gegen den der Mandelblätter kurz und 
theils mit Drüsen von runder oder nierenförmiger Ge- 
stalt besetzt, welche dann ein charakteristisches Merkmal bieten. 
Nicht selten findet man aber sogenannte gemischte Drüsen, 
welche in beiden Formen auftreten. Viele Pfirsiche, namentlich 
die sog. Magdalenen-Pfirsiche haben keine Drüsen am Blattstiel. 

Die Blätter des Aprikosenbaums sind meistens herz- uutter der 
förmig oder dreikantig, auch mitunter rautenförmig, A P rlko » on - 
nach oben zugespitzt und schön dunkelgrün, glänzond, 
glatt, am Bande meistens regelmässig gezähnt. 

Der Blattstiel ist 3 — 6 Centim. lang, röthlich ange- 
laufen und (wie bei den Pfirsichblättern ), mit Drüsen besetzt. 

Die Spitze der Sommertriebe und jungen Blätter sind 
oft röthlich gefärbt. 

Die B 1 ä 1 1 e r des M a n d e 1 b a u m e s stehen denen des Pfi i-sich- *<* 
bauraas sehr nahe, nur sind sie glatter, steifer, glänzender 
und gewöhnlich hellgrüner als jene. Auch sind Drüsen hier 
nur selten; nur die Sonnenseite zeigt sich mitunter etwas ge- 
röthet. Der Blattstiel ist meistens 2 Centim. lang. 

Die Blumenkrone derPfirsicho ist rosenartig und mathon der 
die Petalen an ihrem Ursprung mit einem bald längeren, bald kür- pfir » ,oho - 
zeren, schmalen bandartigen Stiel, den man Nagel nennt, versehen; 
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und so ergiebt sich die Bezeichnung „Blumenblätter kurz 
oder lang benagelt*, was gleich bedeutet mit kurz oder lang 
gestielt, oder die Blumenblätter gehen schnell oder allmählich in 
den Nagel ül>er, welche Ausdrücke in den Beschreibungen vorkommen. 

Die Blumenblätter sind theils boinahe flach ausgebreitet 
und eben, theils muscholförmig, oft wie zerknittert, theils 
gross, theils mittelgross, theils klein und ihrer Färbung 
mich theils incarnat blass rosa, theils das schönste Kosa, 
theils düster roth, theils auch weiss; bei einigen als Zierde 
dienenden Varietäten sind die Blüthen gefüllt und die Petalen 
gestreift. Von Form sind die Blumenblätter bald eirund, 
bald elliptisch oder oval, bald kreisrund. 

Die Staubfäden sind theils hervorragend, theils nicht her- 
vorragend, die Fäden selbst mitunter weiss, mitunter goröthet. 
Tltüthon der Die Blüthen dos Aprikosenbaums, welche gleichzeitig 
Apriko««!.. m jj_ d enen <Jer Pfirsicho erscheinen, oder auch mitunter noch früher, 
sind sehr kurz gestielt, haben einen fünftheiligon K e 1 c h, fünf 
weisse Blu menblätter, und erscheinen im Abblühen meistens 
fleischfarbig. 

Biuthon der Die Blüthen clor Mandel sind von denen der Pfirsich 
oft nicht zu unterscheiden, doch sind sie meistens blasser als 
erstere. Sie haben auch einen becherförmigen, ötheiligen 
Kelch, und 5, mitunter 6 längliche, etwas rauscheiförmige 
Blumenblätter. 

B_ XvXerkxaaa.1© dar Frucht, 

Die Frucht des Pfirsichbaums ist sehrkurz gestielt, 
von Form grösstenteils rund bis o v a 1. und nur selten plattrund. 

Sie ist klein, mittel gross, gross und sehr gross, 
wobei ein Durchmesser von 8 Centim. als das Maximum und 
von 3 Centim. als das Minimum der hier vorkommenden Grössen 
zu betrachten ist. 

Man hat, besonders bei der Plirsichfrucht auch den Stempel- 
punkt zu beachten, wolcbor bald etwas vertieft in einem 
Grübchen, bald flach auf der Frucht stehend, bald auch auf 
einem erhöhten Punkte, welcher mitunter ziemlich beträchtlich 
ist, also erhöht, sogar mitunter auf einer zitzenartigen Hervor- 
ragung sich befindet. 



Pflnkh- 
frucht. 
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Von diosom Stempolpunkt bis zur Stielhöhle zeigt sich oino Furch0 - 
ziemlich deutliche bald tiefere, bald flachoro Furche, welche 
die Frucht in 2, meistens gleiche Hälften theilt. 

Die Stiel höhle ist mehr oder weniger tief und zeigt Simmm«. 
immer die Grundfarbe, ist also nicht goröthet. 

Die Schale ist bei den echten Pfirsichen mit einem feinen s * hale - 
Flaume bedeckt, bei den Nectarinon glatt. Die Farbe 
der Frucht ändert von gelbgrün bis in das prächtigste Car- 
min- und Blutroth ab, durch alle Nuancen von Gelb und 
Koth. Die rot he Deckfarbe ist theils punkt i rt, theils marmo- 
rirt aufgetragen: nur bei Blutpfirsichen findet sich auch strei- 
fige Köthe. 

Das Fleisch ist in der Kogel sehr saftig, und theils von 
weicher Beschaffenheit, wie bei den echten Pfirsichen, theils fest 
wie bei den Härtlingen. Seine Farbe ist bald grünlich, bald 
gelblich oder röthlich; sehr oft ist die Rothe vorzugsweise 
nur um den Stein herum verbreitet, oder das Fleisch ist völlig ge- 
r ö t h e t. 

Der Stein ist bei den Pfirsichen sehr charakteristisch. Er 
ist sehr hart, dick, holzig, seine Backon sind bald flacher bald 
erhabener und immer unregelmässig gefurcht und uneben grubig 
auf der Oberfläche ( Fig. 74). Auch die Tiefe dieser Gruben 
ist als constantes Merkmal zu beachten. 




l*fir»lchiteln 



Fig. 72. Fig. 73. Fig. 



Das untere Endo des Steines, wo die Gefässbündel vom Stiel 
ans in denselben übergehon, ist unregelmässig abgestutzt oder auch 
rundlich und zeigt eine kloine Vertiefung, wahrend das entgegen- 
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gesetzte Ende des Steines (seine Spitze) oft eine aufgesetzte und 
mitunter bedeutende, oft auch nur kleinere Spitze zeigt 
(Fig. 12, 73, 74). Die eine Seite des Steines zeigt eine stark 
hervortretende Kante, die andere gewöhnlich eine, bald tiefere, 
bald weniger tiefe Furche. 

In dieser Bauchseite des Steines findet sich öfters eine kleine 
Oeffnung, in welche man mit einer Nadel tief in den Kornhinein- 
stechen kann. Diese Oeffnung kommt nicht bei allen Sorten vor. 

Die Backenseiten des Steines sind braun odor bräunlich- 
roth, wie schon angegeben stark gekerbt und gefurcht und 
sehr oft ist das Fleisch (wie bei den Härtlingen) fest daran ge- 
wachsen. Die steinartige Hülle schliesst einen weissen, mandel- 
artigen Samen, der mit einer braunlichen Schale bedeckt ist, ein. 
Apriko.en- Die Frucht der Aprikosen ist gewöhnlich rund, doch 
fruoht. aber oit aucll pi at t gedrückt, etwas länglich oder eirund, 

und bis zum Stiel bald mehr oder weniger gefurcht, und 
hat ebenfalls auf der Spitze einen Stempelpunkt, der theils 
oben autsteht, theils in einem Grübchen liegt. 

Die Haut ist mit einer sehr feinen sammtartigen W olle 
überzogen und zeigt hier und da Warzen oder Flecken und 
ist meistens gelb, dabei aber auf der Sonnenseite häuüg mehr 
oder weniger geröthet, marmorirt oder auch roth punktirt. 

Das Fleisch ist mehr odor weniger gelblich, s a f t r o i c h, 
doch weniger als das der Pfirsiche , mitunter consistent und in 
der rechten Keife sehr wohlschmeckend. U eberreif wird dasselbe 
mehlig. 

Der Stein ist hart, holzig, 
flacher gefurcht als der der Pfir- 
siche; hat gewöhnlieh auf der 
Kückenkante 3 scharfe Er- 
höhungen, von denen die mittlere 
die stärkste ist. Die entgegenge- 
setzte Seite zeigt eine bald stärkere, 
bald schwächere Erhöhung, die 
Fig. 75. Fig. 76. man Gegen kaute nennt, auf der 

dann eine, meistens feine Furche, die Fiber rinne hinlauft. Der 
Stein selbst ist am Stielende brei t er, gegen den Stempelpuukt hin 
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mit einer kurzen Spitze versehen. Innerhalb der knochenartigon 
Hülle des Steines betindeu sich ein oder auch zwei mandelartige, 
bald bitter-, bald süssschmeckende Samen von einem braunen 
Häutchen umschlossen. (Fig. 75.) 

Die Mandel weicht in der Bildung der Frucht wesentlich 
ab, indem hier der Samen, welcher von einer bald festeren, bald 
dünneren Hülle umgeben ist, allein zum Genüsse sich eignet, 
und die über demselben liegende, bald etwas dickere, bald dünnere 
wollige, trockene oder schwammige, grüne saftlose Schale, im 
reifen Zustande der Frucht ungeniessbar ist. 

Die Oberflache der knochenartigen Samenum- 
hüllung ist unrogelmassig gefurcht, zeigt eine grosse 
Zahl feiner Löcher und ist gleichsam mit einem feinen Netz 
bedeckt. Sie ist nach oben und unten zugespitzt. 

Innerhalb dieser Hülle liegt der von einem braunrothen, 
rauhen Hautchen überzogene weisse Kern, welcher sich auch 
öfter verdoppelt vorfindet, und welcher theils einen süssen, 
theils einen bitteren Geschmack hat. Diebitter schmeckenden 
Mandeln eignen sich wegen ihres Gehaltes an Blausäure für den 
allgemeinen Genuss nicht und dienen nur zu raedicinischen Zwecken 
und als Zuthat in der Kochkunst. 

Die Gestalt der Mandel f nicht ist länglich ei form ig, 
an beiden Seiten abgeflacht, stumpf spitz, ihre Farbe grün 
oder auch röthlich punktirt. 

X. Specielle Merkmale der Echten Kastanie, 
Wallnuss und Haselnuss. 

Die Echte Kastani o bildet einen kräftigen, schönen Baum, e^ip 
welcher ziemlich spät austreibt, um Johanni blüht und zwar KuUuU 
mit Blüthon, welche getrennten Geschlechts sind. 

Die männlichen Blüthen sind verzweigte Kätzchen 
von gelb w e i s s 1 i c h e r Farbe, die in der Blüthe unangenehm 
riechen. Die weibliche Blüthe besteht aus 3 Stempelu, welche 
auf der Spitze der stacheligen Kapsel auch später noch bei jeder 
einzelnen Frucht zu sehen sind. 
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Die Kapsel enthält gewöhnlich 3, oft über auch nur 2 
Früchte mit kastanienbrauner, lederartiger Hülle, deren 
Stuuen als Dessertfrüchte, besonders in geröstetem Zustande sehr 
gesehätzt sind. Zu unterscheiden ist die Form, Grösse, 
Gestalt und frühere uder spatere Keife, auch grössere oder geringere 
Süssigkeit der reifen Frucht. 

Am Baume sind die Sommer triebe immer gefurcht, 
die Blätter bald grösser, bald kleiner, theils elliptisch, 
thoils umgekehrt eiförmig und scharf und tief gesägt, 
w.iiouss- Bei der Wallnuss wird zunächst unterschieden, ob der 
b»um. Baum eine bedeutendere oder geringere Höhe erreicht, oder ob 
er nur ein Halbbaum wird, wie die Zwergwallnuss , .luglans 
praepart uriens. 

Das gefiederte Blatt hat ovale, kurz zugespitzte, hell- 
grüne, theils gesägte Blättehen und ist sehr reich au Gerbstoff. 

Die Blüthen sind wie bei der Kastanie zweigosehlochtig. 
kommen aber früher zum Vorschein und es leiden daher be- 
sonders die zuerst und zwar oft schon zu Anfang Mai erschei- 
nenden männlichen Blüthenkätzchen durch Spät- 
fröste. 

Die aus dem Fruchtknoten, welche gehäuft stehen, hervor- 
kommenden Früchte haben eine grüne, mit helleren Punkten 
reichlich versehene saftigo Schale, welche nur je eine Nuss um- 
schliesst und in der Keife abspringt. 

Die Xuss ist gebildet durch zwei, mittelst einer Naht verbundene 
knochenartige Schalen, welche mehr oder weniger gefurcht, bald 
fester, bald dünner sind, wie denn überhaupt die Wallnuss sehr 
verschieden ist in Grösse und Form. Man hat runde, platt- 
runde und rundeiförmige Walluüsse. Letztere Form ist die 
gewöhnlichere. 

Der Kern, welcher in vier grubigen Kammern sitzt, ist von 
einer gelben, mit Adern durchzogenen Schale bedeckt, welche 
Anfangs herb schmeckt, später diesen Geschmack verliert. Man 
hat früh und spät reifende Nüsse. 
iiMoimm. Die drei Haselnussarten sind durch den Wuchs, wie 
auch durch die Belaubung und die Früchte gut von einander 
zu unterscheiden. 

Die baumartige Hasel nuss wird ein Baum von 12 m. 
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Samenhülle 
dor Frucht. 



Höhe, der sich durch eine helle, sehr kurkige Kinde auszeichnet. 
Dio Acute sind 2zeilig gestellt. Diese Art trügt erst spät Früchte. 

Die Sommertriebe sind mit drüsigen Haaren besetzt, die ^"™ r ' 
Augen werden gegen den Winter zu röthlieh: die rundlichen 
Blätter sind g r 0 s s , d ü n n , g 1 ä n z e n d , am Kande etwas wellig, 
scharf gezähnt und eingeschnitten. 

Die Blüthen entwickeln sich früher noch, als bei der ge- 
wöhnlichen Haselstaude. Die Fruchthülle ist ziemlich fleischig, 
dick, glänzend und am Saume nur wenig eingeschnitten. 

Die Nuss ist dicker und platter, als die gewöhnliche Hasel- 
nuss. Der Kern ist weiss, fest, trockener und nicht so 
süss, wie der der Haselnuss. 

Dio Hasel- und Lambertsnüsse bilden Sträucher von 
3—6 m. Höhe und von stärkerem oder schwächerem Wüchse. 

Die Sommortriebe sind sämmtlich behaart und das 
ältere Holz mit einer leicht abzutrennenden Borke überzogen. 

Bei dem Samen ist zu unterscheiden, ob die Hülle (Cupula) 
den Samen g a n z und r ö h r i g ü b e r d e c k t , wie bei der Lamberte- 
nuss, oder oben offen bleibt, mehr oder weniger gef ranzt ist, 
ebenso ob dio Nuss im Längsdurchschnitt rundlich oder mehr 
länglich, nach oben mehr oder woniger zugespitzt, ob sie im 
Querdurchschnitt rund oder kantig, ob sie mein- oder weniger zu- 
gespitzt ist und ob sie einen breiten Schild , (d. h. den Punkt, 
wo die Nuss au der Hülle angewachsen ist) oder einen schmäleren 
besitzt. 

Die Nuss selbst ist von Farbe gelb- oder röt hlichbraun . 
mitunter wie gost reift. Innerhalb der hornartigen Hülle bo- 
lindet sich der süsse mandelartige Kern, dessen Form sich 
dor Form der holzartigen Umhüllung anschliesst, welcher von 
einor bald gelblichen, bald röthlichen inneren Schale 
(Blutnuss) umgeben ist. 

XI. Specielle Merkmale der Schwarzen Maulbeeren 

und Feigen. 

Der Seh warzfrüchtige Maulbeerbaum, der seinen 
Blüthen nach, welche getrennton Geschlechtes sind, zur Linne - 



Schwarza 
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B Jj Uh<> ht und sehen 21.Classe gehört, ist ein Baum von mittlerer Grösse, dessen 
Früchte nur sehr wenig abändern. 

Die Sommertriebe sind kurz und stufig, die Augen 
braunroth, schuppig, dickeiförmig und zugespitzt. 
Das Blatt ist der Haupt form nach herzförmig, 3 — 5 1 a p p i g , 
oder tief eingeschnitten, von derber Structur, kurz- 
borstig und darum rauh anzufühlen. 

Der Baum treibt und blüht spät. Die Frucht bildet 
sich aus den mit je 4 Narben versehenen weiblichen Blättern, 
welche an einem Stiele zu 20 — 30 gedrängt zusammen stehen, 
so dass die aus ihnen hervorgehenden einzelnen Beerchen schein- 
bar zu einer einzigen, 3 — 5Centimeter langen Frucht zusammen- 
wachsen. 

Wegen dieser Beschaffenheit wird die Maulbeerfrucht zu den 
S a m m e 1 f r ü c h te n gezählt. 

Der Salt ist dunkelroth färbend, süss-säuorlieh. 

Die Früchte sind kurz gestielt, sie stellen einzeln oder 
zu zweien an den Zweigen. Vor der Reife sind sie roth, bei 
voller Keife schwarz und werden dann leicht vom Zweige ab- 
gestossen. 

Feigen- Die Feige ist ein Strauch oder auch Halbbaum, dessen 
strauch. ebenfalls eine Sammelfrucht ist, indem ein fleischig- 

saftiger Fruchtstand, welcher geschlossen ist, die saftigen ein- 
zelnen Früchtchen in seiner inneren Höhlung enthält. 

Nach dem sogenannten natürlichen Systeme wird die Feige, 
wie auch die Maulbeere in die Familie der „ Maulbeerartigen 
Pflanzen" (Moracoae) gezählt, 
wuch. der Der Wuchs der verschiedenen Feigenarten ist sehr abwei- 
Foigon. chQjLÜ Manche wachsen stark und üppig, andere nur g e m ä s- 
sigt; manche tragen nur an den Spitzen ihrer Zweige, andere 
an dem grösseren Theil der Länge derselben Früchte. 
Fleisch d«r Das Fleisch des geniessbaren Theils dieser Frucht ist ver- 
>>iÄ<m - schieden gefärbt, häufig roth, und zwar bald dunkler bald 
blasser, selbst braunroth, theils gelbgrün, theils grün 
und auch woissgelb. 

Die Haut der Feige ist vorder vollen Keife lederartig, 
bei und nach der Keife wird sie weich und ändert in ihrer 
Färbung und Form sehr ab. 
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Der Form nach gibt es pl att runde, runde, längliche, Form der 
birnförmige Feigen und zwar von sehr verschiedener Grösse. KrUBht - 

Der äussern Farbe nach sind sie weisslich, grünlich, 
hellgrün, dunkelgrün und auch trübe geröthet. 

Die Blatter sind theils einfach breit herzförmig, theils 
3— 5 fach gelappt, mit bald grösseren, bald tieferen buchtigen 
Kinschnitten. 

Bei richtiger Cultur tragt der Feigenbaum jahrlich 2 mal 
Früchte, welche zur Zeit der völligen Reife aus der, in der 
Mitte der Frucht oben befindlichen kleinen Oeffnung einen kleinen 
Tropfen süssen Saftes absondern. 

XII. Specielle Merkmale der Stachelbeeren und 

Johannisbeeren. *) 

Die Gattung Kibes der Grossularieen (Stachel- und Jo- 
hannisbeere) umfasst Sträucher mit zwei geschlechtigen Blüthen, 
welche einen mit dem Fruchtknoten verwachsenen glockenförmigen 
Kelch, mit zurückgeschlagenen gefärbten Zipfeln und meist öthei- 
ligem, bauchigem, abwelkendem Saume, sowie 5 Blumenblättern, 
5 Staubfaden und einem 2 bis 4spaltigen Griffel haben; die Frucht 
ist eine viel sämige Beere. 

Kibes Grossularia L., die Stachelbeere ist ein buschiger, su«h*ib*er 
bis 1 M. hoher Strauch, der unter jeder Knospe einen starken, str " ch " 
Stheiligen (zu den Stipularbildungen gehörigen) Stachel trägt. Die 
jungen Triebe sind mit gekrümmten stachelartigen Boraten reich 
besetzt, während das alte Holz zuletzt wehrlos wird; die Blätter 
sind rundlich, stumpf, 3— ölappig, eingeschnitten- 
ge z ä h n t, f 1 a u m h a a r i g und zuletzt oft g 1 a 1 1, die 1 — 3blüthigen 
Blüthenstiele tragen braun röth liehe oder grünlieh röthlicbe 
Blumen. 

Man unterscheidet 3 Unterarten; 1. B. uva crispa vulgare Un t«r»rt<. n . 
(S. et M.) mit kleinen, kugeligen, flaumhaarigen, bei der Reife 
oft glatten Früchten; sie ist die Stammart und findet sich sehr 
häufig in Hecken und an Mauern, sowie an ungebauten Stellen 



*) Vergleiche Illnstrirtes Handbuch: das Beerenobst, bearbeitet von 
H. Maurer. 

Loci», Einleitung. 7 
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verwildert, die grünlich-gelben Beeren sind erbsen- bis haselnuss- 
gross, während sie durch sorgfältige Cultur in Gärten und Wein- 
bergen eine oft dreifache Grösse erreicht. 

2. R. uva crispa L. , hat dicke, kugelige Beeren, die 
mit drüsigen Borstenhaaren besetzt sind; ist minder häutig 
als die vorige, doch wohlschmeckender wie diese. 

3. R. Grossularia reclinatum L., mit dreitheiligen Sta- 
cheln versehenen, fast aufrechten Zweigen und elliptischen grossen, 
vollkommen glatten, meist purpurrothen Beeren. 

Diese 3 Unterarten gehen meist durch ihre Zwischenformen 
so sehr in einander über, dass es gewöhnlich schwer ist zu 
sagen, zu welcher Unterart eine gewisse Sorte gehört. 

Ä- Äeixsgjere Merfoaale dos giaoh,©!- 

Aou M «re Man charakterisirt die Sorten durch die Richtung der Zweige : 
lerkmaie. ftU f W ft r t 8 , seitwärts, abwärts stehend. Auch auf die 
Farbe derselben, ob grün, oder röthlich angelaufen, ist bei 
der Beschreibung zu achten. 

Die Stacheln des Stachelbeerstrauchs sind eigent- 
liche Stacheln wie bei den Kosen und von der Kinde, auf welcher 
sie zwar fest sitzen, besonders in der Jugend, leicht abzubrechen. 
Sie stehen auf einem Blattkissen (pulvinar) und erscheinen eigent- 
lich als eine Art von metamorphosirten Nebenblättern, also wie 
gesagt, als eine Stipularbildung ; sie stehen einzeln, zu z we i e n, 
als auch zu dreien neben einander, 
niäuor. Bei den Blättern ist zu bemerken, ob sie die gewöhnliche 
Gestalt haben, ob sie durch grössere oder kleinere Einschnitte 
gethoilt sind; ferner auf ihre Grösse, auf die Beschallen hei t der 
oberen und unteren Fläche, die zuweilen glatt, glänzend und fettig 
anzufühlen, bei andern wollig und haarig sind. 

Auch die Farbe der Blätter ist zu beachten. Bei einigen 
Sorten sind im Frühjahre die jungen Blätter mehr oder weniger 
braun, welche Farbe aber beim ferneren Wachsen wieder ver- 
schwindet. 

Die Blätter sind in 3 Hauptoinschnitte getheilt und haben 
haarige Stiele Sie sitzen abwechselnd an den Zweigen und 
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• erseheinen zugleich mit den Blüthen aus einer gemeinschaftlichen 
Knospe. 

Man kann im Allgemeinen sagen, die Pflanze bildet einen k 1 e i- Wuchs 
nen schwachen, einen mittelstarken oder einen starken 
robusten Strauch; je nach der Richtung der Zweigo wird 
derselbe eine rundliche, geschlossene oder gespreizte 
Bildung haben, was besonders als ein charakteristisches Sorten- 
Merkmal zu betrachten ist. 

B. Aoussore LIerkmalo der 0-feaoh.el- 

Die Stachelbeere ist eine unterständige Beere: auf Morknui* 
der Spitze derselben befinden sich die trocken gewordenen gelb- der Frurhl 
braunen Blättchen des Kelches. Die Form der Stachelbeere ist 
rund oder länglich. Zur Bestimmung der Gestalt nimmt man 
zwei durch die Mitte der Beere gehende Linien an und zwar dio 
eine vom Stiel bis zum Kelche, welche die Länge bestimmt , dio 
Längenachse, die andere aber, welche die erstere rechtwinke- 
lig, in der Mitte der Frucht oder am dicksten Theil derselben 
durchschneidet und die Dicke anzeigt, und nennt diese die 
Breite oder Dicke der Beere. 

Wir betrachten als wesentlich verschiedene Formen : rund, form d«r 
oval, elliptisch, birnförmig und eiförmig. Bei der n " 6r6n ' 
runden Form sind die beiden Durchmesser gleich; bei der ovalen 
und elliptischen die Längenachse grösser als die Querachse, 
aber die bedeutendste Ausdehnung liegt in der Mitte der Frucht ; 
die ovale Frucht ist am Stiel und Kelch sanft abgerundet, die 
elliptische nach beiden Enden mehr spitz zulaufend ; bei der b i r n- 
förmigen Gestalt liegt der grösste Durchmesser unterhalb, bei 
der eiförmigen oberhalb der Mitte der Beere. 

Zur Unterscheidung der Stachelbeersorten hat 
man bei der genauen Untersuchung Und Beschreibung der Beeren 
auf Folgendes zu achten: 

1) die Beeren müssen vollkommen reif sein: 

2) die Beeren müssen von gesunden und gut kultivirten 
Stöcken genommen werden; 

3) man nehme als Konnzeichen zur Beschreibung der Beeren 
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die Erscheinungen als Merkmale an, die bei der Betrachtung aller 
Früchte am meisten vorherrschend sich zeigen. 
(jröiM, <ior Die Grösse der Beeren wird im Allgemeinen als sehr 
gross, gross, mittelgross und klein angegeben; sie verändert 
sich bekanntlich sehr nach der Kultur; dasselbe gilt von ihrem Ge- 
wichte, welches bei derselben Sorte oft grösser, oft geringer erscheint. 

Die Oberfläche der Schale ist entweder borstig, 
behaart oder unbehaart. Ganz vollkommen glatt ist übrigens 
selten eine Beere, indem man bei vielen ganz glatt scheinenden 
mit der Lupe eine sehr feine Wolle bemerkt : ausserdem zeigt es sich, 
dass sonst scheinbar glatte Beeren in manchen Jahrgängen und 
Böden auch einzelne Haare haben. 
Behaarung Bei den mit Haaren besetzten (haarigen) Beeren hat man 
zu sehen : 

1) auf die Stärke der Haare, welche entweder fein, oder 
mehr oder weniger stark sind. Die feinen Haare sind meistens 
weich und gekrümmt oder wie Wolle, wollig, die starken, aber 
an derBasis gerade und an der Spitze steif und drüsenborst ig, 
und sind nicht selten oben und unten von verschiedener Farbe: 

2) auf die Länge der Haare, da man kurze und lange 
annimmt. Die Grösse der längsten beträgt etwa 2 Millimeter; 

3) auf die Menge der Haare, nach welcher die Beeren 
mit vielen oder wenigen Haaren besetzt, also dicht oder dünn- 
behaart erscheinen; 

4) auf die Vertheilung der Haare, indem sie entweder 
einzeln stehen und regelmässig vertheilt sind, oder beinahe regel- 
mässig neben einander stehen, welches bei den dichtbehaarten 
der Fall ist; 

5) auf die Farbe der Haare, die man ebenso bestimmt, 
wie die der Schale; 

6) auf die Spitze der Haare, welche nicht selten mit 
einer knopfförmigen , weissen, durchsichtigen oder auch farbigen 
Drüse besetzt ist. 

Der Stiel ist entweder einfach und trägt nur eine Beere, 
oder er ist beinahe von der Mitte an zweit heil ig und trägt 
dann zwei Beeren; nur selten ist er dreitheilig. 

Mehr Beeren als zwei an einem Stiele kommen bei den 
Stachelbeeren nicht, oder nur äusserst selten vor. 
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Ferner ist der Stiel lang oder kurz, stark oder schwach, 
glatt oder rauh. 

Bei den Stachelbeeren hat man ferner auf die Färbung 
der Haut, der Adern und der Haare zu sehen. 

Die vorkommenden Hauptfarben sind: roth, ambra- nieder 
farbig, grün, gelb und weiss. Bei diesen Arten der Farbe Becrc - 
bestimmt man noch die Intensität derselben durch die Wörter 
hell und dunkel, welche man vorsetzt, z. B. dunkelgrün, 
hell roth. Es kommen auch bei den der freien Einwirkung 
der Sonne ausgesetzten Beeren, besonders aber bei den überreifen, 
welche dunkler werden, Uebergänge aus einer Farbe in die andere 
vor; z. B. bei den Kothen hVs Braune oder Schwarze; die weisse 
Farbe erscheint meistens mit Grün vermischt. 

Nicht selten ist die Färbung in der Nähe des Kelches 
verschieden gegen die auf der übrigen Schale, gewöhnlich 
lichter und diese Verschiedenheit ist auch noch bei manchen Sor- 
ten besondere zu bemerken. 

Manche Beeren sind auf der Oberfläche der Haut nicht ganz 
einfarbig, sondern haben Punkte, Flecken, Streifen von 
verschiedeneu Farben, besonders aber von Roth, — und sind also 
bunt, besonders auf der Sonnenseite. Diese Farbenzeichnung 
kommt öfters in warmen Jahren bei gelben und weissen Sorten vor. 

Die Farbe der Haut neben den UefUssbündeln (von denen 
aus die Samen ernährt werden [Adern]) ist gewöhnlich verschie- 
den von der der ganzen Oberfläche, gewöhnlich etwas lichter, 
zuweilen aber andersfarbig und wird ebenso wie die Farbe der 
ganzen Oberfläche der Beere bestimmt. 

Gewöhnlich bestimmt man blos die Beifeeit als frühreifen d inneresierk- 
und spätreifend, oder früh- und spätzeitigend. Die Beifzeit male - 
kann schon im Monat Juni sein, ist aber gewöhnlich erst im 
Monat Juli oder August. Sie lässt sich nach dem Datum nicht 
genau angeben, da sie von gar mancherlei Umständen abhängt. 
Bios dieses scheint als liesultat mehrerer Beobachtungen fest- 
zustehen, dass sie etwa 4 Monate nach der ersten Erscheinung 
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der Blüthe eintritt. Je früher also ein Stock blüht, desto früher 
zeitigen seine Beeren. 

Die Stachelbeere ist wie schon erwähnt, eine viel- 
samige untorständige Beere; sie enthalt ein saftreiches, 
sekr weiches Fruchtfleisch, in welchem an den liefassbündeln, 
die innerhalb der Schale sich hinziehen und als hellgrün oder 
sonst hellgefärbte Adern erscheinen, angeheftet 
und mit der Spitze nach innen gebogen, die Samen 
liegen. Die Zahl der Samen ist sehr verschieden, 
wie auch die Farbe des Fleisches korrespondirend 
mit der der Schale, bald hellgelb, bald grün- 
lich, bald weisslich, bald hellroth etc. er- 
scheint (Fig. 77). 

Der Geschmack des Saftes und des Flei- 
schesist angenehm süss-weinsäuorlich oder 
gewürzt säuerlich-süss, ohue grosse und durch 
Rg ' 77 ' Worte scharf bestimmbare Verschiedenheiten. 
Bei manchen Beeren ist die Schale mit einer dichten Fleisch- 
parthie innen bedeckt und erscheint dann dicker; diese Beeren 
sind gewöhnlich von geringerer Hüte und häufig zu säuerlich. 

Johannisbeeren, Ribes rnbrum und Ribes nigrum. 

Unsere Johannisbeeren, d. h. diejenigen Ribes, welche essbare 
und wohlschmeckende Früchte tragen, gehören entweder zu den 
eigentlichen Johannisbeeren, Ribes rubrum L. und bringen rothe, 
rosafarbige, fleischfarbige, gestreifte oder weisse Beeren 
oder sie gehören der Stammart, Ribes nigrum L. an und tragen 
schwarze oder ambrafarbige (schmutzig gelbe) Früchte. 
Beide Stammarten sind sehr leicht zu unterscheiden und kommen 
auch hier und dort wild wachsend vor. 

Ribes rubrum L., die eige ntliche Johannisbeere, 
ist ein 1,50 Meter hoher wehrloser Strauch mit aufrocht wachsen- 
den Zweigen und herzförmigen, 3— ölappigen, unterseits weich- 
haarigen Blattern und hangenden Fruchttrauben. Der Kelch ist 
bauchig, vierblftttrig, kahl, die Bl umenkro ne grünlich-gelb 
oder auch roth braun; die kugeligen Beeren sind fast immer 
durchscheinend, meist lobhaft roth, seltener rosenroth, gestreift 
oder weiss und reifen im Juni oder Juli. 
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Man unterscheidet 2 Unterarten: unt«r«rt 0 . 

1) R. r. vulgare, mit kleinen Früchten, die eine milde 
Säure haben, die Blüthen sind grünlich gelb und die 
Blätter rund oder breitgelappt; 

2) R. r. majus, mit grösseren, eine intensivere Säure zeigenden 
Früchtchen, braunröthli chou Blüthen und spi tzgelappteu 
Blättern. 

Beide Unterarten sind die Stammformen zahlreicher Spiel- 
arten ; es stammen die sog. Holländischen Johannisbeeren von R. 
r. majus und die meisten Englischen Sorten von R. r. vulgare ab. 

R. nigrum L., Schwarze Johannisbeere, Aalbeere, sch»me 
ist ein ca. 1,2-1,5 m. hoher Strauch. J ° b h ^ 8 

Die Trauben sind kurz-flaumhaarig, nach der Blüthe 
hängend. Der Kelch ist glockig, gewirapert, die Blumen- 
kronenblätter sind grünlich, oberseits trüb krapproth 
überlaufen, dio Beeren haben eine schwarze oder auch eine 
schmutzig gelbe Farbe und alle Theile der Pflanzen einon starken 
eigentümlichen Geruch. 

Die Zweige haben, wo sie von dem Wurzelstockaus in die 
Höhe treiben, unten eine braune, glatte Rinde und dio 
Zweige nach oben sind weiss gel blich; die Soiumertriebe sind 
aber grün. 

Die Blätter sind gross, oben dunkelgrün und unten 
hellgrün, sie stehen abwechselnd an den Zweigen, haben lange 
Stiele und sind gewöhnlich mit 5, bisweilen auch nur mit 3 
starken spitzen Einschnitten versehen ; der Rand derselben ist tief 
und breit gezähnt. 

Die Blüthen, welche gewöhnlich Ende April oder im An- BIÜlhen der 
fange des Mai aus den Blüthenaugen hervorkommen, sitzen in schwa«™. 
Büscheln von herabhängenden Trauben, zu 12 und mohrereu bei- boVrl' 
samraen; sio sind bald kleiner, bald grösser, grünlichgelb. 

Aus dem Fruchtknoten bildet sich eine ganz runde Beore von 
verschiedener Grösse, welche aus einem einzigen Fache besteht 
und mehrere rundliche, etwas zusammengepresste Samenkörner 
in sich schliesst. 

Auf der Spitze der ausgebildeten Beero belindot sich noch 
das Rudiment des Kelches. 

Dio Johannisbeersträucher tragen sowohl an ihren 
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Hol* der Sommertrieben , als auch aoi alten Holze und treiben oft ihre 
Jo ^*"° u Blüthen unmittelbar aus den Knospen der jungen, vorjährigen 
sträucher. Zweige ; am reichlichsten aber tragen sie an Fruchtspiesen, welche 
sich am alten Holze erzeugen. Ist das Holz einmal tragbar ge- 
worden, so behält es seine Fruchtbarkeit viele Jahre hindurch 
unausgesetzt bei. 



XIII. Specielle Merkmale der Himbeeren und 

Brombeeren. 

Merkm&ie Beide zur Gattung Kubus L. gohörige Obststräucher haben 
strttt'her. zahlreiche, einem kegelförmigen Fruchtboden eingefügte, saftige, 
einsamige kleine Steinfrüchtchen, welche am Grunde zu- 
sammengewachsen, eine zusammengesetzte, nach der Reife ab- 
fallende Frucht bilden; unter dieser Beere befindet sich ein tief 
öspaltiger, ausgebreiteter Kelch. 

Im Allgemeinen theilen sich die als Fruchtetraucher ange- 
pflanzten Rubus-Arten in Himbeeren und Brombeeren. Ba- 
stardformen zwischen beiden mussten zur Zeit noch unbe- 
achtet bleiben, bis sie mehr beobachtet sind. 

Die meisten Arten der Gattung Rubus, welche ihrer mehr 
oder weniger wohlschmeckenden Früchte wegen kultivirt werden, 
sind Halbsträucher; sie bilden aus dem Wurzelhals viele 
schlanke, holzartige, inwendig markige Schosse, welche nur ein 
bis zwei Jahre dauern, im ersten Jahre g r ü n , im andern gelb- 
roth oder braunroth sind, hierauf aber wieder eingehen und 
absterben. 

Triebe. Die jungen, mit feinen Stacheln besetzten, nur bei einzelnen 

Sorten wehrlosen Triebe erreichen in gutem Erdreich eine Höhe 
von 1—2 m. und bringen im zweiten Jahre ihre Früchte hervor. 

Blätter. Die Blätter sind dreitheilig oder auch gefiedert, stehen daher 
zu drei oder zu fünf auf einem gemeinschaftlichen Blattstiele; 
die Blättchen sind eirund, zugespitzt, drei- bis fünf- 
lappig und tief eingeschni tten und am Rande scharf 
gezähnt. 
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Dio Oberfläche derselben ist glatt und hellgrün, die untere 
Seite ist weiss wollig und mit vielen erhabenen Adern durch- 
zogen und ihre Stiele sind mit kurzen, ruthlichen Stacheln verschon. 

Die Blöthen, welche im zweiten Jahre auf den Sehusson auf bhiiwb. 
kleinen Seitenzweigen, Ende Mai oder im Anfang Juni, hervor- 
kommen, bestehen aus einem füuftheiligen Kelch, welcher nicht 
abfallt. In diesem stehen 5 dem Kelche aufgewachsene Blumen- 
blätter ausgebreitet, welche dünn, rund und so lang als die Ein- 
schnitte des Kelches sind. 

Die Früchte der Himbeeren erscheinen theils einmal, Frücht«, 
theils zweimal jährlich; jene Sorten, doron Triebe schon im 
ersten Jahre ihres Wachsthums im Spätsommer und Herbst trugen 
und dann im nächsten Jahre wieder eine volle Ernte geben, nennt 
man „romonti rende". 

Brombeeren tragen nur einmal. 

Bei diesen Früchten ist sowohl die Grösse dor Beereu, als 
die (Jonsistenz derselben und ihre Farbe ins Auge zu fasson. 

In Bezug auf die Farbe hat man von Himbeeren weisse, Karbü dor 
gelbe, orangefarbige und röthlich gelbe, hellrothe, 
dunkelrot he und blauschwarze Sorten. 

Von Brombeeren unterscheidet man zwischen blauen, oder 
blau bedufteten, schwarzen und gelben Früchten. 

In Bezug auf die Form sind die Beeren entweder rund Korm dor 
oder kegelförmig, oder oval. Hinsichtlich ihres Geschmacks v**™- 
siud sio rein süss, süss- weinsäuerlich, oder von ein- 
schneidend säuerlichem Gesch mack. A ls besonderes Merkmal 
ist dann noch zu beachten, ob der Wurzelstock viel odor we- 
niger Nebenschosse treibt; im ersten Falle neimt man ihn 
w uchernd. 

Ein besonderes Merkmal giebt bei ein/einen Himbeersorten 
die abweichende Gestalt des sonst kegelförmigen Fruchtbodens, 
welcher bei einzelnen Sorten, z. B. bui P aragon, oben kolben- 
artig verdickt ist. 

XIV. Der Weinstock. 

Wir unterscheiden hier zwischen dem Gewöhnlichen 
Woinstock und der Amerikanischen oder Labrusca-Kebe, 



)igitized by Google 



106 L Abtheilung. Die Unterscheidungsmerkmale der Obst«rten. 



Wuchs und 
ftllK' "Iii iift 

Cbara«-t*r. 



Farbe dos 
Holxes. 



Augen. 



Sommer- 
triebe. 



unter welcher Art auch andere, dieser sehr ähnliche amerikanische 
Sorten, wie Vit is cordifolia mit inbegriffen sind. 

Am Merkmale«*) 

Das Wachsthum der Stöcke ist entweder schwach, 
mittelstark oder stark; ihre Tragbarkeit massig, be- 
friedigend oder gross, auch die Empfindlichkeit oder 
Widerstandsfähigkeit gegen die Witterung , gegen Insekteu 
und Krankheiten ist zu beachten und auch anzugeben, ob das 
Holz (der Stock, Kopf) stark wird oder nicht. 

Was die vorjährigen verhol/Ion Heben betrifft, so siud 
dieselben, nachdem sie ihre Reife erhalten haben, zu unterscheiden 
nach der Stärke, ob dünn, dick; nach der Consisteuz, ob 
hart- oder weichholzig, markig; nach dem Querschnitt, ob 
rund oder flach gedruckt, z. B. bei dem Gelben Trollinger; 
nach der Entfernung der Knoten von einander, ob kurz- 
uder langgliedrig, oder ob die Internodien von mittlerer 
Länge sind. 

Auch die Farbe des Holzes, ob bräunlich, röthlich 
oder violett angelaufen, gelb oder grau, ob gestreift, ge- 
fleckt, punktirt oder beduftet, ist ebenfalls zu beachten. 

Die Punkte, wo sich die Augen befinden, die Knoten, an 
denen sich immer eine Anschwellung dos Holzes zeigt, können 
sehwach oder stark verdickt und mitunter dunkler ge- 
färbt sein, worauf ebenfalls Rücksicht zu nehmen ist. 

Auch die Augen, ob diese kloin oder gross, spitz oder 
stumpf, mehr oder weniger abstehend, stark bewollt 
oder weniger wollig sind, sind in der Beschreibung zu bemerken. 

Was die krautartigeu oder Sommertriebe anbetrifft, 
so ist auf diese bei dem Weinstocke schon wogen der verschiedenen 
Form ihrer Blätter eine besondere Rücksicht nöthig. Aber 
auch die Färbung derselben, ob grü n oder gelbgrü n, röth- 
lich oder gestreift ist wie bei den verholzten Reben zu be- 
achten. Auch die Spitzen dieser Triebe sind zu berück- 
sichtigen, insofern ihre Färbung von der des Triebes abweicht. 



*) Vergleiche die Terminologie der Rebe in dem Amnelographischen 
Wörterbuch von H. Göthe. 
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Dio Blätter, auf welche mehrere Oenologeu, z. B. Ooek, »i»"«r- 
v. Babo, Systeme gründeten, sind bei der ßebe ausserordentlich 
verschieden und auch an demselben Stocke nicht selten a b w e i- 
chond. Das Blatt selbst ist seiner Hauptform nach ein S— 5- 
lappiges, allein es giebt Heben mit fast runden, sehr wenig 
eingeschnittenen und dann wieder ausserordentlich tief gespal- 
tenen und buchtig gelappten Blattern. 

Ausser der Form des Blattes im Allgemeinen werden be- 
sonders die Spitzen der einzelnen Ausschnitte, ob diese 
flach abgerundet (kuppeiförmig) oder zugespitzt oder lang 
zugespitzt sind, beachtet. Ebenso muss darauf, ob die Be- 
zahlung des Blattrandes klein oder gross, breit oder 
lang, spitz oder stumpf, gleich oder ungleich ist, bei der 
Beschreibung Rücksicht genommen werdon. 

Von besonderer Bedeutung ist auch die Behaarung der Boh«ruD g 
Blätter. Dieselbe ist entweder auf der oberen und unteren d " Butu>r * 
Blattflüche gleich oder ungleich. Meistens ist sie auf der 
unteren Seite stärker als auf der oberen , oder auch nur stellen- 
weise finden sich kurze, steife Haarbüschel in den Winkeln der 
Blattnerven. Darnach unterscheidet man, ob das Blatt filzig, 
wollig, zottig oder borstig-behaart sei. Blätter ohne Be- 
haarung werden kahl genannt. 

Auch die Farbe der Blätter, ob heller oder dunkler, ob 
sie bei Eintritt des Herbstes oder schon früher an ihren Spitzen 
ins Rothe ü bor gehen, muss als charakteristisches Merkmal 
gelten. 

Der Blattstiel kann kürzer oder länger als das Blatt, 
dick oder dünn, und in seiner Färbung unten und oben 
gleich oder verschieden, rund oder kielförmig sein. 

Ein besonderes Merkmal bieten die Hanken der Heben, iuuxen. 
dio wir als verkümmerte Ulüthen stiele betrachten müssen 
und welche bald mehr, bald weniger aufgerollt, stärker oder 
schwächer und von verschiedener Farbe erscheinen, auch behaart 
oder glatt sein können. 

Hinsichtlich der Blut he ist ihre frühere oder spätere Ent- wuthf. 
wicklung, die Empfindlichkeit gegen Wittorungseinflüsso, eigentlich 
ihre Widerstandsfähigkeit gegen dieselbe, ins Auge zu fassen. 

Die Blüthe selbst ist eine, aus Kelch, Blumenblätter, Staub- 

• 

Digitized by Google 



108 !• Abtheilung. Die Unterscheidungsmerkmale der Obstarten. 



dar Hobe. 



laden und Stempel bestehende, also vollständige Blüthe; sie ist 
klein, wohlriechend, gelblich-grün. Der Kelch ist 
özähnig hinfällig. Die Blumenblätter hängen au der Spitze kappen- 
förmig zusammen und lösen sich gemeinschaftlich, in Form eines 
Mützchens von der jungen Beere ab. 5 Staubgefasse umgeben 
einen kurzen Griffel, mit kopfförmiger Narbe auf einem ober- 
ständigen Fruchtknoten stehend, 
rruchuund Der Fruchtstand der Rebe ist eine mehr oder weniger 
verzweigte oder zusammengesetzte Traube, deren Bau 
ungemein verschieden ist. Sie kann kloin, mittelgross, 
gross, lang, kurz, walzenförmig, umgekehrt, kegel- 
förmig, wenig oder viel verästelt, sehr dicht, dicht, 
locker oder sehr locker sein. 

Die Beore gibt durch ihre Form und Färbung die besten 
Merkmale zu einer Classification der Bebe. Man unterscheidet in 
Bezug auf die Form der Beeren dieselbe 1) als rund, mit glei- 
chem Durchmesser, 2) länglich und 3) entschieden lang 
(oval, eiförmig, elliptisch oder eicheiförmig) je nach- 
dem der Längsdurchmesser den der Breite mehr oder weniger 
uberragt. Bei den lang beerigen muss Ersterer mindestens 
ein Viertheil grösser als Letzterer sein. 
F.rb«dor In Bezug auf die Farbe werden 5 Hauptfarben angenommen 
und zwar: grüu, gelb, grau, roth und blau oder schwarz. 

Der auf der Spitze der Beere stehende Stempelp unkt ist 
ebenfalls zu boachten und zwar kanu er gross oder klein, 
oben aufstehend, oder iu einer sauften Einbiegung sich 
befinden. 

Nicht selten zeigt sich etwas Kost in der Nähe dosStempol- 
punktes. 

Auch der Stiel der Beere, ob er kurz, lang, dünn, 
dick, sollte mit beachtet werden. 

Die Haut der Beere kann dünn und weich oder zähe 
und lederartig sein. Sie enthält keinen, wenig oder viel 
Farbostoff. 

Das Floisch der Beere ist entweder wässeriger oder 
consistenter und in Bezug auf seinen Geschmack rein süss, 
säuerlich süss, süss weinig, gewürzt oder gewürzlos. 
Das Gewürz ist entweder moschusartig — muskirt — 
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oder ein Aroma anderer Art, z. B. vanille- oder orangeartig, 
erdbeer- oder ananasartig und bei don Labrusca- Reben auch an 
Schwarze Johannisbeeren erinnernd. 

Dass die R e i f z e i t der Traube besondere beachtet wer- 
den muss, wurde schon erwähnt. 

Bei den Amerikanischen Trauben gelten dieselben 
Merkmale, nur ist hier noch das leichte oder weniger leichte 
Abfallen der Beeren vom Traubenstiel bei der Keife mit 
ins Auge zu fassen, sowie der an sich sehr eigenthümliche Ge- 
schmack und die Eigenschaft, ob das Fleisch in der Mitte an den 
Kernen dichter und säurereicher ist, als das an der Schale. 

Eine sehr auffallende Kigenthümlichkeit vieler amerikanischer 
Trauben ist ferner die, dass die Beeren deutlich den Geruch der 
Moschus-Erdbeeren zeigen, während die Beeren des Gewöhnlichen 
Weinstocks äusserlich keinen merkbaren Geruch besitzen. 

Die Farbe des Beerenfleisehes , ob hell oder dunkel 
färbend, oder ebenfalls nicht färbend, darf zu beachten nicht ver- 
gessen werden. 

Da bei dem Weinstocke in Betreff des Begriffs von Rebe 
und Küthe eine grosse Unsicherheit herrscht, so wird hier bemerkt, 
dass man jede über zwei Jahre alte ßebe mit Altes Holz oder 
Schenkel bezeichnet, alle vorjährigen Reben dagegen einfache 
Rebhölzer oder Holzreben nennt, während man die im 
Frühjahr sich an denselben entwickelnden Triebe Ruthen, und 
wenn sie Trauben haben, Tragruthen, wenn nicht, Holz- 
ruthen nennt. Die vorzeitigen im Lauf des Sommers ent- 
stehenden Nebentriebe werden Geizreben genannt. 

XV. Die Kransbeere. 

Bei der Beschreibung der Varietäten der .Grossfr richtigen Erdbeere. 
Moosbeere oder Cranberry" ist weniger auf den Wuchs der klei- 
nen kriechenden Sträucher, welcher bei allen ziemlich gleich ist, 
als auf die Grösse, Form und Farbe dor Beere Rücksicht 
zu nehmen, welche theils rund, theils eiförmig, thoils birn- 
förmig, und mit hellerem oder dunklerem Roth auftritt. 
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II. Abtheilung. 
Die Classificationen für die einzelnen Obstarten. 

I. Allgemeines. 

AiiRumoine» Um in der sehr grossen Zahl von .Sorten der verschiedenen 
"^«IT Obstarten, wie Aepfel, Birnen, Pflaumen, Kirschen u. s. w. einiger- 

sy»t«m«i. massen Ordnung zu schaffen, unbekannto Sorten mit möglichster 
Sicherheit aufsuchen zu können, müssen gute und praktisch leicht 

F»min«i anwendbare Systeme zur Eintheilung dieser Sorten in 
"unToJT 1 Gruppen, Familien oder Klassen und Ordnungen, den 



Pomologen führen und leiten. 

Wir haben in Deutschland, besonders durch Diel, T ruc Il- 
ses s und Liegel praktisch brauchbare und allgemein als solche 
anerkannte Systeme für die Sorten unseror Obstarten erhalten. Aber 
wenn diese auch für die damalige Zeit, (vor 70—80 Jahren, wo 
man kaum halb so viel Obstsorten kannte, wie jetzt), genügton, 
so zeigte sich doch immer mehr und mehr das Bedürfhiss nach 
weiter gehenden und noch bestimmteren systematischen Einthei- 
lungen. 

Systeme ftof Bei allen Systemen wird entweder die Frucht allein und 



Frucht und 7War sowohl deren äussere als innereMerkmale, oder auch 

MUTTI gO- 

«taut Mos die äusseren, oder die Merkmale der Frucht und zu- 
gleich die von der Vegetation, dem Wuchs, den Blattern, Blüthen 
und der Reifzeit entlehuten Merkmale mit in Betracht gezogen. 
Pomolog. Wenn Liegel in der .Pomologiseheu Monatsschrift von 1855, 
sy^m..*!. 307 sagt: .eine fehlerfreie Obstclassification muss 

len nur »uf 1 ° 

di« Fracht die Merkmale in der Frucht allein suchen, so hat er 
den Pomologen allerdings den richtigen Weg für die Eintheilung 
ihrer verschiedenen Obstsorten gezeigt. 

Alle Merkmale der Pflanze können zur Unterstützung 
der Kenntnissnahme der einzelnen Sorten Verwendung finden, 
aber nur dann mit als Haupt Charaktere für ein System in 
Anwendung kommen, wenn, wie bei Kirschen, Pflaumen 
und Trauben die Reife der Frucht in eine Zeit fällt, 
wo die Bäume noch belaubt sind und daher mit der Reife 
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der Frucht zugleich die charakteristischen Merkmale der Bäume 
in Betracht gezogen werden können. 

Völlig unrichtig ist es , und es hat sich auch in der Praxis sy.*™*, « n r 
überall als solches gezeigt, wenn man bei Früchten, deren Keif- d /,°J3rt, 
zeit erst nach dem Laubabfall eintritt, und welche an sich Unter- 
scheidungsmerkmale für eine gute Classification genügend darbioten, 
wie z. B. bei unseren Kernobstsorten, die Vegetation mit in 
das Bereich der Classification zieht, wie das z.B. Jahn 
that, der auf die Form der Blätter sein Birnsystem gründete. 
Nicht ein Pomolog hat sich nach diesem Systeme gerichtet und 
Jahn war und blieb der einzige, der es in Anwendung brachte. 

Der verstorbene Schulrath Ed. Lange aus Altenburg gab Wo aber 
1K55 in den Pomologischen Monatsheften, I. Jahrg. pag. 805 
seine Ansichten über die pomologischen Systeme in Folgendem an : 

»Zweierlei Systeme sind seit dem Beginn der wissenschaft- 
lichen Pomologie bei der Zusammenstellung und Beschreibung 
der vorhandenen Obstsorten in Gebrauch, nämlich theils bota- 
nische, theils rein pomologische. Die Anhänger der bota- 
nischen Systeme betrachten die Frucht lediglich als Theil des 
Baumes, sowie das Ei als Produkt irgend eines Vogels, und be- 
schreiben desshalb in ihren Pomologieen nicht allein die 
Früchte, sondern auch die Bäume, auf denen diese 
wachsen. Jedes andere Verfahren erscheint ihnen oberflächlich, 
unwissenschaftlich. 

Die rein pomologischen Systeme hingegen sehen die 
Frucht als etwas Selbständiges au und beschränken sich dess- 
halb auf eine genaue und sorgfältige Beschreibung lediglich der 
Fruchte, gerade so, wie man eine für sich bestehende Beschrei- 
bung der verschiedenen Vogeleier geben könnte. 

Wer hat nun KechtV Jeder wohl auf seinem Standpunkte. 
Doch dürfte den rein pomologischen Systemen sicherlich der 
Vorzug der grösseren Einfachheit und Brauchbar- 
keit einzuräumen sein. 

Ein Obstfreund hat einige neue, wohlschmeckende Pflaumen- 
früchte erbaut oder geschenkt erhalten, und möchte nun auch gern 
den richtigen Namen für diese wissen und sucht zu diesem Behuf 
aus seinen Büchern die einzige Pomologie, die er besitzt, herbei. 
Ks ist : „Dittrich's systematisches Handbuch der Obstkunde" und 



l\2 II. Abtheilung. Die Classificationen für die einzelnen Obstarten. 

zwar Band II. Kr schlagt rasch auf und legt seine 6 oder 10 
Früchte neben sich. Da findet er: Erste Klasse: Pflaumen mit 
glatten Sommertrieben und darunter 57 verschiedene Pflaumen 
aller Farben und Gestalten beschrieben. Dann folgt: Zweite 
Klasse: Pflaumen mit wollichten oder feinhaarigen Sommertriebon 
mit abermals 50 verschiedenen Sorten darunter. Seinen Früch- 
ten vermag er nicht anzusehen, wie die Sommertriebe des Baumes 
beschaffen sein mögen, der sie trug. Es bleibt ihm nichts übrig, 
als sein Buch zuzuschlagen, um sich über seinen Eifer und seine 
vergebliche Hoffnung zu ärgern. 

Gesetzt aber auch, er hatte mehr Ausdauer und ginge hinaus, 
einige Sommertriebe zu holen. Soll er diese für glatt , oder für 
wollicht und feinhaarig ansehen? Der untere Theil ist offenbar 
glatt, aber der obere hat einen wollichten l eberzug. Was ent- 
scheidet nun? Dittrich verlaugt wenigstens auf */ 8 der Länge 
des Sommertriebs eine glatte Schale, wenn diese als glatt gelten 
soll. Sind diese aber alle gleich und bleiben sie auch bis zur 
Fruchtreife alle gleich? Ich fürchte, unser pomologischer Dilettant 
wird trotz aller Beharrlichkeit doch das Buch schliessen und da- 
bei noch gerade so klug sein als vorher. 

Nun ist es zwar allerdings auch die Frage, ob ihn eine rein 
pomologische Zusammenstellung von Stufe zu Stufe richtig vor- 
wärts geführt haben würde. Das aber ist sicher: so schnell 
würde sie ihn nicht verlassen und zurückgescheucht haben. Da- 
rum alle Hochachtung vor der Botanik: nur bleibe sie in ihren 
Grenzen, damit auch die Pomologie im eigenen Hause 
Herrin sein könne." — 
, r Wie schwierig übrigens es ist, allgemein fassliche 
• Systeme zur Eintheilung der Obstsorten aufzustellen, geht schon 
daraus hervor, dass wir es nicht mit Species, wie die Botanik, 
sondern mit Formen oder Varietäten einer Species oder A rt 
zu thun haben, und daher Uebergänge von einzelnen dieser For- 
men in andere ausserordentlich zahlreich sein können und die 
Unterscheidung und Erkennung der einzelnen Sorten immerhin 
eine sehr schwierige Aufgabe ist und bleiben wird. 

Decaisne*), der sich durch die Herausgabe des Pracht- 

*) Professor der Botanik und Director des Jardin des Plantes in Paris, 
Mitglied der Academie von Frankreich. 
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werks „Jardin fruitier du Museum" ein unsterbliches Verdienst 
um die Pomologie erworben hat, gab sich vergeblich Mühe, die vielen 
von ihm so meisterhaft beschriebenen und künstlerisch unüber- 
trefflich dargestellten Früchte in Systeme einzuordnen. 

Derselbe sagt 1864 über pomologische Systeme:*) .fast alle 
Pomologen haben es versucht, die Birnen zu klassificiren ; alle 
scheiterten in ihren Bemühungen; wegen der Veränderlichkeit 
der Charaktere waren sie nicht im Stande, eine nur einigermassen 
natürliche Eintheilung zu Wege zu bringen." 

„ Ich glaubte, wie meine Vorgänger, im Anfang meiner Studien 
diese Arbeit mit einiger Hoffnung auf Erfolg in die Hand nehmen 
zu können, heute bin ich von dieser Ansicht zurückgekommen und 
scheue mich nicht zu erklären, dass jede Eintheilung hier bloss 
eine künstliche sein kann. Das einzige Princip, welches man 
als Ausgangspunkt nehmen kaun, wird, wie ich glaube, die Zeit 
der Keife der Früchte sein, denn in Hinsicht auf den ökono- 
mischen Gebrauch beherrscht diese alles andere. Weder die Form 
der Früchte, noch ihre Grösse, noch ihre Farbe, noch ihre 
Saftigkeit uder ihr Geschmack, ebenso wenig als der Habi- 
tus der Baume, oder die Farbe des Holzes, die Grösse 
der Blätter und B 1 ü t h e n können sichere Grundlagen zu einer 
Eintheilung liefern, denn alle diese Punkte sind rein indivi- 
duell, pflanzen sich nicht getreu fort und es gibt sogar Beispiele, 
wo sie sich auf einer und derselben Pflanze durch locale Umstände 
oder Vorfälle, welche man sich nicht immer zu erklären vermag, 
verändern." 

Auch Charles Downing erklärt pag. 70 der zweiten Auf- Ch.nowoing 
läge seines grossen Werkes „The Fruit* and Fruits-Trees of B £^* 
America", dass in Folge der in den letzten Jahrzehnten so ausser- 
ordentlich verbreiteten Zwischenformen und l Übergängen er bei 
der Anordnung seines Werkes von Systemen habe Umgang nehmen 
müssen und desshalb die Früchte bloss nach dem Alphabet 
geordnet aufgeführt seien. 

Er nimmt übrigens 4 Hauptformen für die Aepfel an und 
zwar ganz wie wir in unserem künstlichen oder Formensystem: 



•) Vergl. Pomologische Monatshefte von 1865, pag. 95. 

L u c , Einleitung. 8 
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flaehrund (oblate), rundlich (roundish), kegelförmig (conical) und 
länglich (oblong). 

Anwendung Obige Ansicht Docaisne's, dass ein System für unsere 



te^Ten Obstsorten nur ein künstliches sein könne, dessen Haupt- 
merkmal die Keifezeit wäre, ist immerhin schwer zu bekämpfen, 
allein es ist ja doch uns ein neuor Wog, den Decaisne nicht be- 
trat, dadurch goöflhet, dass wir für jede Obst art zwei verschie- 
dene Systeme und zwar ein sich auf künstliche Merkmale 
und vorzugsweise auf äusserlich wahrnehmbare, wozu auch die 
Keife der Fruchtsorten gehört, stützendes, und daneben ein an- 
deres System, welches auf natürlicher Verwandtschaft ba- 
sirt, zur Anwendung bringen. 
Natürlich« Wir haben doch eine ganze Keine von Gruppen, die durch 
omppeo. gewisse Merkmale so abgegrenzt werden können, dass es nicht 
schwer ist, die in dieselben gehörigen Varietäten zusammenzu- 
stellen. Nur müssen, da diese (iruppen nicht ins Unendliche 
ausgedehnt werden können, bei jedem solchen natürlichen Systeme 
am Schluss einige Gruppen gebildet werden, welche nach künst- 
lichen Merkmalen alle die Früchte aufnehmen, die, nicht in 
die aufgestellten natürlichen Gruppen leicht oin- 
zurangiren sind. 
Dieissy.tem, Diel hat bei seiner Classiiication der Aepfel, die er 1791 
„a"ri"!l aufstellte und 1799, nach 8jährigem Gebrauch in dem ersten 
Heft seines „Versuchs einer systematischen Beschreibung der in 
Deutschland verbreiteten Kemobstsorten" publicirte, diesen Weg 
schon eingeschlagen und die Aepfel eingetheilt in: „Kantäpfel, 
Kosenäpfel, Kambouräpfel, Keiuetten, bei denen er die Verwandt- 
schaft des Ansehens, der Beschaffenheit des Fleisches und des 
Geschmacks berücksichtigt. Alle Früchte, welche nicht in diese 
vier, auf natürlicher Verwandtschaft basirende Klassen zu bringen 
waren, stellte er in drei, bloss nach der Färbung und der Form, 
also nach äussorn künstlichen Merkmalen gebildete Klassen, die 
er Streitiinge, Spitzäpfel und Plattäpfel nannte, zusammen. 

Ist auch gegen die Inconsequenz dieser Systeme schon Vieles 
eingewendet worden, so ist doch bis jetzt noch kein besseres 
Prinzip gefunden, wenn die Kinthoilung nach natürlichen Ver- 
wandtschaften festgehalten worden soll, eine Eintheilungsweise, 
die wohl verdient, dass ihr dieses kleine Opfer gebracht werde. 
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Dass künstliche Systeme ungleich leichter aufzustellen Künstliche 
sind, als natürliche, das ist unbestreitbar; allein wir müssen sjr««»«» ,ud 

weit I*icht«r 

doch auch daran denken, dass wir in Ausstellungen, oder in »uiutur. 
unseren Obsteammlungen einen leichten Ueberblick über die ver- llc ^,*" fcu ' 
wandten und in ihren Eigenschaften und allgemeinen Merkmalen 
ähnlichen Sorten erhalten müssen, und schon desshalb sind Ab- 
theilungen, die sich auf natürliche Verwandtschaft und allgemeine w«th der 
Aelinhchkeit stützen, von allergrößtem Werthe. Sie erleichtem m £m™ 
nicht nur das Studium der Sorten, indem sie nahe verwandte 
zusammenstellen und ihre unterscheidenden Merkmale dem Beob- 
achter leichter zur Wahrnehmung bringen und in das Gedächtniss 
einführen, sondern es sind auch für den Obstfreund derartige 
Zusammenstellungen ungleich interessanter und anziehender, als 
wenn man nach irgend einem künstlichen Prinzip, sei es nun die 
Keifzeit, oder die Grösse, oder die Schale, odor die Form 
der Frucht, wollte eine Ausstellung von Obst ordnen und gruppiren. 
Die Keif zeit wäre noch das einzige künstliche Merkmal, welches 
in dieser Hinsicht Beachtung finden könnte. 

Da nun bei manchen Sorten einzelne Merkmale bestandig, veränder- 
andere dagegen unbeständig sind, und da klimatische und "i^i.,*"' 
Bodenverhältnisse, besonders aber die mehr oder weniger sorg- 
fältige Cultur so häufig bedeutende Veränderungen in den ein- 
zelnen Merkmalen hervorbringen, so ist ein doppeltes System, und 
zwar nach Art der Botanik sowohl ein auf n a t ü r 1 i c h e V e r w a n d t- 
schaft begründetes, sogenanntes nat ürliches System, als auch 
ein bloss auf einzelne Merkmale basirendes künstliches System, 
von allergrösster Wichtigkeit. Eins muss und wird das andere 
unterstützen und ergänzen. 

Indem wir nun bei jeder Frucht, die wir uns merken, oder vortheiivon 
von welcher wir eine Beschreibung geben, die Stellung derselben SmU" 
in beiden Systemen angeben, werden wir zugleich mit wenigen ouuru 
Worten oder Zeichen die Familie, Klasse, Ordnung und Unter- 
ordnung angeben, eine kurze Beschreibung der Hauptcharaktere 
und unterscheidenden Merkmale zu geben im Stande sein. 

Ein Beispiel soll dies deutlich machon. Wir nehmen den 
sehr bekannten DanzigerKantapfel, häufig auch Schwäbischer 
Kosenapfel, Cal villartiger Winterrosenapfel, Cardinal genannt und 
finden sofort, dass er in die Familie der liosenäpfel gehört. 
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Wir betrachten nun aber Form und Keifezeit und finden, dass 
er theils zu den Platt runden, theils auch zu den Kugel- 
förmigen Herbst äpfeln gezählt werden muss. Wir haben 
hier eine grosse Veränderlichkeit in der Form, während 
die andern Merkmale, die wir für die Familie der Rosenäpfel 
aufstellen, sich mit grosser Leichtigkeit und Sicherheit auf diese 
Frucht anwenden lassen. 

Oder wir haben den Prinzenapfel, welcher Nonnen-, 
Melonen-, Ananas-Apfel u. s. w. genannt wird, zu untersuchen. 
Wir werden hier sofort sagen, da der Aehsendurchmesser bei 
dieser Frucht den Querdurchmesser an Längo übertrifft , es ist 
ein länglicher Apfel und zugleich nach der Reifzeit, ein Läng- 
licher Herbstapfel. In Bezug auf die Güte schwanken wir, 
ihn bei seinem angenehm gewürzten Fleisch in die Familie der 
Schlotte räp fei einreihen zu können, wohin er allerdings 
seiner ganzen Bildung nach gerechnet werden muss. 

Wir werden daher in solchen Fällen die Frucht einmal nach 
diesem und einmal nach jenem System sicherer autlinden und jeden- 
falls dürfte dieser Weg, zur Bestimmung einer uns dem 
Namen nach unbekannten Sorte, — immer zwei ver- 
schiedene Systeme anzuwenden — von grossem Werth 
für den forschenden Pomologen sein. 

Cross« Zahl Die Zahl der aufgestellten Systeme ist nun allerdings eine 
d.rSyiteme. grosse ; allein gar viele derselben sind nie zur praktischen 
Anwendung gekommen, wohin z. B. alle die Systeme gehören, 
die Doch na hl in der Schrift: „Sicherer Führer in der Obst- 
kunde", für sammtliche Obstsorten aufgestellt hat, welche wir 
daher hier vollständig übergehen. So auch das System eines 
Arztes in Esslingen, welcher die Aepfel nach dem Winkel, welchen 
die Seitenrippen der Blätter mit der Mittelrippe bilden, aus wel- 
chen Winkeln er auf die Güte der Frucht schliessen zu können 
glaubte, geordnet haben wollte. 



V 
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B. Specielle Aufzählung der Obstsysteme. 

Wir werden im Folgenden die wichtigeren Systeme, sowohl 
»us deutschen pomologischen Schriften, wie aus denen anderer 
Nationen, soweit diese erwahnenswerth sind, kurz anführen und 
prüfen, und dann iür jede Obstart, deren Sortenzahl eine syste- 
matische Eintheilung nöthig macht, sowohl ein Künstliches, wie 
ein Natürliches System feststellen. Bei der Aufführung der Systeme 
trennen wir selbstverständlich jede einzelne Obstart und geben 
die Systeme soweit möglich in chronologischer Folge. 

I. Darstellung des Systems der Apfelarten, welches Johann 
Jonston in seiner Naturgeschichte von Bäumen und 
Pflanzen 1668 mittkeilt. 

Die Apfelsorten sind entweder 

I. Französische. II. Gordische, die nämlich Gordus beschrieben. Jon»ton* 
III. B a u h i n i 8 c h e , die J. Bauhin beschreibt. Apfehystem. 
Zu I. „Französischen" zählte er: 

A. Süss- oder Zuckeräpfel, von gelber Farbe und angenehmem 
Geschmack. B. Paradies- Aepfel. Klein, frühzeitig, süss. C.Rambours. 
Gross, brüchig, schmelzend. D. Kastanien- Aepfel. Sie gleichen den 
Kastanien (?). E. Franz- Aepfel oder Reinet ten, von runder Form und 
hartem Fleisch. F. Johannis- Aepfel. Klein, weisslich und die ersten 
im Jahre, G. Frühzeitige, die im August reif werden, gut riechen und 
schmecken. H. Rosen- A, die das ganze Jahr durch dauern. I. Passe- 
Po mmen, sie sind von spitzer Form, bald vorübergehend, die Kerne 
klappern. K. Kurzstieligte, als die vorzüglichsten in Frankreich von 
hartem Fleisohe, angenehmem Geschmacke und langer Dauer. 

Zu II. Cordischen zählte er: 

A. runde, die 

1. in Ansehung des Fleisches a. mild und b. fest sind. (Die Unter- 
abtheilungen lassen wir weg.) 2. Nach der Farbe unterschied er a. Bra- 
silien- oder Sa fr an- Aepfel. 3. Nach dem Geschmacke a. süsse, b. wein- 
artige, c. saure, und bei jeder dieser Abtheilungen wieder grosse und 
kleine. 4. Nach der Aehnlichkeit a. Lungenäpfel und zwar a) ein- 
fache als die süssesten, ß) auf Weiden gepfropft, mit wenigem Fleische 
und bitterlich (! Unsinn) , b. Glasäpfel, deren Fleisch wie dunkel ge- 
färbte« Glas durchsichtig ist. 5. Nach anderen Umständen a) Bi- 
schofsäpfel, unter den süssen die vortrefflichsten, mit schneeweissem 
Fleische, einerseits mit ganz schmalem rosenrothen Striemen, andererseits 
auf bleichgelbem Grunde mit schwächeren rothen Striemen, b) Bors- 
dorf er, mit hartem Fleische und von sehr erhabenem Geschmacke 
c) Augustiner, klein, gelb und von hartem Fleische. 
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B. Nicht runde, die er einthflte in 1. breite, und zwar h. milde, 
röthlich, fast ohne Saft, b. paternische, gelb, blutroth gefleckt und säuer- 
lich. 2. zu gespitz te, deren Blüthenauge und der Rand um solch»'«, 
Jnngfernwarzen vorstellt. 3) längliche, und diese wieder in a. gott- 
hardische, deren Blüthenauge in einer tiefen Höhle oder Spalte steckt, 

b. kastanienfarbene, mit braunrother Farbe. 4. eckige, a. lange, von 
ohen bis unten stark gerippt oder ausgefurcht, b. runde, ebenfalls gerippt, 

c. epirotische. 

Die III. Hauptabtheilung, Bauhinische, theilte er ein in: 

A runde, und diese in 

1. kleine, zu welchen er den „Geel-Wettich, Klein- Wettich , Weiss- 
Wettich, Grttn-Wettich, Wälsch-Wettich, Weinapfel, Rothhartling, Hartling, 
Zellischen Kern- oder Zenithapfel und den Pfaffenapfel" zählte. 

2. grosse, wozu er den „Scheiblings-Apfel, Hartling (sowohl der 
weisse „Zellische", als auch der „Weisse von iJoll" und der „Mathias"- 
Apfel)*, den Sauren Jungfer- Apfel, Kreissling von Boll und den Biechen- 
brunner, den grossen Blienspacher Wein-A., den Rothen Bachapfel, der 
von Dauer ist und den Rothen Weidling, welcher nicht dauert, den 
Schämapfel, den Sommer-Taurich, Striemling, Lothringer- oder Sommer- 
Rambour und den Sommer-Silss- Apfel oder Passe-Pomme zählte; 

B. längliche, und diese in 

1. kleine, wozu er den Grüninger, Jnppensch wenker , Sey-Apfel oder 
Kern-Apfel, Leyer-Apfel, Pfaffen-Apfel, rechnete und 

2. grosse, zu welchen er den Seitzling oder Weinapfel, den Pariser 
oder Savoyischen, den Wfnter-Tnurich , den Grossen Zürcher, den Roth- 
ling, den Strebling oder Bachapfel, den Feinsterling, den Hasslacher, den 
Blienspacher Röthling, den Heiningsapfel, den Tröstling, den Grübling 
und den Ulmer, zählte. 

C. verschieden geformte, und zwar: 

1. zugespitzte, wie den Maylings-A., Ulmer Pfäffling, Linker-A., 
Hütlings- oder Lauch- A., 2. schiefe ungleiche, 3. kurzhangende, 
welche er wieder in a. grosse, b. kleine, abtheilte; 4) kurzstielige; 
5. fünfeckige und 6. gevierte, die aber auch zuweilen 5, 6 bis 7 
Hervorragungen und Höcker haben. 

Es hat dieses System absolut keinen pomologisch-wissen- 
schafi liehen Worth, allein os zeigt doch, wie schon vor mein* als 
200 Jahren in Deutschland und zwar in Württemberg (das Werk 
wurde in Heilbronn gedruckt) eine Mengo Obstsorten vorhanden 
waren und mau sich bemühte, sie übersichtlich einzutheileu. 



Mangels Apfelsystem. HD 

System von Mangci*T?JfO. 

Krst 100 Jahr später begegnen wir einem Apfelsvstem^Aveldies M«n K ers 
von dem seinerzeit berühmten Pomelogen und Königlichen Bau- A * ,felsyaU " n - 
inspeetor Mango r in Potsdam aufgestellt und seinem grossen 
pomologischen Work zu (Jrundo gelegt worden ist. Es ist ein reines 
Sonnensystem und wir wollen es mit Mangors eigenen Worten 
anführen. 

U. Manger's Apfelsystem. 

1. Klasse. Snli'lie Früchte, die einerlei Dicke und Höhe haben, und 
die ohne die Vertiefungen des Auges und der Stielhöhle, eine Kugel bilden 
würden, diese nannte ich runde. 

2. Kl. Solche, die mit eben der Einschränkung wegen Auge und 
Stielvertiefung, einer, durch öfteres Umwälzen, auf ihrer Splintseite ab- 
genutzten hölzernen Kugel glichen, deren Höhe also mehr, als die Dicke 
beträgt, diese nannte ich elliptische. 

3. Kl. Ferner fand ich andere, die ohne die berührten obern und 
untern Höhlen, wie ein Ei gestaltet, folglich ebenfalls höher als dicker 
sind, welche ich daher eiförmige nannte. 

4. Kl. Wieder andere haben bei ihrem zirkelrunden Durchschnitte, 
parallele Seiten und verjüngen sich weder oben, noch unten merklich, bloss 
d;i83 sie daselbst Üach abgerundet sind, und ihre Höhe beträgt mehr als 
die Dicke, diese verdienen meines Erachtens den Namen: walzen förmige 

5. Kl. Eben dergleichen walzenförmige wie vorige, die aber dicker* 
als hoch sind und daher der Figur eines holländischen Käses gleichkommen, 
nannte ich platte. 

6. Kl. Viele, und fast die meisten, sind unten an» Stiele dicke und 
werden gegen das Auge zu immer dünner, jedoch, dass die untere Dicke 
mehr beträgt als die Höhe, so dass ihr Durchschnitt mit der, den Mathe- 
matikern sehr bekannten hyperbolischen Linie, viele Aehnlichkeit hat; 
diese nannte ich hyperbolische. 

7. Kl. Einige haben fast eben dieselbe Figur als vorige, sind aber 
höher als dick und können also im Gegensatze mit jenen parabolische 
genannt, werden. Endlich 

8. Kl. finden sich auch Früchte, die keine der vorhergehenden Figuren 
haben, sondern bald bauchig, bald eingezogen, krumm, schief, verdreht 
u. dgl. m. sind; diese sollen irreguläre heissen. 

Bei fernerer Untersuchung fand ich, dass jede Art dieser Formen 
wieder dreierlei sein könne, entweder 

A. über und über eben, ohne alle Falten, Höcker oder Rippen, oder 
sie konnte 

B. oben am Auge faltig, ruuzlich, oder mit Beulen versehen sein, 
oder sie konnte auch 
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C. nicht allein am Auge, sondern überall bis an die Stielhöhle, un- 
eben, höckerig, furchig, oder r i p p i g sein. 

Dieses würde 24 und wenn man die Dntersehiede von Sommer-, Herbst- 
nnd Winterfrüchten dazu genommen, 72, ja diese durch die Auseinander- 
setzung „sauer, parfümirter, süsser" etc. eine so vielfache Eintheilung 
gegeben haben, als überhaupt Fruchtarten wären. 

Es schien mir aber solches, theils an und für sich zu weit hergesucht, 
theils aber auch für einen Liebhaber und Gärtner zu weitläufig zu sein. 
Ausserdem fühlte ich mich auch, unter den jetzigen Umständen der Sache 
nicht gewachsen. Ich änderte daher für's erste meinen Plan, ungeachtet 
er in der Folge sehr wohl ausgeführt werden kann, wenn erst mehrere 
zuverlässige Nachrichten vorhanden sind und nahm nur drei Hauptab- 
teilungen an. 

Die Runden und Platten brachte ich zusammen und überschrieb diese 
Hauptabtheilung: Platte Aepfel; die hyperbolischen blieben für sich : 
zu den parabolischen aber nahm ich die elliptischen, ei-' und walzen- 
förmigen Früchte, weil letztere doch selten ganz ohne Verjüngung gegen 
das Auge zu gefunden werden; und die irregulären schaltete ich da ein, 
wo es mir ihrer vorherrschenden Form wegen am besten dünkte. 

Auf diese Weise erhielt ich blos dreierlei, der Form nach wesentlich 
unterschiedene Aepfel, wovon jede Abtheilnng wieder drei Abschnitte 
hatte, die ich folgendermassen ordnete und mit dabei gesetzten Buchstaben 
bezeichnete. 

L A. Platt, c. eben, b. am Auge faltig. C. faltig und rippig. 
U. B. Hyperbolisch, a. eben, b. am Auge mit Falten, c. faltig 
und rippig. 

III. Parabolisch, a. eben, b. am Auge eckig etc., c. rippig. 

Ausser diesen fanden sich aber noch Aepfel, von welchen zum Theil 
dieses oder jenes Merkmal des Baumes oder der Frucht bemerket war; 
zu welcher von den drei angenommenen Hauptformen sie aber eigentlich 
gehören möchten, blieb mir unbekannt. 

Ich verzeichnete sie also zuletzt unter dem Buchstaben D u. s. w. 

Eine Formentafol erklärt die Formen und Bezeichnungen 
der 3 Klassen. Es lasst sich nicht läugnen. dass dieses System 
als Formensystem, besonders in seiner Vereinfachung grosse Vor- 
züge darbietet, allein es fand dennoch keine weitere Anwen- 
dung in den spateren pomologischen Schriften. Der Grund war 
wohl, dass Manger die unbequeme Tabellenform für seine Beschrei- 
bungen angewendet und dass daher das spatere DieVsche Werk 
weit mehr Eingang fand. Hätte aber Diel bei allen Sorten das 
Mangor'sche System zugleich mit angegeben, so wäre er wahr- 
scheinlich von der Aufstellung so mancher Sorten unter mehreren 
verschiedenen Namen abgehalten worden.^ . 
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HI. Das Wersche Apfelsystem (Diel, Heft I, 8. 38, 1792). 

I. Klasse. Kantapfel , DleU Apf * 1 - 
1. Sind sowohl am Kelch, als an der Frucht selbst, mit sehr sicht- 
baren, jedoch regelmässigen, nicht die Form der Frucht entstellen- 
den Rippen versehen;. 2. haben ein der Frucht nach grosses, nicht ge- 
schlossenes und oft sehr nnregel massiges Kernhaus. 

Ordnung 1. Aeehte Calville, 
1. Laufen erst über der Mitte des Apfel« zugespitzt gegen den Kelch 
zu; 2. sind an dem Baum mit Duft belaufen; 3. haben, oder bekommen 
eigentlich im Liegen eine fettige Schale ; 4 sind nie blos rein gestreift; 
5. haben leichtes, lockeres, feine« Fleisch und 6. einen den Erd- und 
Himbeeren ähnliehen Geschmack. 

Ordnung 2. Schlotteräpfel. 
1. Fflhlen sich nie fettig an; 2. sind nie mit Duft belaufen; 3. sind 
von Form platt, conisch, walzenförmig, oder zugespitzt; 4. haben keinen 
balsamischen, sondern meistens einen «Usslichen, oder säuerlichen Geschmack; 
5. haben ein körnichtes, lockere«, und meistens ein gröbliches Fleisch 

Ordnung 3. Gulderlinge. 
1. Sind nicht balsamisch wie Ord. 1, sondern gewürzhaft von 
Geschmack; 2. haben feines, fast reinettenartige« Fleisch; 3. sind 
von Form conisch oder platt; 4. sind am stärksten nur um den Kelch 
gerippt. 

II. Klasse. Rosenlpfel. 

1. Sind mit blauem Duft an dem Baum belaufen; 2. haben kein un- 
verhältnisamässig grosae«, oft nur ein regelmässiges Kernhaus; 3. riechen 
angenehm, wenigstens wenn sie warm gerieben werden; 4. sie sind nicht 
fettig anzufühlen; 5. sind um den Kelch, und oft auch (Iber die Frucht 
hin, schön und regelmässig gerippt; 6. haben ein weiches, lockere«, 
schwammichtes Fleisch von feinem Korn ; 7. haben einen feinen Rosen-, 
Fenchel- oder Anisgeschmack; 8. sind meistens keine Daueräpfel, 
und im nämlichen Jahr mit ihrem Wohlgeschmack am Ende oft bloss Som- 
mer- oder Herbstäpfel. Ausnahmen hievon sind die Familien Winter- 
cousinotten und Winterrosenäpfe 1 ; 9. sind meisten« tulpenartig gestreift 
Ordn.l. Zugespitzte od. länglichte. 2.Kngelförmige od. platte. 

HI. Klasse. Rambourapfel. 

1. Sind sämmtlich grosse Aepfel und enthalten die grössten Apfel- 
formen; 2. haben meistens, oder fast immer, zwei ungleiche Hälften, 
nämlich eine Seite niedriger als die andere; 3. sind am Kelch stets mit 
Rippen versehen, die breit erhaben und eine vor der andern sich un- 
regelmässig und schief oder breitgedrückt erheben; 4. sind stets breiter 
als hoch, und manchmal nur hochaussehend von Form; 5. haben alle 
ein lockeres, grobkörnichte«, oft sehr angenehmes Fleisch. 

Ordn. 1. Mit grossem Kernhans. 2. Mit engem Kernhaus. 
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IV. Klasse. Reinetten. 

1. Haben ein feinkürniehtcs, feines, kurz abknackendes, 
festes oder feines und dabei weiches Fleisch ; 2. sind meistens das Ideal 
schöner Apfclformen, indem die Wölbung von der Mitte des Apfels Regen 
den Kelch, mit der Wölbung nach dem Stiel, sich ähnlich sind, oder nicht 
stark contrastiren; 3. alle sind grau punktirt, odef haben rostige Anflüge, 
oder wahre Ueberzüge davon; 4. sind nur selten etwas fettig anzufühlen, 
und die Hauptausnahme ist z.B. die Edelreinette; 5. haben nur allein 
die erhabene, gewürzhafteZuckersäure, welche wir Reinetten- 
geschmack nennen; 6. welken nur allein sehr gerne, und müssen 
desshalb unter allen Aepfeln am längsten am Baum hängen; 7. die eigent- 
lich süssen, aber dabei gewitrzhaften, Aepfel, kommen nur unter die 
Zahl der Reinetten, durch ihre Form, rostigen Abzeicheu, und durch 
ihr feines oder festes Fleisch; 8. feines, festes, abknackendes 
Fleisch, bringt auch Früchte in diese Klasse, die für sich selbst keine 
eigene Klasse auszumachen im Stande sind, z. B. die Peppings. 

Ordnung 1. Einfarbige Reinetten. 

1. Haben eine, vom Grünen bis zum schönsten Goldgelb einfache 
Grundfarbe; 2. haben keine auffallende Für be, oder rostige Abzeichen auf 
der Sonnenseite, und nur die besonnten Früchte können einigen Anflug 
von Röthe haben; 3. haben keine rostigen Ueberzüge, und nur manch- 
mal unbedeutende Anflüge von Roststreifen. 

Ordnung 2. Ro the Reinetten. 

1. Haben alle Eigenschaften der einfarbigen Reinetten; aber eine 
reine nicht mit Rost vermischte rothe Farbe auf der Sonnenseitc gehört 
zu ihrer Eigenthümlichkeit. 

Ordnung 3. Graue Reinetten. 

1. Ihre Grundfarbe ist grün bis zum schmn tzi gen oder unansehn- 
lichen Gelb ; 2. die Rostüberzüge, oder Uber den grössten Theil der Frucht 
verbreiteten Rostnnflüge, sind sehr sichtbar; 3. die Sonnenseite ist oft 
schmutzig, bräunlich oder ockerfarbig roth. 

Ordnung 4. Goldreinetten. 

1. Sind auf der Sonnenseite schön carmoisinroth verwaschen 
oder gestreift; 2. die Grundfarbe wird im Liegen schönes, hohes Gelb; 
3. über die Grundfarbe und die Carmoisinröthe der Sonnenseite verbreiten 
sich leichte, dünne Anflüge, oder auch wahre Ueberzüge von Rost. 

V. Klasse. Streiflinge. 

1. Sind ßämmtlich, meistens und fast immer abgesetzt roth gestreift; 
2. diese Streifen können um die ganze Frucht gehen, oder nur sehr unbe- 
deutend auf der Sonnenseite sein; 3. die Streifen können allein, d. h. 
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rein gestreift, sein, oder zwischen diesen Streifen kann die Fmcht auf 
der Sonnenseite noch roth pnnktir t, getuscht, oder rein verwaschen 
sein, wenn sich nur nach der Schattenseite die Streifen wie- 
der deutlich darstellen; 4. das Kernhaus ist regelmässig-, 5. sind von 
Geschmack rein süss his zum Weinsäiierlichen oder Sauren; 6. sind nie 
von Geschmack wie die Rosenäpfel; 7. welken nicht, als nur unzeitig 
ahgethan, oder nachdem ihre Zeitigung passirt ist; 8. machen eine grosse 
und etwas schwere Klasse im wirtschaftlichen Obst ans. 

Ordnung 1. Platte Streiflinge. 

1. Sind in ihren Wölbungen nach Stiel und Kelch nich! sehr verschie- 
den, und breitgedrückt ; 2. sind stets wenigstens einen halben Zoll breiter 
als hoch. 

Ordnung 2. Zugespitzte Streiflinge. 

1. Sind ebenfalls breiter als hoch; laufen von der Mitte des 
Apfels gegen den Kelch spitzig zu, so dass die obere Hälfte 
des Apfels kegel- oder pyramidenförmig aussieht, und der unteren 
Hälfte ganz unähnlich ist. 

ß 

Ordnung 3, Längliche oder walzenförmige Streiflinge. 

1. Sind an Höhe und Breite wenig verschieden; 2. laufen von der 
Stielwölbung allmählig abnehmend gegen den Kelch hin; oder 3. laufen 
von der Mitte der Frucht abnehmend sowohl gegen den Stiel als gegen 
den Kelch hin. 

Ordnung 4. Kugelförmige Streiflinge. 

1. Die Wölbung der Frucht nach dem Stiel und dem Kelch hin ist 
sich ähnlich; 2. die Breite ist von der Höhe keinen, oder nur einen Vier- 
tel zoll verschieden ; 3. in die Hand gelegt, dass Kelch und Stiel seitwärts 
stehen, haben sie eine einer Kugel ähnliche Form. 

VI. Klasse. Spitzäpfel. 

1. Haben ein regelmässiges Kernhaus; 2. sind nie mit Duft belaufen; 
3. sind nie gestreift und entweder ein färb ig, oder auf der Sonnenseite 
roth verwaschen; 4. laufen gegen den Kelch stets spitzig, verjüngt zu; 
5. sind süss, oder weinsäuerlich bis zum Reinsauren ; 6. welken nicht leicht. 

Ordnung 1. Längli che, walzenförmige oder conisch e Spitz- 

Aepfel. 

Siehe die Kennzeichen bei Ordnung 3 der Streiflinge. 

Ordnung 2. Zugespitzte Spitzäpfel. 
Siehe die Kennzeichen bei Ordnung 2 der Streiflinge. 
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VII. Klasse: Platte Aepfel. 

«» . 

t Sind stet« breiter als hoch ;^ sind nie gestreift; 3. sind entweder 
einfärbig, oder auf der Sonnenseite mehr oder weniger roth verwaschen, 
oder etwas getuscht; 4. haben ein regelmässiges Kernhaus; 5. sind nie 
fettig anzufühlen; 6 welken nicht leicht; 7 sind von Geschmack rein süss 
bis zum Reinsauren. 

Ordnung 1. Rein platte Aepfel. 

1. Die Differenz der Höhe und Breite fällt sichtbar in die Augen; die 
breite ist stets einen halben Zoll mehr als die Höhe. 

Ordnung 2. Kugelförmige Plattäpfel. 

1 Das Auge entscheidet über die Verschiedenheit der Höhe und Breite 
nicht leicht; 2. die Breite ist selten einen Vi er telzoll stärker als die 
Höhe; 3. die Frucht zwerch in der Mitte durchschnitten, macht fast oder 
sehr gleichaussehende Hälften. 

Dieses D i e Ische System wurde bald das allgemein anerkannte 
und auch heute noch wird es von vielen Pomologen zu Grunde 
gelegt; es war das erste, auf natürliche Verwandtsch af- 
ten sich stützende Apfelsystem. 

IV. Christ'8 Apfelsystem, 1800. 

chrut'» In Christs Pomologischem Handwörterbuch 1802 und in dessen 
,M " Mn Vollständiger Pomologie 1809 ist folgendes Schema der Apfel- 
familien aufgestellt: 

A. Cal villen. a. vollständige mit weitem Kernhaus und Rippen; 
b. unvollständige mit weitem Kernhaus und ohne Rippen; c. Rosenäpfel, 
als nächste Verwandte und eine Nebenfamilie der Calvillen. 

B. Reinetten, a vollkommene; b. unvollkommene. 

C. Peppinge. 

D. Parmänen. 

E. Kanten- oder Rippenäpfel, a. mit ganzen Rippen; b. rippig 
am Auge. 

F. Plattäpfel. 

G. Spitzäpfel, längliche, eiförmige. 

H. Runde Aepfel, Kugeläpfcl. 

Dieses System kam gegenüber dem Dielschen, mit dem es 
fast gleichzeitig erschien, kaum zur Geltung und hat auch nur 
Werth als U ebergang vom Formen- zum natürlichen 
System. 
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V. Siekler's System, fUr die Aepfel 1816. 



Formensystem von Sickler, 1816. 



Sickler» 



Im Deutschen Obstgürtner und Deutschen Fruchtgarten stellt 
der Pfarrer Siekler folgendes Apfelsystem auf, welches sich eben- 
falls nur auf die verschiedenen Formen stützt. Sickler sagt: 

Die Gestalt der Aepfel lässt sich am besten durch Hülfe eines 
Maasslabes bestimmen, denn sie sind: 

I. Classe. Entweder eben so hoch als breit, nach einem Umkreise 
des Zirkels, und dann ist die Seite des Apfels 

1) entweder wie ein Zirkelbogen rund gewölbt; dies ist ein run- 
der Apfel; 

2) oder ganz flach gewölbt, und beinahe gerade; dies ist eine 
dicke Walze. 

II. Klasse. Oder sie sind höher als breit; und dann ist wieder die 
Seite des Apfels 

1) entweder wie der Bogen eines Zirkels g ew öl b t; dies ist ein läng- 
lich runder Apfel; 

2) oder beinahe gerade; dies ist eine lange Walze. 

m. Klasse. Oder sie sind breiter als hoch; und dann ist wieder 
die Seite des Apfels 

1) entweder wie der Bogen eines Zirkels gewölbt; dies ist ein platt- 
runder Apfel; 

2) oder beinahe gerade; dies ist eine stumpfe Walze. 

IV. Classe. Oder ihre Breite nimmt nach der Blume zu nach 
und nach ab; und dann ist er wieder 

1) entweder geradeaus spitzig; dies ist ein spitziger Kegel; 

2) uder abgestumpft spitzig; dies ist ein stumpfer Kegel. 

Auch dieses Formensystem , welches auf einer Formentafel 
versinnlicht wurde, kam zu keiner Bedeutung und wurde nur 
vom Autor selbst in seinem Deutschen Obstgärtner angewendet. 

VI. Apfelsystem der Englischen Garten baugesell schaft, 1831. 

In dem Catalog der Obstsorten, welche in dem Garten der 
„Horticultural Society" in London cultivirt werden, 1831, ist in 
Columnen ebenfalls in gewisser Weise ein System angegeben 
und zwar sind folgende Merkmale festgesetzt: 

1) Die vorherrschende Farbe, als blass, dunkel, gelb, roth, grttn, 
rostfarben, gestreift, bräunlich. 

2) Die Form, als parmänenartig, oder abgestumpft -kegelförmig; 
calvillartig mit vorstehenden Kippen. 
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3) Die Grösse, als sehr gross, mittelgross, klein. 

4) Der Gebrauch für die Tafel, die Küche und zu Cider. 

5) Die Qualität, 1. Qualität, 2. Qualität, für die Tafel werthlos. 

Es sind diese Einthcilungen gewiss praktisch und gut, ob- 
schon die Richtigstellung nach der Farbe seine Schwierigkeiten 
hat, da diese unter Einfluss von Sonne und Feuchtigkeit doch 
sehr häufig abändert, dagegen ist hier der Gebrauch und die 
Qualität zu jeder Art des Gebrauchs mit in Betracht gezogen. 

iw VII. Künstliches System zur Einteilung der Apfelsorten 

von Lucas, 1849. 

■ 

In Nr. 42 des „Wochenblatts für Land- und Forstwirthschaft, 
1848, entwarf ich ein künstliches System, welches in Nr. 39 der- 
Sellien Zeitschrift 1849 nach den inzwischen weiter gewonnenen 
Erfahrungen in folgender Weise festgestellt wurde: 

1. Unterscheidungsmerkmal: der Saft 

sauer und süss gemischt E d s 1 1 p f e 1 rein «Uss oder rein sauer W i I d I p f e I. 

2. Unterscheidungsmerkmal: 2. Unterscheidungsmerkmal: 

die Form. der Geschmack. 

regelmässig« oder uoregolmiMlge, lange rein süm oder rein sauer 

Nonnaläpfel u. gerippte Früchte bittersüu oder herbe 

(Kundäpfel) (Rippäpfel) (Süssäpfel) (Saueräpfel) 

3. Unterscheidungsmerkmal : die Farbe der Schale. 

5 i s 

15 1 





Bis 

'OKA ÖC *0 66 *C CO 




ci. i Ii in iv v vi viiviuix x xi xn. 



Ordnungen für jede dieser 12 Klassen nach Unterscheidungsmerk- 
mal 4 Beschaffenheit der Schale, gebildet: 

1. Ordnung mit glatter Schale (ohne Rost oder nur in der Stielhöhle 
berostet), 

2. Ordn. mit rostspuriger Schale (feine unzusammenhängende 
Rostanflüge), 

3. Ordn. mit berostete r Schale (zusammenhangende Rostüberzüge). 

Unterordnungen für jede dieser 3 Ordnungen in allen Klassen. 
5. Merkmal, Beschaffenheit des Kelches. 
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Unterordnung a. mit offenem Kelch, 

„ b. „ halboffenem oder theils offenem, theils halb- 

offenem Kelch, 
„ c. „ mit geschlossenem Kelch. 

In diesem System igt als erstes Merkmal der Geschmack, 
also ein inneres Merkmal verwendet, während dann äussere Merk- 
male wie die Form, Beschaffenheit der Schale, zur weiteren Be- 
gründung von Klassen dienten und während die Reifzeit als 
Ordnungsmerkmal und der Kelch als Merkmal für die Unter- 
ordnungen benutzt ist. 

Einige Beispielo mögen dieses System näher erörtern, dessen 
Klassen sich in folgender Weise bildeten: 

Klasse I. Grundfarbige normale Edeläpfel, Grundfarbige 
Rundapfel. 

1. Ordn. Glattschalige Früchte. 

Unterordnung a mit offenem Kelch: Pepping von Ingestrie. 

„ b. „ halboffenem „ Walliser Limonenpepping. 

„ c. „ geschlossenem Kelch: Champagner Reinette. 

Klasse II. Deckfarbige normale Edeläpfel, Deckfarbige 
Rundäpfel, 

Klasse III. Gestreifte normale Edeläpfel, = Gestreifte 
Rundäpfel. 

KlasselV. Grundfarbige gerippte Edeläpfel = Grundfar- 
bige Rippäpfel. 

Kl. V. Deckfarbige gerippte Edeläpfel = Deckfarbige 
Rippäpfel. 

Kl.VI.GestreiftegerippteEdeläpfel = GestreifteRippäpfel. 

Kl. VII. Grundfarbige Süssäpfel. 

Kl. VIII. Deckfarbige Süssäpfel. 

Kl. IX. Gestreifte Süssäpfel. 

Kl. X. Grundfarbige Saueräpfel. 

Kl. XI. Deckfarbige Saueräpfel. 

Kl. XH. Gestreifte Saueräpfel. 

Dieses System fand anfangs von Seite mehrerer Pomologen, 
wie von üeheimrath von F 1 o t o w , Lieutenant D o n a u e r vielfache 
Anerkennung, allein seine Anwendung war doch dadurch beschrankt, 
dass gerade der Geschmack das Haupteintheilungsmerkmal 
bildete und dieser doch nur bei voller Keife und dem geeignetsten 
Keifegrad beurtheilt werden konnte, und dass ferner auch manche 
zu den Saueräpfeln von mir gerechnete Früchte in einem warmen 
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Klima sauersüss wurden und wiederum, dass geradezu sü sa- 
li che Früchte in einer minder warmen Lage einen angenehmen 
säuerlichen Beigeschmack erhielten. 

YIIL Robert Heggs Apfelsystem, 1851. 

Hogg** Robert Hogg, welcher 1851 seine Brittish Pomology 
Vo^i»^ herausgab, ein Werk, welches 942 Apfelsorten beschreibt und 
meistens auch davon Zeichnung liefert, wandte zu ihrer Eintheilung 
ein sehr einfaches System an, welches seine Unterscheidungs- 
merkmale 1) in der Reifzoit, 3) in der Form, 3) in der Färbung 
gesucht hat. 

I. Klasse: 



1. Kunde, Rundliche oder Flachgedrückte. 

A. Schwachgefärbte, B. Gestreifte, C. Rothe. 

2. Längliche, Kegelförmige, Länglichrunde oder Ovale. 

A. Schwachgefärbte, B. Gestreifte, C. Rothe. 

IL Klasse: Herbatäpfel. 

1. Runde, Rundliche oder Flachgedrückte 

A. Schwachgefärbte, B. Gestreifte, C. Rothe, D. Dunkelbraune 
oder Braunrothe. 

2. Längliche, Kegelförmige, Länglichrunde oder Ovale. 

A. Schwachgefärbte, B. Gestreifte, C. Rothe, D. Dunkelbraune 
oder Braunrothe. 

HL Klasse: Winteräpfel. 

Die weiteren Eintheiluugen ganz wie bei den Herbstäpfeln. 



Schwachgefärbte Früchte nennt Hogg unsere Grundfarbigen und 
sagt, diese haben entweder eine einfarbige blasse (pale) Färbung, oder sie 
sind nur zufällig mit einem schwachen Roth bekleidet 

Gestreifte Früchte deünirt Hogg als solche, welche ganz oder 
theilweise mit Streifen auf blassem oder gefärbtem Grund gezeichnet sind. 

Rothe Früchte sind solche, die entweder eine ruthgefärbte Sonnen- 
seite (a cloud of red =• eine Wolke von Roth) haben, oder gänzlich mit 
Roth überdeckt sind. 

Braunrothe Früchte (Kussels) sind ganz oder grossentheils mit 
Dunkelbraun oder Braunroth bekleidet 

Dieses System möchte seiner Einfachheit wegen manchem 
Praktiker sehr wert Ii sein. Der Nachtheil, dass die Abtheilungen 
der Winteräpfel ungemein gross gegen die Sommeräpfel sind, 
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lässt sich freilich hier nicht umgehen: es ist aber ein im Grossen 
angewendetes praktisch gewordenes System und es war daher bei 
jedem Apfel im lllustrirten Handbuch der Obstkunde auch die 
Classification nach diesem Hoggschon System angegeben. 

Wir werden später auch ein neues System, welches Dr. ß. 
Hogg 1876 aufstellte, kennen lernen. 

IX. Diel-Lucas'sches System der Apfelsorten. 1852. 

Bezüglich dieses Systems erlaube ich mir zur Begründung 
desselben Einiges aus der Einleitung zu der Schrift ,Die Kemobst- 
sorten Württembergs 1853 U hierher zu setzen. Es ist dasselbe jetzt 
fast überall angenommen, und dem Dielschen System vorgezogen 
worden. Ich habe damals (im Jahre 1852) bei der grossen Lan- 
desobstausstellung in Cannstatt dieses System zuerst in Anwendung 
gebracht. Pag. 1 — 12 des genannten Buches heisst es darüber: 

„Um einen klaren Ueberblick über die grosse Anzahl von 
Obstsorten, welche sich in Württemberg finden, zu erhalten, war 
die erste ]S T oth wendigkeit, eine einfache und leicht in der Praxis 
durchführbare Eintheilung, die, so weit als möglich, bestimmt 
begrenzte Gruppen bilden lässt, festzustellen. Obgleich ich früher 
(1848 und 1840) im Hohenheimer Wochenblatt ein eigenes System 
für Apfel- und Birnsorten aufgestellt hatte (pag. 146), welches 
von mehreren Seiten sich eiuer wohlwollenden und günstigen Be- 
urteilung erfreute, so hielt ich es, dem Rath des Herrn Superin- 
tendent Oberdieck in Nienburg folgend, für geeigneter, das nun 
einmal überall angenommene und bekannte Di el'sche System in 
seiner Grundform beizubehalten, glaubte aber durch eine schär- 
fere Begrenzung der Klassen und durch Beifügung von 
Ordnungen und Unterordnungen, die auf leicht zu fin- 
dende Merkmale gestützt wären, dieses System für den Laien 
verständlicher, klarer und überhaupt praktischer einrichten zu 
sollen. Bezüglich des Systemes für die Apfelsorten, 
welches ich hier zunächst im Auge habe, ist diese Aufgabe in 
jedem Fall erreicht; es hat die Erfahrung bei der systematisch 
geordneten Aufstellung des Apfelsortiments in der württembergi- 
schen Landes-Obstausstellung in Cannstatt im Herbst 1852 voll- 

r.act«, Einleitung. 9 
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komraon die leichte Anwendbarkeit dieses vervollständigten Diel- 
sehen Systems bestätigt. 

Bezüglich der Klassen, die sich bei Diel auf 7 beschrank- 
ten, ist zu bemerken, dass schon Liegel drei Ordnungen Di eis 
zu Klassen erhob. Ich habe aus diesen 10 Klassen dadurch, das« 
ich die Klasse der T a u b e n ä p f e 1 , die der B or 8 d orfer und die 
der B am bour- Reinetten neu bildete, und die Diel sehen Rei- 
netten-Ordnungen zu Klassen erhob, 15 Klassen erhal- 
ten, die gewiss jetzt leichter aufzufinden sind, als ehedem, und durch 
welche das Aufsuchen der nunmehr in kleinere, gut begrenzte Grup- 
nen abgetheilten Sorten wesentlich, namentlich für den Xichtpomo- 
logen, erleichtert wird. Jede Klasse ist wieder in 2 bis 5 0 r dn u n g e n 
(nach Färbung und Beschaffenheit der Schale gebildet), abgetheilt, 
und jede Ordnung zerfallt nach der Eigentümlichkeit des Kel- 
ches, ob offen oder geschlossen, in 2 Unterordnungen. Diese 
genauere Kinthoilung ist auch in anderer Weise eine grosse Er- 
leichterung für den Freund des Obstbaus, der sich mit der Kennt- 
niss der Obstsorion vertraut machen will; in 3 Zeichen kann 
nämlich eine kurze Beschreibung einer Obstsorte gegeben werden, 
z. B. zeigen die einem Namen beigefügten Zeichen 13b einen 
Calvill oder Himboorapfel au, der eine gestreifte Schale und einen 
geschlossenen Kelch hat, I X 1 a zeigt einen Boisdorfer an, dessen 
Schalo auf der S. S. (Sonnenseite) nicht geröthet ist, der also ein- 
farbig ist und einen offenen Kelch hat , XV 2 b bedeutet einen 
Plattapfel mit rothgefärbter Schale oder coustant gerötheter Son- 
nenseite und geschlossenem Kelch, z. B. unseru Rothen Stettiuer. 

Als Merkmale für die Klassen dienen folgende: 

1) dio Gestalt der Frucht, 

2) die Schale, ihrer Beschaffenheit nach, 

3) das Fleisch und seine Eigentümlichkeiten, 

4) das Kernhaus. 

Für die Ordnungon dient in den ersten (> Klassen, sowie in der 
0., 10., 11., 1:1., 14. und 15., also in denKlassen derCalvillen, Schlot- 
teiäpfol, Guldorlinge. Rosenäpfel, Taubenäpfel, Rambouräpfel. Bois- 
dorfer Reinetten, Rothen Reinetten, Grauen Reinetten, Gold-Reinet- 
ten, Spitzäpfel, Plattäpfel, die Farbe der Schale als Unterschei- 
dungsmerkmal ; es sind hier drei Fälle denkbar: 1) dioSchaleist 
gr und farbig; dio weissliche, grüne oder gelbe Grundfarbe der 
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Schale ist auf der Sonnenseile nur wenig und nicht beständig oder 
gar nicht vorändort, eine Röthung darf bei besonnten Früchten nur 
auf 1 / A der Schale sein ; z. B. Weisser Winter-Calvill, Ohampagner- 
Reiuetto, Wintertaffetapfcl ; 2) dockfarbig, wenn mehr als % 
der Schale und zwar auch bei beschatteten Früchten mit einem 
vorwaschonen Rot h bekleidet ist, z. B. Kot her Stettinor, Danziger 
Kautapfel; 3) gestreift, wenn die Röthe auf der Grundfarbe 
oder auch in der hellem Deckfarbe in deutlich begrenzten Strei- 
fen erscheint, z. B. Luikenapfel, Gravensteiner, Kaiser Alexander. 

Die Ordnungen unserer 7. und 8. Klasse (Rarabour-Reinetten 
und Wachs-Reinetten) die bei Diel in einer Klasse (Einfarbige 
Reinetten) vereinigt sind, lassen selbst verständlich eine Eintheilung 
nach der Färbung nicht zu, wesshalb die Bekleidung der 
Schale als unterscheidendes Merkmal benutzt werden mussto. 
Die dahin gehörigen Sorten sind getheilt 1) in Glatt schalige 
Früchte, d. h. solche, deren Schale ganz oder fast ganz von 
starken Rostpuukten, Rostfiguren, Rostanflügen frei und daher glatt 
ist und 2) in Rauhschalige oder Rostspurige Früchto, 
solche, auf deren Schale regelmässig vertheilto starke Rostpunkte 
oder Rostfiguren zu bemerken sind, wodurch die Schale von Ansehen 
oder Anfühlen mehr oder weniger rauh wird. 

Die Ordnungen der 13. Klasse Streif linge konnton ebenfalls 
nicht auf die Färbung und noch weniger auf die Bekleidung der 
Schale begründet werden; es wurden hier zunächst zwei gut be- 
grenzte natürliche Gruppen die Matäpfel und Bohnäpfel als 
Ordnungen aufgestellt und die übrigen Früchte in Rundliche, 
Zugespitzte und Gerippte Strei Hinge abgetheilt, wodurch 
allein es möglich war, diese an Sorten so überaus reiche, schwie- 
rige Klasse zu überblicken. 

Die Unterordnungen stützen sich, wie bereits angedeu- 
det, auf die Beschaffenheit des Kelches und sind bei allen 
Ordnungen gleich; Unterordnung a) mit offenem Kelch, umfasst 
jene Früchte, bei welchen der Kelch constant ganz oder halb 
offen ist; Unterordnung b) mit geschlossenem Kolch, die- 
jenigen Früchte, bei welchen derselbe constant geschlossen 
oder nicht beständig halboffen ist. 

Nach diesem System ergaben sich 78 Unterabtheilungen, 
die sehr leicht aufzufinden und innerhalb welcher eine uns un- 
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bekannte Apfelsorte sicher und weit leichter aufzufinden ist , als 
nach dem ursprünglichen Diel 'sehen System, obwohl dasselbe, 
wie aus dem folgenden ersichtlich, doch nur wenig verändert 
worden ist. 

System für die Apfelsorten. 

, Klasse I. Cal villen, Erdbeeräpfel. Himbeeräpfel. 

Gestalt: Zum grössten Theil mittel grosse Früchte von hoch- 
gebauter nach dein Kelch fast immer regelmässig abneh- 
mender Form, mit mehreren über die Wölbung der Frucht 
hinlaufenden ri ppenar t igen Erhabenheiten. 

Schale: fein, zart, nie rauh und nur ausnahmsweise etwas be- 
rostet, bei der Reife fast immer fettig werdend, am Baum beduftet. 

Fleisch: weich , locker, aromatisch, meistens erd- oder himbeer- 
artig schmeckend, hie und da unter der »Schale geröthet. 

Kernhaus: fast durchgängig offen, Fächer zerrissen. 

Ordnungen: 

1) Grundfarbige, 2) Deckfarbige, 3) Gestreifte Calvillen. 
Unte.rordn.: a) mit offenem, b) mit geschlossenem Kelch. 

Klasse II. Schlotteräpfel, Klapperäpfel. 

Gestalt: Mittelgrosse, grosse und sehr grosse Früchte von theils 
plattmnd tm Bau — Bac käp fei — , theils längl ich kegel form i gern 
Bau — Schaf suasen — , theils walzenförmiger Gestalt — Wahre 
Schlotteräpfel — , häutig durch einzelne breite Hervorragun- 
gen sehr unregelniässig; die Wölbung der Frucht fast nie völlig 
ffleichmässig. 

Schale: glatt, meistens glänzend, nicht oder nur selten fettig wer- 
dend, von derber Beschaffenheit. 

Fleisch: kör nig, locker, etwas grob, selten gewürzhaft, meistens 
vorherrschend säuerlich oder süsslich. 

Kernhaus: gross, unregelmässig, offen. 

Ordnungen: 

1) Grundfarbige. 2) Deckfarbige, 3) Gestreifte Schlotteräpfel. 
Unterordn.: a) mit offenem, b) mit geschlossenem Kelch. 

Klasse III. Gulderlinge. 

Gestalt: Kleine und mittelgrosse Früchte, um denKelch mehr oder 
weniger gerippt, theils von plattrunder, nach dem Kelch etwas zuge- 
spitzter Form — Bastardcal villen — , theils 1 än gl i ch kegelförmig 
oder walzenförmig gebaut — Wahre Gulderlinge. 
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Schale: glatt, häutig etwas rostspurig, meistens gelblich grün und 
grünlirh gell», selten gefärbt. 

Fleisch: fein, fast re inettenar ti g, ziemlich fest, süss, 
wnnsäuerlich oder vorherrschend süss und gewürzhaft. 

Kernhaus-.offen, mit zerrissenenFächern oder stark hohlachsig. 

Ordnungen: 

1) Grundfnrbige, 2) Deckfarbige, 3) Gestreifte Gulderlinge. 
Unterurdn. : a) mit offenein, b) mit geschlossenem Kelch. 

Klasse IV. Rosenftpfel. 

Gestalt: Kleine, mittelgrosse und grosse Früchte, um den Kelch und 
zum Theil über die Wölbung sanfte Erhabenheiten zeigend, von 
grösstenteils regelmässigem Bau, häufig hochgebaut und kugelförmig. 

Schale: glatt und fein, beduftet, abgerieben glänzend und beim 
Reiben gewüzhaft riechend, selten rostspurig. 

Fleisch: weich, locker, zum Theil schwammig, dem Druck 
leicht nachgehend, häutig unter der Schale geröthet , von feinem gewürz- 
hal'lem, fenchelartigcm oder rosenähnlichem Geschmack. 

Kernhaus: in der Regel geschlossen, oft hohlachsig. 

Ordnungen: 

1) Grundfurhige, 2) Deckfarbige, 3) Gestreifte Rosenäpfel. 
Unter ordn.: a) mit offenem, b) mit geschlossenem Kelch. 

Klasse V. Tanbenäpfel, Pigeona. 

Gestalt: Kleine und mittelgrosse, nicht oder nicht regelmässig ge- 
rippte Früchte von länglieh kegelförmigem Bau. 

Schale: glatt, glänzend, fein, leicht beduftet, selten Rostspureu 
zeigend. 

Fleisch: feinkörnig, ziemlich fest, doch auch markig, saf- 
tig und gew ürz haft. 

Kernhaut: oft viertheilig, theils offen, theils geschlossen. 

Ordnungen: 

1) Grundfarbige, 2) Deckfarbige, 3) Gestreifte Taubenäpfel, 
üntcrordn.: a) mit offenem, b) mit geschlossenem Kelch. 

Klasse VI. Pfandäpfel, Rambouiiipfel. 

Gestalt: Grosse und sehr grosse Früchte, von ziemlich un- 
regelmässigem Bau, theils plattrund, theils hochgebaut, die eine Hälfte der 
Frucht kleiner als die andere; meistens mit einzelnen breiten, Hachen 
über die Frucht hinlaufenden Erhabenheiten. 

Schale: glatt und glänzend, derb, oft zähe; Rostspuren selten. 

Fleisch: grobkörnig, locker, meistens mit vorherrschender Säure 
und wenig gewürzhaft. 

Kernhaus: meistens sehr gross und offen, doch auch geschlossen und 
hohlachsig. 
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Ordn n ngen: 

1) Grandfarbige, 2) Deckfarbige 3) Gestreifte Rambonräpfel. 
Unter ordn.: a) mit ofTenera, b) mit geschlossenem Kelch. 

Klasse VII. Rambour-Reinetten. 

Gestalt: Mittelgrosse, grosse und recht grosse Früchte von mehr 
(nler weniger calvillartigem oder u n rege lmäsfli gern Bau, mit 
breiten, zum T h e i 1 starken Erhabenheiten um die K e 1 c h w ö 1- 
bung oder auch über die ganze Frucht. 

Schale ziemlich derb, selten ganz glatt, meistens rostspnrig, grund- 
farhig oder nur unbeständig auf der Sonnenseite gerothet, nie gestreift. 

Fleisch: abknackend, theils fein- und t heil 8 gro bkörnig 
von erhabenem süss weinsaurem Geschmack. 

Kernhaus: meistens weitkammerig, offen und geschlossen. 

Ordnungen: 

1) Glattschaligc, 2) Rauhschalige Rani bour-Rei netten. 

Unter ordn.: a) mit offenem, b) mit geschlossenem Kelch. 

Klasse VIII. Einfarbige oder Wuchs Reinetten. 

Gestalt: Kleine, mittelgrossc und grosse Früchte von regelmässiger 
ruinier oder plattrunder Form, selten hochgebaut, ohne auffallende Er- 
habenheiten. 

Schale: theils glatt und glänzend, theils namentlich auf der Kelch- 
wölbung rostspnrig, bei einzelnen Sorten fettig werdend, ohne Rothe oder 
mit nur wenig und nicht constantem Roth auf der Sonnenseite. 

Fleisch: fest oder markig, feinkörnig, von erhabenem, süssweinsäuer- 
lichem, zum Theil sehr vorzüglichem Geschmack. 

Kernhaus: gewöhnlich regelmässig und geschlossen. 

Ordnungen: 

1) Glattschalige, 2) Rauhschalige Wachsreinetten. 

Unter ordn.: a) mit offenem, b) mit geschlossenem Kelch. 

Klasse IX. Borsdorfer Reinetten. 

• 

Gestalt: Kleine, höchstens mittelgrosse, sehr regelmässige Früchte 
von runder oder plattrnnder Form. 

Schale: glatt, glänzend, mit einzelnen Warzen und Rostanllügen, 
gnmdfarbig, deckfarbig und auch undeutlich oder selbst ziemlich rein 
gestreift. 

Fleisch: fest, sehr feinkörnig von erhabenem eigenthümlichen süssem 
und süss weinigem Geschmack. 

Kernhaus: fast immer regelmässig und geschlossen, nur selten hohl- 
achsig. 

Ordnungen: 

1) Grnndfarbige, 2) Deckfarbige und 3) Gestreifte Rorsdorfer Reinetten. 
Unterordn.: a) mit offenem, b) mit geschlossenem Kelch. 
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Klasse X. Rothe Reinetten. 

G «'S lall: Kleine, mittelgrosse und grosse Früchte, von verschiedenem 
Bau, theils knglich und plattrund, theils hochgebaut mit meistens ebener, 
nur selten durch flache Erhabenheiten unebener Kelchwölbung. 

Schale: glänzend, meistens glatt, nur selten rostspurig, deekfarbig 
oder gestreift auf grünlich gelber, hellgelber, aber nh: vollkommen gold- 
gelber Grundfarbe; die Rothe gewöhnlieh rein und ohne Rostspuren. 

Fleisch: fein, abknackend, zum Theil markig und sehr gewürzhaft, 
von süss weinsäuerlichem erhabenen Geschmack, hie und da unter der 
Schale geröthet. 

Kernhaus: theils offen, theils geschlossen. 

Ordn ungen: 

1) Deckfarbige, 2) Gestreifte Rothe Reinetten. 

Unterordn.: aj mit offenem, b) mit geschlossenem Kelch. 

Klasse XI. Graue Reinetten, Lederäpfel, Russetts. 

Gestalt: Kleine, mittelgrosse und grosse Früchte von kugelförmiger 
und plattrunder, selten hochgebauter Form und meistens völlig regelmäs- 
sigem Bau. 

Schale: Durch Anflüge, Figuren und Uefoerzüge von Rost rauh 
meistens grundfarbig, selten gefärbt: die Grundfarbe gruugrüulieli gelb 
bis mattgelb', die Rothe, wenn sie vorkommt, durch Rostspuren unrein. 

Fleisch: fein, markig, süss, weinsüsslich und recht gewürzhaft — 
Wahre Lederfipfe) — oder gewürzhaft süss — Fencheläpfel. — 

Kernhaus: regelmässig und geschlossen. 

0 r d n un gen : 

1) Grandfarbige, 2) Deckfarbige und 3) Gestreifte Lederäpfel. 
Unterordn.: a) mit offenem, b) mit geschlossenem Kelch. 

Klasse XII. Gold-Reinetten. 

Gestalt: Mittelgrosse und grosse, plattrunde, kugliche und liochge* 
baute Früchte, mit theils regelmässiger, theils gerippter Kelch Wölbung; 
nicht selten ziehen sich breite flache Erhabenheiten über die Frucht hin. 

Schale: ziemlich glatt, selten ganz glatt, bald mehr, bald minder 
rostspurig, besonders auf der Sonnenseite, wodurch die Rothe oft unrein 
wird; die Grundfarbe hochgelb und goldgelb, die Deckfarbe theils ge- 
tuscht, theils gestreift. Früchte von jungen Bäumen glatter und geschmei- 
diger anzufühlen als solche von älteren, die immer rauher sind. 

Fleisch: sehr fein, saftvoll, markig, häutig gelblich, sehr gewürzhaft 
und grösstenteils von erhabenem, weinigem Zuckergeschmack. 

Kernhaus: theils offen, theils geschlossen. 

Ordn ungen: 

1) Deckfarbige, 2) Gestreifte Gold-Reinetten. 

Unterordn.: a) mit offenem, b) mit geschlossenem Kelch. 
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Klasse XIII. Streiflinge. 

Gestalt: Kleine, mittelgrosse, grosse, aber nicht sehr grosse Früchte 
von sehr verschiedenem Bau, vorherrschend rundlich, hochgewölbt, kegel- 
förmig und gerippt. 

Schale: glatt, glänzend, theils fein-, theils derbhäutig, häufig beduf- 
tet, gestreift und getuscht-gest reift, selten rostspurig. 

Fleisch: theils fest und körnig, theils auch schwammig, öfters röth- 
lich unter der Schale, gewöhnlich rein weinsäuerlich, seltener süss-sauer 
und süss-, Aroma fehlt meistens. 

Kernhaus: meistens regelmässig und geschlossen. 

Ordnungen: 

1) Matäpfel; Früchte mit weiter Kelcheinsenkung, unebener Kelch- 
fläche, plattrund und hochgebaut kugelförmig. 

2) Boh näp fei; Früchte mit unbedeutender Kelcheinsenkung und 
schiefer Kelchtläche, länglich rund, häufig schief geformt. 

3) Runde Streiflinge; Früchte mit ebener Kelchtläche von läng- 
lich- oder plattrunder Form. 

4) Zugespitzte Streiflinge-, Früchte mit kleiner unbedeutender 
Kelchtläche und von länglich zugespitzter oder rundlich zugespitzter Form. 

5) Gerippte Streiflinge; Früchte mit durch Rippen oder rippen- 
artige Erhabenheiten unregelmässiger Kelchfläche ; auch die Wölbung 
uneben. 

Unterordn.: a) mit offenem, b) mit geschlossenem Kelch. 

Klasse XIV. SpitzäpfeL 

Gestalt: Meistens mittelgrosse und nur selten sehr grosse Früchte, 
von hochgebauter , länglich kegelförmiger oder abgestutzt kegelförmiger 
öfters unregelmässiger Gestalt. 

Schale: glatt, glänzend, fein, selten beduflet, grund- und deckfarbig, 
nie gestreift. 

Fleisch: locker und mürbe, süsslich und weinsäuerlich bis rein 
sauer. 

Kernhaus: regelmässig, meistens geschlossen, zum Theil hohlachsig. 

Ord n un gen: 
1) Grundfarbige, 2J Deckfarbige Spitzäpfel. 
Unterordn.: a) mit offenem, b) mit geschlossenem Kelch. 

Klasse XV. Plattäpfel. 

Gestalt: Kleine, mittelgrosse und grosse Früchte von plattrunder 
oder Uachkugeliger Form, gewöhnlich breiter als hoch. 

Schale: glatt, glänzend, fest, grund- und deckfarbig, nie gestreift, 
häufig bednftet. 

Fleisch: weiss und grünlich- weiss, meistens fest und abknackend, 
selten mürbe und markig, rein süss bis rein sauer, nie wahrhaft gewürzhaft. 
Kernhaus: meistens regelmässig und geschlossen. 
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Ordnungen: 
1) Grundfarbige, 2) Deckfarbige Plattäpfel. 
Unterordn.: a) mit offenem, l>) mit geschlossenem Kelch. 

Ks ist hier also ein erweitertes Diel'sehes System gegeben, 
desstüi (jirundsütze getreu erhalten wurden, während die die Klas- 
sen begründenden Merkmale mehr geordnot und vielleicht auch 
übersichtlicher und besser als bei Diel (pag. 121) zusammenge- 
stellt sind. 

Seit dem laugen und vielfachen (iebrauch dieses Systems 
(nun seit 25 Jahren) hat es sich als sehr praktisch bewährt. 

Wir werden aber doch noch eine nicht unwichtige Verein- 
fachung desselben später kennen lernen. 



Schulrath Lange in Altenburg gab im t. Jahrgang der 
Pomologisehen Monatshefte 1850 pag. 117 die Idee eines künst- 
lichen Systems für die Aepfel, für welches er folgende Abtheilun- 
gen proponirte: 

„I. 4 Zcitigungsklasseu A) Sommeräpfel, die gleich vom Baume essbar 
sind iitnl bis Ende September zeitigen. B) Herbstäpfel, die von Anfang 
Oetober bis Ende December zeitigen und dann an Güte zurückgehen. 
C) Winteräpfel, die von Anfang Januar bis zur letzten Hälfte des März, 
zeitigen und dann an Güte zurückgehen, und D) Frühlingsäpfel, die ihre 
volle Güte erst nach der Mitte des März erreichen und bis in's Frühjabr 
und selbst bis in den Sommer hinein dauern. Auch diese Abthcilnngcn 
gehen, wie Uberhaupt alle, in einander über. Doch kann es sich bei rich- 
tiger Einordnung der einzelnen Apfelsorten stets nur um eine einzige 
Stufe weiter vor oder weiter rückwärts handeln, indem es wohl zweifel- 
haft sein kann, ob ein gewisser Apfel mehr eine Herbst- oder eine Winter- 
frucht, nicht aber auch zugleich, ob derselbe wohl ein Sommer- oder ein 
Frühlingsäpfel sei, und ob ein anderer ein Winter- oder ein Frühlings- 
äpfel, nicht aber auch zugleich, ob er vielleicht unter den Sommer- oder 
unter den Herbstäpfeln zu suchen sei. 

Daioi die Form. Alb- Aepfel sind entweder kantige oder runde. 
Die Kantäpfel aber sind wiederum entweder 1) ganz, d. h. vom Kelche 
an bis hinab zur Stielhöhle gerippt (Cnlvillen), oder 2) nur in der obern 
Hälfte, vom Kelche an bis zum Bauche der Frucht hin gerippt (Gulder- 
linge), oder 3) verschobene Kantäpfel, mit 3 oder 4 oder 5 ungleichen, 
stumpfen Erhöhungen im mittlem Durchschnitt der Frucht. 

Die Rundäpfel aber sind ihrer Gestalt nach entweder 4) längliche 
Kundäpfel, die höher als breit sind, oder 5) kuglige Kundäpfel, die eben 
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BO hoch als dick Bind, oder 6J platte Rundäpfel, die eine grössere Dirke 
als Höhe haben. 

Die weitere Eint hciluug «lieser G Ordnungen nach den 6 Hauptformen 
der Aepfel könnte sich nun anf die Färbung der Schale gründen, die 
eben so sehr in die Augen fällt und eben so wenig ein 'Zerschneiden und 
Zerstören der Frucht, welche man rlassiticiren oder in einem System auf- 
wachen will, nöthig macht. Es /.erfüllt aber in dieser Beziehung jede der 
6 Ordnungen in 3 Unterabtheilungen, nämlich a) g r u n d f a r b i ge, b ) r o t h- 
st reif ige und c) deck färb ige Früchte. 

Weitere Eintheilungsinerkmale können die (»rosse als a) kleine, 
b) mittelgroße und c) grosse Früchte, geben, und dann noch der Kelch 
als „offen, halboffen oder geschlossen" verwendet werden, so dass darnach 
schon 186 leicht aufzufindende Abtheilungen sich ergeben würden." 

Dieses 1850 im Entwurf veröffentlichte System hat gewiss 
Vieles für sich und verdient jedenfalls als Künstliches pomologi- 
sches System hior Erwähnung. 

XI. Entwurf eines Systems für Aepfel, von Herrn v. Kose, 

1860. 

In den Pomol. Monatsheften 1800, pag. 191 

A. Sommeräpfel — säinmtliche bis Ende September essbar. 

L lichtfarbige — grundfarbig, 
i runde — 

a. aromatisch — weich, 

b. aromatisch — abknackend, 

c. süssweinig — 

d. weinsäuerlich — 

e. rein saure — 

f. rein süsse. 

2. lange oder längliche — so wie ad 1). 

3. platt« — sonst wie 1). 

II. rothe — deckfarbig — regelmässig über die Hälfte roth I sonst ganz 

III. gestreifte — \ wir L 

B. Herbstäpfel — die von Oktober bis Ende Dezember essbar werden. 

Sonst gleich A. — 

C. Winteräpfel — die erst nach Weihnachten zeitigen. Sonst wie A. 

Dieses System schliesst sieh vielfach dorn von uns aufgestellten 
künstlichen System an. Neu sind die (> Abtheilungen des Ge- 
schmacks, welche, wenn das System nur für eine bestimmte Obst- 
gegend oder einen grösseren elimatisch nicht verschiedenen Obst- 
bezirk Geltung haben soll, sehr wohl zu verwenden sind, zumal 
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hier die roin sauren und die rein süssen Aepfel in besonderen Ab- 
theilungon ausgeschieden sind. 

XII. Svstein von Lucas im lllustrirteii llaudhurli der sy.««. im 

Obst Kunde, ISbO. 

Handbuch 

Wir fuhren Iiier nur die Klassen, Ordnungen und Unterord- 
nungen für dieses bei den Beschreibungen im Ulust ritten Hand- 
buch der Obstkuude gebrauchten System an, indem wir die Charak- 
teristiken für jede Klasse bereits genau augogeben haben. Ks 
ist daKsolbo Svstein, welches unter Nr. IX von 1853, in welchem 
Jahre es zuerst in der Schrift „Die Kornobstsorten Württembergs" 
praktisch im Grossen angewendet wurde, bereits aufgeführt ist, 
mit einigen nicht wesentlichen kleinen Abänderungen. 

Familie L CalvUlen Ordu. 1 grundfarb. 2 deckfarb. 3 gestreift 

„ II. Schlotterapfel „1 n 2 „ 3 „ 

HL Golderlinge „ 1 „ 2 „ 3 

„ IV. Rosenüpfel „ 1 „ 2 „ 3 n 

V. Taubenäpfe] „ 1 „ 2 „ 3 

„ VI.Pfundäpf.,Rnmbniir-A. „1 „ 2 „ 3 „ 
„ VII. Rambour-Reinet ten „ 1 glattsehalige 2 rauhschalige 
„ VULEinfarb.ori. Wachs-R. „ 1 „ 2 „ 

n IX. Borsdorfer Reinetten „ I grundfarb. 2 deckfarb. 3 gestreift 
„ X. Rothe Reinetten »1 » 2 „ 3 „ 

„ XI. Graue Rtten., Lederapfel „ t „ 2 „ 3 „ 
„ XII. Gold-Reinetten „ 1 deckfarb. 2 gestreifte 

„ XIII. Slreillinge „ L abger. 2 zugespitzte 3 gerippte 

XIV. Spitzapfel „ 1 grundfarbige 2 deckfarbige 

„ XV. Plattäpfel „1 „ 2 „ 

Bei sämmtliehen Familien sind die Ordnungen noch nach dem Kelch 
in je 2 Unterordnungen gebracht a mit offenem b mit geschlossenem Kelch. 

XIII. System in fiergliuis Niederländischem Obstgarten, 1854. B ££JJ£ B 

Alle Aeptel sind: 

Kl. 1. Platt runde (kasförmige) : Königlicher Kurzstiel. 
„ 2. Plattrunde — zugespitzte: Die Frucht an der Stielseite wie 

Nr. 1, an der Kelchseite verschmälert: Reinette nonpareille. 
„ 9. Plattrunde gerippte : (Rippen, siehe unten) die Calvill -- Sorten 
namentlich der Weisse Winter-Calvill. 
4. Walzenförmige: Höhe, um! Breite fast gleich, oben und unten 
abgeplattet : Orleans-Reinette. 
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Kl. 5. Kugelige: Höhe und Breite fast gleich, an der Stiel- und 
Kelchseite regelmässig abgerundet: der Rothe Astracan. 

„ 6. Längliche: Höher als breit, immer nn der Stiel- und Kelchseite 
etwas abgeplattet: der (joldpepping. 

„ 7. Lunglich-zugespitzte ■ an der Stielseite wie Nr. 6, an der Kelch- 
seite rundlich zugespitzt: der Weisse und Rothe Winter- 
Tau benapfel. 

„ 8. Lünglieh-eiugcbogene: wie Nr. 7, aber die Kelchseile breiter 
und unter der Kelchröhre eingeschnürt, wie man dies öfters 
beim Sommer- Agatapfel beobachtet. 

n 9. Eiförmige: wie Nr. 6, aber nach dem Stiele wie nach dem 
Kelch regelmässig abgerundet: der Prinzenapfel. 

„ 10. Kegelförmige: an der Stielseite am breitesten, an der Kelch- 
seite allmählich abgerundet: der («raue englische Pepping. 

Hier ist die Form tun vollständigsten beachtet und es dürfle 
dieses System als Fonncnsystem jedenfalls zu den bessern ge- 
zählt werdeu. 

XIV. Warder's Apfelsystem 1867. 

Apf«Uy»tem. 

Warder gibt in seiner , Amoriean Pomology 1807" sein System 
au und Bogt: es besteht diese Classification aus 4 Klassen nach 
der Hauptform der Frucht gebildet, jede mit 2 Ordnungen, welche 
sich bilden durch Besonderheit der Form, ob der Apfel regel- 
mässig oder u n r e g o 1 m ä s s i g oder kantig sei. Die Charakter 
der Klassen stützen sich auf die durch einen Vertikaldurclischuitt 
sich ergebenden Länge- und Breiteverhältnisse der beiden Durch- 
messer der Frucht. Jede der 2 Orduungen zerfallt wieder in 
2 Unterordnungen, charactorisirt durch den Geschmack, ob süss 
oder sauer (Sweet or sour) und jede dieser Untorordnungou ist 
wiedor in 3 Gruppen gegliedert nach der Farbo. 

Nach diesen baut sich das System folgendermassen auf: 

„Klasse I. Flachgedrückte oder platte Aepfel (Oblate or flat), «leren 
Achse kürzer ist als der Querdurchmesser. 

Klasse II. Kegelförmige Aepfel (Conical). welche gegen den Kelch 
schmäler zulaufen: diese werden ovale (Ovale), wenn sie in der Mitte 
breiter sind und nach beiden Enden schmäler werden, wobei «1er Durch- 
messer der Längsachse kürzer ist, als der des Querdurehmcssers. 

Klasse III. Runde oder kugelförmige Aepfel (Round and (Jlobular). 
Hier sind beide Durchmesser ungefähr gleich-, oder die Achse ist öfters 
t ji kürzer als der Querdurchmesser; die Enden sind oft so abgestumpft, 
duss die Frucht cylindrisch oder tlachkugelig zu sein scheint. 
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Klasse IV. Längliche (Oblong) bei denen <lie Achse länger ist, als der 
Querdurchtuesger." — 

Vergleichen wir diese 4 Klassen mit den 4 Klassen unseres Forinen- 
systems, so 7.eigt sich eine sehr grosse Aehnlichkeit. Wir haben L Platte, 
II. Rundliche, III. Zugespitzte, IV. Längliche Aepfel; es sind also nur die 
Klasse II und III umzuwechseln, um nahezu völlige Gleichheit zu erhalten. 

Die Ordnungen für alle 4 Klassen sind: 

„1. regelmässig gebildete, 2. unregelmässig gebildete Früchte, dann 
folgen a. süsse, b. säuerliche Früchte und als 2. Unterordnung gelten: 
a. blass gefärbte oder mehr oder weniger geröthete, aber nicht gestreifte 
Früchte-, b. gestreifte Früchte; c. berostete Früchte." 

Die Ordnungen und Unterordnungen unseres Systems weichen mehr 
ab; unsere 3 Ordnungen heissen: 1. grund farbig, 2. deckfarbig, 3. gestreift, 
und wir haben ferner als Unterordnungen a. Früchte mit offenem, b. mit 
halboffenem, c. mit geschlossenem Kelch. 

Ks kanii hier Dicht die Rede »ein, die Vorzüge dos einen oder 
des anderen Systems festzustellen ; wir wollten nur auf die Aehn- 
lichkeit beider Systeme hinweisen, trotzdem, dass gewiss kein 
Autor von der Arbeit dos andern etwas wusste. 

XV. Das neue Apfelsystem von Dr. Robert Hogg, 1875. u*gg. 

Dasselbe ist ein rein künstliches System, und basirt nur auf 
einzelne Merkmale, ohne einen Hauptcharakter festzustellen. Als 
Unterscheidungsmerkmale sind genommen: 

I. die Stau bfadon roste (Stamons) und zwar, ob sie a) 
in der Kelchrühro oben, oder b) in der Mitte, oder c) unten stehen, 
woraus sich 3 Hauptabtheilungen ergeben (A. B. 0.)- 

II. die Kelch röhre (Calyx-tube) , diese ist a) kegelförmig 
oder b) trichterförmig (1, 2). 

III. das Kernhaus (Core, cells), a) offen, b) geschlossen 
(a, b). 

IV. der Kelch (Eye) a) offen, b) geschlossen (aa, bb). 

V. Innerhalb jeder der sich ergebenden 24 Abtheilungen 
unterscheidet Hogg noch nach der Form und zwar a) runde, 
rundliche oder platte Aepfel ; b) kegelförmige, längliche oder eiför- 
mige Aepfel (a' b') und dann wieder in je 2 Abtheilungeu. 

VI. a) mit kurzer, b) mit langer Kolchröhre (0,1, 0,2). 

Es entstehen dadurch 48 Klassen und für jode 2 Ordnungen, 
also 96 einzelne Abtheilungeu. 
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Ans diesem geht hervor, das» dieses neue System von Dr. Robert 
Hogg, welches er in oinor 1870 erschiene nen kleinen Broehürc 
beschrieben , ein sehr durchdachtes ist. Als neues l ntor- 
scheidungsmorkmal führt Hogg die Stellung dorS taublade n- 
reste in der Kelchröhre ein, ein in der That gutes und 
constantes, aber doch nur durch geschicktes Zerschneiden der 
Frucht orkennbares Merkmal. Das System zerfallt durch die 
Stellung der Staubfadenreste in 3 Haupttheile, A. am Rande, d.h. 
oben stehend, Klasse 1—16, B. in der Mitte der Kelchröhre 
stehend, Klasse 17— 32, 0. unten stehend in der Kelchröhre. 
Klasse 33-48. 

Allein in* den dem System beigegebonen Beispielen linden 
sich manche Sorten in 2 Klassen, z. B. der Cornwalliser Nelken- 
apfel in Klasse 4 und 28, London Pepping in Klasse 3, 9 und 11. 
Goldeu noble in Klasse 9 und 11, Weisser Winter-Calvill in 
Klasse 3 und 19, Schöner von Keut in Klasse 4 und 20. 

Hieraus geht hervor, dass dieses Hauptmerkmal nicht immer 
untrüglich ist, und überhaupt, dass diese Classification doch durch 
manche Abweichungen erschwert wird, daher noch nicht als all- 
gemein anzunehmen empfohlen werden kann. 

Dass in dieser Classification alle sonstigen natürlichen (iruj>- 
pen und Verwandtschaften gänzlich zerrissen worden, geht daraus 
hervor, dass z. B. in einer Klasse, Kl. 27, Coxs. Orange Poppiug 
eine (ioldreinetto,der Rothe Astracan, ein Rosenapfcl, van Möns' 
Roinette eine Graue Reinette, Rother Stettiner (Rostocker) ein 
Plattapfel zusammengestellt sind. 

Kiner gründlichen Untersuchung ist jedenfalls das Hoggsche 
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System werth und es fragt sieb, ub nicht als Urdnungsmerkmal 
diese Stellung der Staubfadonreste dienen kann. 

Als Hauptmerkmal für die Begründung der 3 grossen Haupt- 
abteilungen möchte sich dieses Merkmal schon desshalb nicht 
empfehlen, weil man immer jede Frucht zunächst schon bei der 
ersten Voruntersuchung durchschneiden müsste, was doch nicht 
gut angeht und z. B. bei Aufstellung von systematischen Sorti- 
menten auf Ausstellungen gar nicht durchführbar sein würde. 
Auch ist die Stellung der Staubfadonreste bei den Früchten mit 
kurzer Kelchröhre (einer sehr namhaften Anzahl Sorten) doch in 
der That schwer in 3 Abtheilungen zu bringen. 

XVI. Das Doppelsystem fttr die Aepfel, 

l>estehend aus dem Lucas-Dierschen natürlichen und Lucas'schen 

Formen-System. 

Wir gehen nun zu dem letzten System und zwar zu dem 
schon erwähnten von mir aufgestellten Doppelsystem über. 

Dasselbe habe ich im Jahrgang 1863 der Monatsschrift für 
Pomologio und Praktischen Obstbau zuerst näher erörtert und 
beschrieben, später aber in verschiedenen meiner Bücher, wie 
„Kurze Anleitung zur Obstcultur, Auswahl werthvoller Obstsorten" 
u. s. w. stets in Anwendung gebracht und habe durch eine fünf- 
zehnjährige stete Anwendung desselben seine grossen Vorzüge und 
aber auch einige kleinere Mängel kennen gelernt. 

Ich führe hier aus der Monatsschrift für Pomologio 1863, 
pag. 9 einige Stollen an: 

Bei den zahlreichen mir verflossenen Herbst obgelegenen 
Obstuntersuchuugen fühlte ich so recht, welchen Werth ein all- 
gemein fassliches Obstsortensystem habe, allein es wurde 
mir auch klar, dass wir in der Pomologie, wie in der Botanik 
nicht nur eines, sondern zwei auf verschiedene (irund- 
sätze gestützte Systeme nebeneinander haben müssten, 
um danach genauer und schneller als seither, eine uns 
noch ganz unbekannte Frucht aufsuchen zu können. 

Ich habe mir nun dadurch, dass ich zwoi verschiedene Systeme 
zur Hand nahm, gar Vieles erleichtert und möchte wünschen, 
dass andere Pomologen sich auch in ähnlicher Weise in die Obst- 
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künde systematisch hineinarbeite ; es würde dann in\inigon Jahren 
ein Schlüssel zum Boatimmen der Obstsorten sich 
zusammenstellen lassen, welcher diese schwierige und zei t- 
raubende Arbeit ungemein erleichtern müsste. 

Die zwei Systeme, welche bei jeder Frucht augegeben 
sein sollten, sind 

a) ein auf bloss äussere Merkmale und auf die Reif- 
zeit gestütztos künstliches* oder Formensystem und 

b) ein auf die inneren Merkmale und auf den all- 
gemeinen Charakter der Frucht sich stützendes na- 
türliches System. 

Eines muss das andere unterstützen. Beide zusammen werdon 
jedenfalls sicherer eine Frucht aufzufinden möglich machen, als 
nur jedes allein, wie diosos schon früher erörtert wurde. 

Wollen wir nun zuerst, als das leichtere und bestimmtere, 
das Künstliche Syst (im kurz betrachten. 

Dasselbe stützt sich zuerst auf die Reife. Ist diese auch 
bei den Aepteln nicht so gut begrenzt, wie bei den Birnen, so 
wird man doch nie einen Sommorapfel bei den Winteräpfeln, 
Künstlich«* und umgekehrt suchen dürfen. Freilich wird in manchen Jahren 
syitem s j c ] 1 e j n Soinmerapfol bis in den Okl ober hinein halten, aber für 

von Lucm. r ' 

ein System müssen normale Verhältnisse zu Grund gelegt 
werden; das zweite Merkmal bildet die Form. 

I. Alle Aepfel und Birnen zerfallen nach ihrer Reif zeit in 1) Som- 
mer-, 2) Herbat- und 3) Winterfrüchte. 

Die Sommerfrüchte erlangen ihre volle Reife am Banm und sind 
vor Ende September vollkommen zeitig; die H e rbs t früc h te zeitigen 
von Anfang Oktober bis Mitte November and müssen einige Zeit lagern; 
diejenigen Früchte, welche meistens zwei Monate und länger lagern müs- 
sen und erst nach Mitte November und gewöhnlich im Dezember und später 
zeitig werden, sind Winterfrüchte. 

II. Alle diese Früchte zerfallen ferner nach ihrer Form in vier 
Gruppen und zwar: 

1) platte und plattrunde Aepfel. bei denen der Durchmesser 
vom Stiel zum Kelch (der Liingsdurchmesser) geringer ist, als der 
Querdurchmesser und wo die Kelchwölbung abgeplattet er- 
scheint, Fig. 78. 

2) rundliche Aepfel, bei welchen beide Durchmesser gleich 
sind, oder der Längsdurchuiesser nicht über '/« weniger als der Breite- 
durchmesser beträgt; die Früchte müssen zugleich wirklich eine rundliche 
Form besitzen, Fig. 79. 
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3) zu gespitzte oder kegelförmige Aepfel; beide Durchmesser 
sind gleich, oder der der Breite übertrifft bis um 1/4 den Längsdurehmesser, 
allein die Frucht ist nach dem Kelch zu auffallend zugespitzt Fig. 80. 

4) län glicht' Aepfel*, der Läugsdureh- 
messer ist grösser als der der Breite. Fig. 81 

Durch Zusammenstellung dieser Merkmale 
ergeben sich 12 Klassen. 

Dieselben heissen : 

I. Platte Sommer- Aepfel. 

II. Rundliche „ „ 

III. Zugespitzte „ „ 

IV. Längliche , ; „ 

V. Platte Herbst-Aepfel. 

VI. Rundliche „ „ 

VII. Zugespitzte „ „ 

VIII. Längliche „ „ 

IX. Platte Winter-Aepfel. 

X. Rundliche ,. 
XI. Zugespitzte,, 

XII. Längliche „ „ 
Die Ordnungen, in welche jede dieser 
12 Klassen getheilt wird, werden nach der Farbe 
und dem Ueberzug der Schale gebildet. Sie 
heissen : 

1) gr undfar b ige, 2) deckfarbig e, 3) ge- 
streifte Früchte. 

Zu Unterordnungen, die mit a, b und c 
bezeichnet werden, wird als unterscheidendes 
Merkmal der Kelch benutzt und zwar bedeutet: 

a. offener, b. halboffener, c. geschlos- 
sener Kelch. 



Fig. U. 



» 

■ 




Flg. 79. 



Was das zweite, das natürliche 
System anbetrifft, so ist das für die Aepfel 
angewendete ganz dem Dielschen System 
nachgebildet und enthält 15 Familien oder 
Klassen. (Vergl. Pag. 121.) 

Wfthrand Klasse, Ordnung und Unter- 
ordnung des künstlichen Systems mit rö- 
mischer Zahl, arabischer Zahl und Buch- 
staben — z. B. I. 2. b. d. h. Platter Sommerapfel mit deckfarbiger 
Schale und halboffenem Kelch — bei jeder Frucht angegeben wird, 
wird die natürliche Familie nur durch Abkürzungen angedeutet, 

Luc», Einleitung. 10 




Fig. SO. 



Natürliche« 
Syiten 

I. '!•••» • 



Fig. 81. 
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II. Abtheilung. Die Classificationen für die AepfeL 



z. B. Gld. R. Goldreinetten, Clv. Calvill, Schi. Schlotterapfel, 
Str. Streifling u. s.w. um dem Gedacht niss leichter zu Hülfe zu 
kommen, welches abermalige Zahlen, die etwas anderes bedeuten, 
leicht verwechseln könnte. 

Diese Familien sind nebst ihren wesentlichsten Merk- 
malen die folgenden: 

I. Calvillen, Calvities: Lockeres balsamisch erdbeer- oder himbeer- 
artig gewürztes Fleisch, offenes oder halboffenes Kernhaus, gewöhnlich 
fettig werdende Schale-, im Bau in der Regel unregelmässig. (Calv.) 

II. Schlotte rftpfel, Cliquets-, Fleisch merklich grobfaserig und ohne 
Gewürz oder nur schwach und nicht balsamisch gewürzt-, Kernhaus stets 
offen: Bau calvillähnlich, doch entweder mehr walzenförmig oder auch 
plattrund mit vorgezogener Spitze, wie bei den sog. Schafsnasen, Schale 
glatt und meist rostfrei. (Schi.) 

HL Gulderlinge, Calvilles batardes; Fleisch fest, feinkörnig, reinet- 
tenartig, Kernhaus weit offen und meist in die Breite gehend, mit rund- 
lichen Samen-, Form verschieden, doch häutig etwas calvillartig. (Ohl.) 

IV. Rosenäpfel, Pommes Roses-, Fleisch sehr locker, schwammig, 
dem Drucke des Fingers leicht nachgebend, Schale duftend, wie auch das 
Fleisch, dessen Geschmack fein gewürzt, oft süsslieh gewürzt, aber nicht 
erdbeer- oder himbeerartig wie bei den Calvillen erscheint-, die Schale 
rostfrei, fein, zart, nieist geschmeidig, abgerieben, glänzend-, Form ver- 
schieden, doch nicht auf der oberen Hälfte gerippt. (R. A.) 

V. Taub en äpfel, Pigeons; Fleisch dichter als bei den Rosen- 
äpfeln, aber noch fein und mehr markig, daher oft etwas reinettenartig-, 
Form läuglich oder länglich kugelförmig; Schale sehr fein, rostfrei, zart 
und glänzend. (T. A.) 

VI. Pfundäpfel, Rainbours; Fleisch grobkörnig, locker, süss- 
säuerlich, ohne das Gewürz «1er Calvillen und. Rosenäpfel ; Früchte sehr 
gross plattrund oder auch hochgebaut, kugelförmig; Schale glatt, meist 
rostfrei. (Rbr.) 



Bei den nuu folgenden Gruppen der Reinetten muss als 
Hauptmerkmal die Beschaffenheit des Fleisches festge- 
halten werden, denn darnach hat Diel offenbar seine Reinetten- 
klasse bestimmt ; es kommt unter den Reinetten jode denkbare 
Farbe, jede Abstufung der Schale, von glatt bis rostfarbig und 
beinahe jede Form vor. / 



Das Reinettenfloiseh muss specitisch schwer sein, d. h. 
dichter (aber später bei voller Reife markig werden), als das der 
Familien I— VI, die Gulderlinge, die reinettenartiges Fleisch haben, 
ausgenommen; ausser seiner dichten, feinkörnigen, thoils markigen. 
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theils aber auch abknackend bleibenden Beschaffenheit muss das- 
selbe immer von einem erhabenen Gewürz begleitet seiu. 
Der Geschmack der Keinetten ist jedoch nicht erdbeer- oder him- 
beerartig, wie der der Calvillen, oder fenchelartig süss, wie bei 
den Rosenäpfeln, sondern erhaben weinartig-süss oder er- 
haben süss- weinig, welchen Geschmack man eben als den 
specifisch reinettenartigen bezeichnet. 

Nach äussern Merkmalen sind nun diejenigen Früchte, deren 
Fleisch in den erwähnten Merkmalen übereinstimmt, in folgende 
Gruppen oder Familien zu theilen. 

VII. Ra mb our -Reinetten, Canada's; einfarbige Reinetten von 
namhafter Grösse und unrcgelmässiger, oft ealvillartiger Gestalt. (Rbr.R.) 

VIII. E i n farbige oder Wae hs- Reinetten, Rei n e tt es blau ch es; 
einfarbige Reinetten von kleiner oder mittelgrosser, regelmässiger Form 
ohne merkliche Erhabenheiten und Rippen. (Ef. R) 

IX. Borsdorferreinetten, Reinetten batärdes; kleine, bald 
einfarbige, bald deckfarbige und gestreifte Früchte von regelmässigem, 
plattrunden oder abgestumpft kegelförmigen Bau, meist glatter Schale, 
häufig mit Warzen, seltener mit Rostfiguren bekleidet. (Brsd. R.) 

X. Rothe Reinetten, Reine ttes rouges, theils deckfarbige, theils 
gestreifte Reinetten, deren Grundfarbe nur grünlich- oder blassgelb er- 
scheint und welche grossen theils ohne Rostflecken und Punkte sind. Die 
nur mattgelbe Grundfarbe und reinere, gewöhnlich rostfreie Röthe 
unterscheidet die Rothen Reinetten von den Goldreinetten. (R. R.) 

XI. Graue Reinetten, Reinettes grises, Roussets; solche 
Reinetten, deren Schale grössten theils oder ganz mit einem rostigen Ueber- 
zug bekleidet ist. (Gr. R.) 

XII. G o 1 d r e i u e 1 1 e n *) , Reinettes dorees ; solche Reinetten , deren 
Schale eine goldgelbe Grundfarbe zeigt und die auf der Sonnenseite, 
wie die Rothen Reinetten theils verwaschen, theils gestreift geröthet sind, 
aber deren Röthe durch Rostfiguren und Rostpunkte gewöhnlich unrein 
erscheint. (Gld. R.) 

Alle Früchte, die nun nicht zu diesen YZ Familien zu rechnen 
sind, sind eutwedor a. gestreift oder b. nicht gestrei ft; die 
gestreiften nennt man: 

XIII. St reiflinge, Rayees-, ohne Rücksicht auf äussere oder innere 
Merkmale-, es gehören hierher alle gestreiften Aepfel, die nicht zu den 
seitherigen Familien zu zählen sind. (Str.) 



*) Bei den Reinettenklassen X. und XII. muss zur Beurtheilung der 
Grundfarbe die volle Reife der Frucht und ein normaler Standort voraus- 
gesetzt werden, indem sonst häufig Rothe Reinetten zu Goldreiuetten und 
umgekehrt gezählt werden könnten. 
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Die nun bleibenden Aepfel sind entweder plattrund und kugel- 
förmig oder sie sind nach oben zugespitzt', die letzteren nennt Diel: 

XIV. Spitzäpfel, Ai guesj ohne Rücksicht auf sonstige Merkmale 
(Sp. A.) und 

XV. Plattäpfel, Plates; alle hierher gehörigen Früchte mit kugel- 
förmiger oder abgeplatteter Kelchwölbung 5 ebenfalls ohne Rücksicht auf 
sonstige Merkmale; man rechnet hierher alle plattrunden und platten 
nicht gestreiften Aepfel, welche zu den vorhergegangenen Familien 
nicht zu zählen sind. (PI. A.) 

Hier ist nun der Schlüssel zu dem deutlichen Verständniss 
des von mir abgeänderten DieVschen Systems gegeben und zwar 
geht daraus hervor, dass die Gruppen 1 — XII nur allein Anspruch 
auf den Charakter von durch natürliche Verwandtschaft gebildeten 
Familien machen können, die Gruppen XIII, XIV, XV aber rein 
künstlich gebildet sind. 

Die Ordnungen, in welche diese Familien getheilt werden, 
sowie die Unterordnungen sind die gleichen wie bei dem künst- 
lichen System. 



Anordnung Bei der Anordnung der Apfelsorten nach diesem Doppel- 
s* «em™ 8 ^ 8tem * n der folgenden Weise verfahren: 



Familie: OftiviU« 
Klassen 1— XII Platte Sommeräpfel — Längliche Winteräpfel. 

Ordnungen 1-3. I. grundfarbige, 2. deckfarbige, 3. gestreifte. 

Unterordnungen a— c. a mit offenem, b mit halboffenem, c mit 

geschlossenem Kelch. 

Durch diese Abtheilungen in 15 Familien, dann wieder in 
12 Klassen, 3 Ordnungen und 3 Unterordnungen u. s. w. werden 
die Apfelsorten in 1620 einzelne Abtheilungen gebracht, welche 
übersichtlich und grösstenteils leicht aufzuünden sind. Werden 
nun alle vorhandenen Apfelsorten in die gedachte Reihenfolge 
geordnet, wobei man nur die Namen nach der Familie und inner- 
halb der Familie dann die 12 Klassen des künstlichen Systems 
zusammenstellt, so ist es in der That sehr erleichtert, wenn 
dann auch die Ordnungen und Unterordnungen mit zu Hülfe 
genommen werden, eine uns unbekannte Sorte in einem auf diese 
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Art geordneten Schlüssel zum Bestimmen der Obstsorten 
aufeufindon. 

Gerade aber dieses Auffinden dos richtigen Namens 
einer uns unbekannten Sorte ist die schwierigste, 
aber auch die höchste Aufgabe des forschenden 
Pomologen. 

Wir geben hier als Beispiel die in unserer Schrift Ausw a h 1 
worthvoller Obstsorten aufgeführten 100 Tafel- und 40 
Wirthschaftsäpfel nach Familien und zugleich nach Klassen, 
Ordnungen und Unterordnungen innerhalb jeder Familie geordnet. 

Die römische Zahl hinter den Namen zeigt die Klasse des 
Formensystoms, die deutsche Zahl die Ordnung und a b c die Unter- 
ordnungen an. Ein eingeklammertes Zeichen deutet an, dass die 
Sorte auch in diese zweitgenannte Klasse als Ordnung mitunter 
zu rechnen sei. * und f bedeutet Tafel und Wirthschaft, ** ersten, 
* zweiten Rang. Die hinter diesen Zeichen stehenden Buchstaben 
0 bedeutet Cidorapfel, D eine zum Dörren besondere geeignete Sorte. 

L Farn. Calvillen, Calvillea. 

Fraas' Sommer-Calvill, Calvill Fraas. III. L e. 
Rother Herbst-Calvill, Calville rouge d'automne. V. (VI) 2. r. »ff 
Gravensteiner, Calvill de Grevenstein. V. (VI) 3. a. **!■{••{• 
Weisser Winter-Calvill, Calvill blanche d'hiver. IX. (X) 1. b. **ff 
Calvill von St. Sanvcnr, Calvill de St. Sauveur. X. (XI) 1. (2j b. **f 
Gestreifter Herbst-Calvill, Calvill ray£e d'automne. X. 3. e. **f 
Gelber Richard, Richard janne. XI. 1 b. **f 
Comwalliser Nelkcnapfel, Cornish Gilliflower. XI. 3. c. **f 

II. Farn. Schlotteräpfel, Cliqnets. 

Sommer-Gewflrzapfel, Pomme avant toutes III. 1. c. *f 

Millefs Schlotterapfel, Pomme de Baratte. VIII. 3. a. Ä f4. 

Prinzenapfel, Pomme de Prince. VDJ. 3. b. **ff 

Rheinischer Krummstiel, Courb£ du Rhin. X. 3. c. (b) *ff D. C. 

Sulinger Grünling, Verte de Sulingen. XI. 1. e. ff C. 

Winter Postoph, Postophe d'hiver. XI. 2. c. *f f C. 

Crede's Wilhelmsapfel, Guillaume de Crede. XI. (VII) 3. b. * + f D 

III. Farn. Gnlderlingc, Calvities batardes. 

Champagner-Reinette, Reinette plate deChampagne. IX. l.(2)c. *ff 
Apfel von Uelzen, Uelzencr, Pomme d'Uelzen. X. 1. a. (b) *ff C. 
Königin Sophienapfel, Reine Sophie. X. 1. b. •*ft 
Boikeuapfel, Boikcn. IX. (X) 1. b. *«f f 
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Gelber Bellefleur, Bellefleur jaune, Lineotis Pipping. XI. 1. c. + 
Goldguldcrling, Gulderling d'ore. XI. 1. (2) e. **ff 

IV. Farn. Rosenäpfel, Pommes Roses. 

Böhmischer Rosenapfe], Rose de Boheme. I. 2. u. *ff 
Rother Astraean, Astraean rouge. I. 2. c. **ff 
Virginischer Rosenapfel, Rose de Virginie. I. 3. c. **f 
Pfirsichrother Sommerapfel, Pomme Peche d"6te\ I. (II) 3. e. **f 
Rother Margarethenapfel, Marguerite rouge. II. 3. b. **•}• 
Sommerzimmtapfcl, Canelle d'ete. III. 3. b. ** 
Sommer Rabau, Rabau d*ete. III. (I) 3. c. *f f D. 
Weisser Astracan, Astracan blanc. III. (I) 3. c. **f 
Moringer Rosenapfel, Pomme Rose de Moringen. Iii 3. c. 
Danziger Kantapfel, Calvill de Dantzik. V. (VI) 2. b. **ff 
Caroline Auguste, Caroline Auguste. V. 3. a. **f 
Geflammter Cousinot, Schmelzling, Rambour d'ete. V. 3. (2) c. *ff D. 
Cludius Herbstapfel, Cludius d'automne. VII. 1. b. "ff 
Belgischer Ananasa]>fel, Pomme Ananas de Beige. VII. 3. c. 
Böhmer, Pomme de Boheme. IX. 2. c. **f 
Wageners Apfel, Wagener. IX. 3. b. "ff 
Köstlichste, Pomme delicieuse. X. 2. c. "\f 
Jausou von Welten, Jansen van Welten. X. (XI) 3. b. "ff 
Purpurrother Cousinot, Jagdapfel, Pomme de la Chasse. X. 3. (2) 
b. c. *ff C. 

V. Farn. Taubenapfel Pigeons. 

Oberdleck'a Taubenapfel, Pigeon Oberdieck, XI. 1. c. "f 
Rother Winter-Taubenapfel, Pigeon rouge d'hiver. XL 3. b. ** + 
Alant-Apfel, Pomme d'Aunee, Pomme earre^e. XI. (XII) 3. c. **•{• 
Schiebler's Taubenapfel, Pigeon Sehiebler. XII. (XI) t c. (b) **f 
Neuer englischer Pigeon, Pigeon d"Angleterre. XII. 2. b. (c) *f 

VI. Farn. Rambonre oder Pfandäpfel, Hamborns. 

Geflammter Cardinal, Cardinal onde. V. (X) 2. (3) b. *ff D. 
Rother Cardinal, Cardinal rouge. V. 2. c. *ff 1). 
Lothringer Rambour, Rambour de la Lorraine. V. 3. c. ,*ff 
Schöner aus Kent, Beaute de Kent. VI. 3. b. *ff 
Kaiser Alexander, Grand Alexandre. VII. 3. a. 9 ff 
Lüttichcr Rambour, Rambour de Liege. X. 2. c. ff D. C. 

VII. Farn. Rambonr-Reinetten, Canadas. 

Calvillartige Reinette, Reinette calvillee. IX. 1. (2.) a. "ff 
Pariser Rambour-Reinette, Reinette du Canada. IX. 1. (2) a. "ff 
London Pepping, Pepin de Londre. IX. L (2) b. (c) 
Edelreinetle, Reinette franche. IX. 1. b. (c) "Iff. 
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Gfihrings Reinette, Reinette Göhring. IX. 1. c. + f 
Grünling von Rhode Island, Rhode Island IX. 1. c. * fc f f 
Luxemburger Reinette, Reinette des Verges. IX. (X) 1. c. *ff C 
G(ddzeugapfel, Vrai Drap d'or. IX. (X) 1. c. **ff C. 
Gay'» Reinette, Reinette Gay. XI. (VII) 1. a. (1)) + 

VIII. Farn. Einfarbige Reinetten, Reinette» blanche«. 

Goldgelbe Sommer-Reinette, Rambouillet. V. 1. b. * + + C. 

Süsse Herbst-Reinette, Reinette douce d'antomne. V. 1 b. *ff D. 

Früher Nonpareil, Nonpareil hätif. V. "L b. **•}••}• 

Gäsdonker Reinette, Reinette de Gaesdonk. IX. L a. **f f 

Oberdieeks Reinette, Reinette Oberdieck. IX. L a. **ft 

Downton'fl Pepping, Pepin Downton. IX. L a. **ff 

Braddik's Noupareil, Nonpareil Braddik. IX. 1 a. »»ff 

Oeikofer Pepping, Pepping d'Oelkofen. IX. 1. (2) a. # *+f 

Goldapfel von Kew, Pepin de Kew, Pomme d'ordeKew. IX. 1. b. ** + + 

Deutscher Goldpepping, Pepin d'or d'Allemagne. IX. 1. b. 

Casseler gelbe Reinette, Reinette jaune de Cassel. IX. 1. b. **f+ 

Reinette von Breda, Reinette de Breda. IX. 1. b. **ff 

Thouin's Reinette. Reinette Thouin. IX. t b. (c) **ff 

Grüne Reinette, Alter Nonpareil, Nonpareille. IX. 1 (2) b. !ff 

Landsberger Reinette, Reinette de Landsberg. IX. 1. (2) b. (c) ** + f 

Ananas-Reinette, Reinette d'Ananas. X. 1. a. **!f + 

Hughes Goldpepping, Pepin Hughe. X. 1. b. **-J**r 

Emilie Müller, Emilie Müller. X. (IX) L b. "ft 

IX. Farn. Borsdorfer Reinetten, Reinettes batardes. 

Frommes Reinette, Reinette Fromm. IX. 1 (2) a. **f f 
Cludius Borsdorfer, Reinette Cludius. IX. 2. a. ••ff 
Edelborsdorfer, Reinette d'Allemagne, IX, 2. (1) a. •*!++ I 
Zwiebel-Borsdorfer, Oignon de Borsdorf. IX. 3. c. # + f C. 

X. Farn. Rothe Reinetten, Reinettes rouges. 

Rothe Stern-Reinette, Reinette rouge «Stoilee. V. 2. b. ttft ff 
Langton's Sondergleichen, Sanspareil Langton. V. 3. a. *ff 
Scharlachrothe Parmiine, Pearmain ecarlate. VII. 3. b. 
Marmorirter Sommer- Pepping, Pepin marbre' d"6te. VII. 3. c. **■»-.{. 
Sommer-Parmäne, Pearmain d'dtö, Reinette Poire. VIII. 3. b. ** + ■}■ 
Baumann's Reinette, Reinette Baumann. IX. 2. (3) b. ** + f 
Loaus Parmäne, Pearmain Loan. IX. 3. a. **if 
Coulon's Reinette, Reinette Coulon. IX. 3. b. **ff 
Rothliehe Reinette, Reinette rousse. IX. (XI) 3. b. **ff 
Carmeliter-Reinette, Reinette des Cannes. X. 3. a. **!ff 
Muskat-Reinette, Reinette inusquee. X. (XI) 3. c. * * ! f f 
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XI. Farn. Grane Reinetten, Lederapfel, Reinette« grisea, Russen«. 

Burchards Reinette, Reinette Burchardt. V. 1. a. »»ff 

Graue Herbst -Reinette, Reinette grise d'automne. V. 1. I>. »»ff 

Englische Spital-Reinette, Reinotte des Hospitaux. IX, 1. a. »°!ff 

Grauer Kurzstiel, Courtpendu grise. IX. 1. b. **f f C. 

Graue französische Reinette, Reinette grise. IX. 1. (2) b. »*!f f 

Kröten-Reinette, Reinette Crapand. IX. 1. (2) b. »*ff 

Parker's Pepping, Pepin Parker. IX. 1 c. *»f f 

Carpentin, Carpentin. IX. 3. c. »ff C. 

Van Möns' Reinette, Reinette van Möns. X. (XI.) 1. I». »*!ff 
Osnabritcker Reinette, Reinette d'Osnabrüek. X. 3. c. »ff C. 

XII. Fam. Goldreinetten, Reinette« dorces. 

Bödikers Gold-Reinette, Reinette Bcediker. V. (IX) 3. a. «*ff 
Winter-Goldparmäne, Reine des Reinette«. IX. (X) 3. a. *»f f 
Orleans-Reinette, Reinette d'Orleans. IX. 3. a. »»!f f 
Harberns Reinette, Reinette Harbert, XI. 3. a. fast ** und ff 
Goldreinette von Blenheim, Blenheim Pippin. IX. 3. a. *»ff C. 
Königlicher Kurzstiel, Courtpendu royal. IX. 3. a. **f f C. 
Ribston Pepping, Pepin Ribston. IX. 3. c. **f f 
Dietzer Goldreinette. Reinette doree de Dietz. X. (XI) 3. a. **!f f. 
Hoya'sche Goldreinette, Reinette de Iloya. X. (IX) 3. a. (h) ÖO ff 
Grosse Casseler Reinette, Reinette de Cassel. X. 3. c. »*ff 

XIII. Fam. Streiflinge, Rayees. 

Nikitaer Streifling, Ray6e de Nikita. V. 3. b. »ff C. D. 
Luikenapfel, Luiken. V. 3. c. »ff! C. 1>. 

Rother TrierVher Weinapfel, Rayec rouge de Trier. VII. 3. c. ff !C 
nebelsapfel, Pomme d'Hebel. IX. 3. a. fbj *f f ! C. 
Brauner Matapfel, Matapfel brune. IX. 3. a. »ff! C. 
Echter Winterstreifling, Rayee d'hiver. IX. 3. c. *f f C. 
Berner Grauch- Apfel, Grauch aigre. IX. 3. fb) c. C. I>. 
Winter-Bredecke, Winter-Breitling, Large d'hiver. IX. 3. c. •+ f C, D. 
Grosser Bohnapfel, Fövc grand. X. (XII) 3. b. ff! C. D. 
Rother Eiserapfel, Double Paradis. XI. 3 e. f f ! C. D. 

XIV. Fam. Spitzäpfel, Aigues. 

Königsfleiner, Fleiner du Roi. VIII. 2. a. *»f f 

Kleiner Fleiner, Fleincr petit. XI. 2. (1) a (b) "ff C D. 

XV. Fam. Plattäpfel, Plate«. 

Kleiner Herrenapfel, Monsieur petit. V. 1. b. *ff D. 
SpätbliihenderTafletapfeh Taftetas lleurissant tard. V. I. c. ff C. 
Apfel von Hawthornden, Hawthornden. V. 1. c. *f f D. 
Gelber Edelapfel, Golden Noble. V. 1. c. »f f 
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Wellington, Ponune Wellington. IX. 1. (2) »ff C. 

Gelber Winter-Stettiner, Stettin jaune d'hivcr. IX. 1. (2) a. *f f 

Weisser Wintertaffetapfd, Taffetas blanc. IX. 1. (2) c. *ff C. 

Grtlner Fürstenapfel, Prince vert. IX. 1. (2) e. ff! C. 

Gubener Warrasrhke, Warrasrhke de Guben. IX. 2. (1) b. (c) * f f ! D. C 

Batulleu-Apfel, Batull. IX. 2. (I) b. »»ff D. 

Kleiner Langstiel, Petit Longqueue. IX. 2. (1J b. *f f C. 

Winter-Citronenapfel, Citron d'hivcr. IX. 2. e. (b) *ff I). C. 

Rotlier Stettiner, Stettin rouge. X. 2. c. *ff D. C. 

Kleiner Api, Api le petit. IX. 2. c. * 

In diesen Bezeichnungen liegt eine kurze aber sehr bestimmte 
Charakteristik jeder Sorte und wir können , um nur ein Beispiel 
davon zugeben, den sehr bokannten DorsigsKantapfel näher 
nach seinen Zeichen betrachten. 

Die Familie der Rosen ftp fei charakterisirt ihn als eine 
glattschalige, rostfreie Frucht von lockerem süssgewürztem Fleisch, 
wolchos, wie besonders auch die Schale, angenehm duftet. Die 
Zahl V und (VI) deuteten an, dass diese Frucht oin plattrundor 
oder auch oft runder Herbstapfel ist, also vor Mitto November 
reif ist, 2 sagt, dass die Schale verwaschen geröthet, also deck- 
farbig ist, und b. zeigt an, dass der Kelch halboffen ist, und die 
Zeichen **ff bedeuten, dass die Frucht sehr gut für die Zwecke 
der Tafel, wie für Wirthschaftszwocke, also zum Kochen, Dörren 
und auch zur Ciderberoitung sei. 

Kinzweites Beispiol wollen wir vom Geflammten Cardinal 
nehmen. Kr gehört zu den Kambouren, ist also ein grosser A pfel 
mit glatter Schale und grobfaserigem, hülsigom, lockerzelligem und 
nur sehr wenig gewürzten Fleisch. Die Zahlen V (X) deuten 
an, dass er ein rundlich gebauter Herbst- oder auch in manchen 
Gegenden ein rundlicher Wiutorapfel sei, 2 (3) b sagen, dass er 
theils deckfarbig, also schön geröthet, theils aber auch gestreift 
vorkomme und einen halboffenen Kelch habe. Die Zeichen * und 
ff sagen, dass er für die Tafel wohl auch brauchbar, allein besser 
für die Wirtbschaft sei. D zeigt an, dass sein Hauptnutzen in 
seiner guten Qualität zum Dörren bestehe. 

Auf diese Weise lässt sich durch Vereinigung dieser beiden 
Systeme mit kurzen Worten und Zeichen, das Wichtigste über 
eine jede Sorte angeben. 
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III. Systeme für die Birnsorten. 

Wiis die systematische Kintheilung der Birnsorton betrifft, 
So ist hierin die pomologiseho Literatur armer als bei den Apfol- 
sorten. Wir treffen hier beinahe nur künstliehe oder Form- 
systemo, und gerade Diel, welcher für die Aepfol ein so prakti- 
sches System auf natürliche Merkmale gründete, spricht wohl bei 
meinen Beschreibungen von Familien, allein ein vollständiges 
System gründete er nur nacli der Qualität des Fleisches und 
don Merkmalen der Form. 

Diel spricht in seinen Werken von verschiedenen Familien, 
wie Muskatellerbirnen, Blanketten oder Weissbirnen, 
Pomeranzonbirnen, Russolottcn, Schmalzbirnen, 
Butterbirnen, Berga motten. Zapfenbirnen, Apothoker- 
birnen, Pfundbirnen und besonders auch von den Vertes 
longues. 

Kino bestimmte Begrenzung diesor Familien und eingehende 
Charakteristik derselben findet sich aber in seinen Werken nir- 
gends, auch hat er die von ihm beschriebenen Birnen nur nach 
dem künstlichen System geordnet. 

Auch Mayer in der „Pomona franconica" stellto fünf natür- 
liche Gruppen auf, in die er alle Birnen briugen wollte, welche 
Eintheilung aber als entschieden ungenügend und auch nur theil- 
woise oder keine Beachtung der Pomologen fand; wir führen sie 
später kurz auf. 

Das erste practischo natürliche System für Birnon war das 
im Jahre 1868 von mir in der „Monatssclirift fürPomologie und 
Praktischen Obstbau", 9. Jahrgang, veröffentlichte, welches 15 
Familien conform mit denen für die Aepfel , aufstellte. Das 
früher von Dochnahl aufgestellte, auf natürliche Verwandtschaften 
sich stützende Birnsystem, erwies sich als gänzlich unbrauchbar, 
denn wer möchte ein System als ein auf natürliche Verwandt- 
schaft basirtes anerkennen, bei welchem in 1 Klasse Grosser 
Katzenkopf und (iriino Sommermagdalene (pag. 5 und 8) odor 
Sommer-Eier- und Forellenbirno, Colonias Ilerbstbutterbime und 
Rothe Dochantsbirno (bei Klasse 3) vorkommen. 

Auch bei den Birnen zeigte sich, dass zwei Systeme, eines 
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auf die Reifzeit und Form, das andere auf die Merkmale 
des Fleisches uud auf verschiedene äussere Eigenschaften 
basirend, nebeneinander aufgestellt werden in üssen', um 
darnach unbekannto Birnsorten mit einiger Sicherheit auffinden 
zu können. 

Wie bei denAepfeln gohen wir die Bimaystemo in chrono- 
logischer Folge durch. 

Jahn sagt über die systematische Einthoilung der Birnen 
im V. Band des „lllustrirten Handbuchs, pag. 19: 

„Die Schwierigkeit, auch nach dem Diefsehen Systeme Be- 
stimmungen zu troffen, resp. den Namen unbekannter Früchte 
darnach aufzusuchen, weil auch dio von ihm vorausgestollte Be- 
schaffenheit des Fleisches je nach den örtlichen und climatischen 
Verhältnissen öfters abändert , hat Anderen nach Diel mehrfach 
Anregung zum Aufsuchen anderer Unterscheidungsmerkmale ge- 
geben. In vielen Fällen ist man jedoch, wie D i 1 1 r i ch , bei der ein- 
fachen Eintheilung in Sommer-, Herbst- u. Winterbirnon stehen geblie- 
ben oder man hat die Früchte überhaupt nach ihrer Keifzeit 
geordnet. Mehrere Poraologen, z. B Koch (jetzt Pfarrer inFrio- 
mar bei Gotha), ferner Fritsch, auch Motzger haben aufs 
Neue die Form der Flüchte wieder mehr in Betracht gezogen, 
(iewiss hat jedes dieser Systeme seine Vorzüge und findet seine 
Verteidigung besonders durch den, der sich einmal darauf ein- 
geübt hat. Auch würde ein auf dio Frucht allein gebau- 
tes System immer die grössten Vorzüge haben, allein 
die bis jetzt in solcher Weise aufgestellten Systeme besitzen nur 
in der Idee die an ihnen gerühmte Vollkommenheit. In der 
Praxis lassen dieselben namentlich bei den Birnen , bei der 
grossen Zahl von jetzt bekannten Arten und bei der Aehnlichkoit 
und Veränderlichkeit so vielor unter ihnen, sämmtlich mehr oder 
weniger im Stiche und es hat mir darum seit länger zur Charak- 
teristik der einzelnen Arten nützlich geschienen, die Vegetation s- 
merkmalo, wie sie die Bäume dieser Obstgattung darbieten, 
als beihülflich mit herbeizuziehen." 

Jahn glaubte durch sorgfältige Benützung der Vegetations- 
merkmale ein praktisches System zu gründen, allein trotz der 
Anerkennung, die ihm K. Koch, pag. 428 seiner „ Obstgehölze* 
zollt, hatte es sich nirgonds einbürgern können. 
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I. Johann Jonston's Birnsystem, 1668. 

Obgleich dieses System, welches Mangor ausführlich mit- 
thoilt, eine Monge Unrichtigkeiten enthält, setzon wir es doch als 
älteste* Birnsystem hierher. 

Die Birnenarten werden benannt: 

I. Von der Pfropfung. 

Maulbeer birnen, wenn Birnen auf Maulbeeren gepfropft werden, 
die alsdann schöne* rothes Fleisch und Mark erhalten (!) Es sind die Schar* 
lachbirnen des Camerarii. Aepfelbirnen, die bei dem Pfropfen der 
Birnen auf Aepfelstämmcn entstehen ; von Form den Aepfeln gleichen, 
aber Birnengeschmack und häufig süssen, wässrigen Saft haben. (!) Die 
Beblätterte, oder nach Dalechamp die Blatt birne, weil aus dem 
mittleren Theile derselben ein Blatt hervorwächst. (!) 

II. V on der Reifzeit. 

Frühe Birnen, Späte Birnen, Johannisbirnen, Laurenz- 
birnen, M a r i e n b i r n c n , J u n i u s b i r n e n , Martins birnen, W e i n- 
1 es e b i r n e n, W i n t e r- oder Staf f e 1 b i r n e n u. s. w. Herbstbirnen, 
zu welchen die Französischen Bergamotten und Gute Christenbirnen nebst 
den Italienischen Garavella und Bazaraveschia gehören. 

III. Von der inneren Beschaffenheit. 
Wasserbirnen. Deren giebt es Hildesheimer, Elsässer und Würt- 
temberger - , Speckbirnen, mit sehr schmelzendem Fleische: Schmnlz- 
birnen, deren Fleisch wie Schmalz im Munde zergeht •, K n o c h e n b i r n e n, 
die so hart sind, dass sie niemals ungekocht genossen werden können. 
Aschebirneu, deren Fleisch sich im Mundeso leicht ah? Asche von 
einander trennt; Saft birnen, mit hartem Fleische, aber vielem kalten 
säuerlichen Safte; Mehl birnen, welche mehliges oder trockenes Fleisch 
haben. 

IV. Von der Grösse. 

Fanstbir nen, die die Grösse einer geballten Faust haben; Grosse 
Birnen, an 6 Zoll Dicke, ganz mit linsenförmigen Flecken bedeckt; ihr 
Saft ist säuerlich und sie dauern kurze Zeit; Pfundbirnen, die noch 
viele andere Namen haben und wovon die meisten ein Pfund, auch wohl 
noch mehr wiegen ; die dicken Birnen, von Cordus Holpener 
genannt; sie sind überaus dickbauchig und dabei ungleich. 

V. Von der Figur. 

Z w e i k öpf ige; die am Auge zert heilt erscheinen ; Glo ckenb i rn en, 
sowohl Eisleber als Burgunder; Aufgedunsene; gross und bauchig; 
Hammelswänste; dirk und bauchig; Eierbirnen, Eisleber und El- 
sasser; Rautenbirnen, sind spindel- oder zapfenförmig ; Gelbe Hon ig- 
birnen, dick, gegen den St iel stumpf gespitzt ; Q u i 1 1 e n b im e n ; K o h 1- 
birnen, gross und rundlich; 0 v al - B i rn en, am Auge und Stiele gleich 
stumpf abgehend; Kreuselbi rnen; Kegelbirnen; Pcchkugeln, 
fast kugelrund; F ünfecki ge Bi rnen, gross und schön; Rückenbirnen, 
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stimmen sehr mit den Pfundbirnen überein •, Spitzbirnen, sind pyra- 
midenförmig; St u m p l'l i n ge, haben Aehnliehkeit mit den Eierbirnen und 
keine Kerne; Kreuselbi rn en des Tabernämontmus, die vielleicht mit 
den Rautenbirnen einerlei sind. 

VI. Von der Farbe. 

Röthliche Birnen, die sich in Anraten und Fi n o rs unterscheiden ; 
Eisbirnen, sind hillglich pyramidal und haben sehr weisses Fleisch; 
Grobfarbige oder Schmutzige, kürzer, dickerund von besserem 
Geschmacke als die Vorigen; Wachsbirnen, sind dunkelgelb mit etwas 
roth; Aschenbirnen, haben aschgraue Farbe mit grün vermischt; 
Gelbrothe Birnen, mit Citronen- und Safran färbe nebst etwas roth; 
Grünlinge, wegen ihrer wiesengrünen Farbe; Ziegelbirnen, die 
braun- oder schmutzigroth sind; Apfel grüne, welche ein helleres Grün, 
als die früher genannten, haben; Rothe Lothringer. 

VII. Vom Geschmacke. 

Honigb i meu, die grösseren sind etwas länglich, haben rauhe 
Haut und gelbgraue Farbe; die kleineren kürzer, etwas glatter und 
röthlich. Beider Saft sehr süss und angenehm; Z ucker birnen die mit 
grüner Schale sind von kurzer Dauer; die Schlesischen oder 
Löwe über ger sind anfangs nach dem Abnehmen etwas herbe und 
steinigt; aber wenige Tage darnach so milde, dass sie wie Zucker im 
Munde zerfliessen. Weinbirnen, die von ihrem weinsftuerlichen , sehr 
angenehmen Geschmacke den Namen haben. 

VIII. Vom Gerüche. 

Die Rose n birnen, deren Geruch dem der Rosen nahekommt; 
Hand schuhbirnen, die einen gewissen Geruch haben, der mit dem, 
von parfümirten Handschuhen verglichen werden kann; Müskirte 
Birnen, von denen es wieder Grössere, Kleinere, Ganz Kleine, 
Rothe, welche auch Jesusbirnen genannt werden; Weisslicht: 
auch Calvier genannt; von denen eine gewisse grössere Art zarteres 
Fleisch hat und sich zum Rohgenuss besser eignet als die kleinere Art ; 
Calvier batard, dauern bis zum Mai und können auch nicht früher als 
in diesem Monate gegeasen werden. 

IX. Von der Güte. 

Köni gs bim en, die schon durch ihren Namen anzeigen, dass sie 
von Königen gegessen werden können; Löwen- oder Scheerers- 
birnen, die nach dem Löwen, dem Könige der Thiere benannt sind, 
und weil sie ein Barbier zuerst nach Cassel gebracht hat; Pabstbirnen; 
Gute Christ enb im en; die Li eben »wert hen,zwar nichtumsie rohzu 
essen, aber doch wegen ihrer Dauer und des guten Compots, der aus ihnen be- 
reitet werden kann ; die S p a n i s c h e n K ö n i g s b i r n e n, die mit den vorigen 
fast einerlei sind; Helden- oder Herrnbirnen; Gute Dickschä- 
ligte Birnen; Junker- oder Edelmanns b irneu. 

X. Von den Wirkungen. 

Würgebirnen; gelbe oder Maasbirnen, die zerschnitten und 
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getrocknet lange Jahre aufbewahrt werden können*, die grossen oder 
Becherb irnen ; die Rothen; Trinkbirnen, weil sie durch ihre 
grosse Haftmenge den Gennas anderer Getränke entbehrlich machen; Er- 
öffnende Birnen, deren Gennss den Magen stark angreift. 

XI. Vom Orte. 

Bergamotten; von Bergamo in Italien; Forenser oder Ver- 
rianer, von einem Flecken dieses Namens; T nr onerbi rnen; Ser- 
taner, die lange dauern; Ednaner; Certoliner, C am pan e r- oder 
Spitzbirnen ; B o n n e r b i r n ; P fä 1 z e r- 0 d e r M a s s b i r n , B r a c h m a r t e r ; 
Base ler; Packele mischbi rnen; Klosterbirnen; Pariser; Wilde 
Cr e tische, die aber von unseren wilden Birnen unterschieden sind; 
Böhmische Birnen; Frankfurter; Waldenser- oder Wild- 
breche r n b i r n e n ; II a u s b i r n e n ; Z e 1 1 e r b i r n e n. 

XII. Von den ersten Bekanntmachern. 

Die Scheerersbirn ist die schon erwähnte Löwenbirn, deren 
erster Besitzer ein Barbier zu Cassel war; D a me jan i sc h e Bim, eine der 
frühesten; Marienbirn, die ebenfalls schon erwähnt wurde, mit etwas 
wässerigem, aber doch sehr zartem und süssem Fleische; die Frucht- 
bare, ist ziemlich gross von angenehmer gelber Farbe und bei den 
Niederländern sowohl als auch von den Franzosen sehr geachtet. 

XIII. Von verschiedenen Umständen. 

Dorn b irnen, die mit Honig und Zucker eingemacht sehr angenehm 
siud; Garzigmio Ii, eine bei den Venetianern geachtete Frucht, die bis 
in den März dauert; Pro bs t b i r n e n ; Jungferbirnen, grössere 
und kleinere; Hangelbirnen; Schafbirnen; Rostbirnen; 
Glasbirnen; Kirchbirueu; Weibersterbebirnen; Brech- 
birnen oder Bratbirnen, säuerlich. und fast rund; Pfaffenbirnen; 
Engelsbirn, kl eine u nd g rosse; Schälbirnen; Lederbiruen; 
L e y e r w a r n e b i r n e n ; K u r z d a u e r n d e oder F r ü h b i r n e n ; Birnen 
ohne Schale; Hundebirn; Langstielige Birnen; grünlich- 
gelbe; gelbe; Läusebirnen; Rabeubirnen. 

Welcher chaotische Zustand der Pomologie war damals, und 
wie mag es noch früher gewesen sein ; wie vergeblich ist es daher 
auch jetzt, die Sorten entziffern zu wollen, die bei den Kömern 
kultivirt und z. B. bei Plinius, bei Varro, Cato u. a. angeführt 
werden ! 

II. Mayer's Birn-System. 

Aus dessen Werk „Pomona Franconia 1778 u . 
Mayer unterschied: 

1) Muskatel ler-Birnen, mit Bisam-Geruch und Geschmack und 
halbschmelzendem Fleische ; 

2) Schmalzbirnen, Poires beurrees et fondantes, mit wie 
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Butter und Schmalz zergehendem Fleische. Sie zerfallen in A. Butter- 
birnen, Beurrees (als gleichbedeutend setzt er Dcchautsbirnen, Doyennes, 
hinzu und bemerkt, diuw die Poinologcn (Iber den Gebrauch beider Worte 
nicht einig seien); und in B. Bergainotten, aber er giebt keine Erklärung 
«lest Unterschieds. Es folgen unter B. nach vielen Bergamotten (deren 
Namen von Bergamo in Italien abzuleiten sei) in derselben Abtheilung, 
Ambretten und einigen Besis, die Colmar, Markgräfin, Virgouleuse, 
St. Germain, Gute Graue, die zum Theil sehr wenig von der Form der 
Bergamotten an sich haben. 

3) Halbschmelzende und brüchige Birnen, a. Blanketten, 
Haut glatt und glänzend mit weissem Grunde; b. Russeletteu, Haut rauh, 
mehr oder weniger bräunlich geröthet, im Gefolge von Zwiebelbimen, 
Schönster Sommer- und Herbstbirn, Sparbinr, c. Jargonellen, d. Riet- 
birnen; e. Amadotten; diese 3 letzten Abtheilungen ohne Begriffs- 
bestimmung. 

4) Bruchige Birnen, a. Zuckerbirnen z. B. Bonchretiens, Martin 
sec, Messire Jean; b. Pomeranzenbirnen, ähnlich in Gestalt und Haut den 
Pomeranzen ; c. Honigbirnen, Ccrteaux, wozu Martin Sire, Glasbirne, Con- 
fesselsbirne und Blutbirne gehörig und d. Apfelbirnen, Caillots. 

5) Kochbirnen mit Catillac, Bateall gris, Tresor, Bellissime 
d'hiver u. s. w. 

Hier ist schon ein Vorläufer zu dem später von Diel aufge- 
stellten System, doch oben auch noch recht bunt alles durch 
einander, z. B. Bonchretiens, Martin sec etc. 

111. Birnsysteni von Manger. 

Dieses Manger'sche Formonsvstem stand lange in Achtung 
bei den Pomologen, faud aber, weil doch elwas zu umständlich, 
keine andere Anwendung als in seinem poraologischen Werk 
selbst. 

A. die ApfelfÖrmigen Birnen, die nämlich am Auge und Stiele 
vertieft, sind und deren übrige äussere Fläche an beiden genannten Orten 
sowold, als im Mittel zwischen beiden, eonvex oder a u s g e b a u c h t sind. 
Sie theilen sich in drei verschiedene Arten, nämlich in : 
A* Ganz runde, deren Durchmesser der Höhe und Dicke nach, 
einander fast gleich sind, und die ohne mehr erwähnte Vertiefungen, am 
Auge und Stiele, zumal wenn beide nicht sehr merklich sind, eine Kugel 
vorstellen. 

A* Eiförmige und Ovale. Die Höhe beträgt bei diesen etwas 
mehr als die Dicke, und ohne gedachte Ausnahme der Aug- und Stielhöhe 
sind Erstere einem Eie, das unten etwas weniger schwächer, als oben 
ist, letztere aber einem völlig elliptischen Körper ähnlich. 

A 5 . Plattgedrückte, oder solche, die am Auge und Stiel nicht 
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völlig rund zusammenlaufen, sondern da abgeplattet sind, und die in ihrer 
Form mit einem holländischen Käse verglichen werden können. Die 
meisten derselben Ii rissen Bergamotten, (es werden aber auch Birnen 
von anderer Form fälschlich so genannt). 

Insgemein ist die Höhe geringer als die Dicke, doch findet man auch 
einige, deren beide Durchmesser einander gleich sind. 

Unter A 1 sind diejenigen Birnen enthalten, die zwar am Auge und 
Sliele plattgedrückt, jedoch von Vorhergehenden das Unterscheidende 
haben, dass sie am Stiele mehr verjüngt, als am Auge sind. 

Folgende Unterschiede sind merklicher: aa l wenn die Dicke mehr 
beträgt als die Höhe; aa* wenn beide gleich gross, oder wenig merk- 
lich von einander unterschieden sind-, aa a Wenn die Dicke geringer 
ist, als die Höhe. 

Unter B folgen die Eigentlich Bim förmigen, nämlich diejeni- 
gen, welche gegen den Stiel zu spitz ablaufen. 

Genauer unterscheidet man hierbei noch 

B. diejenigen, die am Auge gerundet, und von ihrer grössten Dicke 
nacli dem Stiele ohne merkliche Einbiegung zulaufen, also convex sind, 
wodurch sie gleichsam völlig kugelförmig werden. 

B* haben auch einen runden Kopf; machen aber zuvor eine Ein- 
biegung, ehe sie am Stiele spitzig enden. 

B* enthält diejenigen, welche gegen oben oder das Auge zu mit keinem 
halben Zirkel, sondern mit einer mehr spitzeren, elliptischen oder 
parabolischen Linie geschlossen sind, gegen den Stiel zu aber ohne 
Einbiegung spitzig herabgehen. 

B* aber diejenigen, die so am Auge sind, wie vorher, dabei aber 
eine Eiubiegung machen, ehe sie den Stiel spitz erreichen. 

B 5 haben platten Kopf, oder sind am Auge eingedrückt und 
laufen von da ohne merklich grössere Verdickung nach dem Stiele eonisch 
ab, und endlich finden sich unter 

B* ebenfalls wieder plattköpfige, die aber vorher etwas concav 
werden, ehe sie am Stiele In eine Spitze endigen. 

Die Unter- und Nebenabtheilungen der vorigen, auf sechserlei Art 
unterschiedenen Birnen kommen auch unter dem Buchstaben 

Bb vor. Es sind nämlich diejenigen, welche am Stiele nicht vollkom- 
men in einer Spitze endigen, sondern dort noch etwas Dicke behalten, 
ohne dass der Stiel einsitzend wäre, oder aus einer Höhlung hervorginge. 

Bb 1 haben einen runden Kopf und keine Eiubiegung nach 
der grössten Dicke. 

Bb* Sind oben rund und biegen sich etwas ein, oder werden c o neav. 

Bb 8 haben einen zugespitzten Kopf und bleiben bis nach unten 
zu convex. 

Bb 4 hingegen werden bei ebenfalls zu g espitztem Ko pfe nach 
unten zu concav. 
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Bb 5 haben den Tlieil am Auge platt oder eingedruckt, das Uebrige 
bleibt c o n ve x und 

Bb ü werden bei derselben Beschaffenheit des Kopfes nach unten zu 
concav. 

C enthalt die Periförmigen, deren Umriss gleichsam von einem 
grösseren und kleineren Zirkel formirt wird, die beide von oben nach 
unten mit eingebogenen Linien zusammen verbunden werden. Sie sind 
nach den verschiedenen Gestalten des Obertheils am Auge: 

C 1 am Auge gerundet oder kugelförmig, 

C* daselbst oval oder spitzer zugerundet, 

C 3 daselbst platt oder eingedrückt. 

Unter 

D kommen endlich die Conischen oder Kr ei sei förmigen vor, die 
am Auge entweder 

D 1 gerundet, D* platt, mit einerlei Dicke und Höhe, 
D 3 rund und D* platt sind, wenn ihre Höhe mehr als die Dicke 
beträgt. Den Sehluss machen D n diejenigen Couischen, die auch nach 
dem Auge zu, gleichsam eine stumpfe Spitze haben und deren Ver- 
hältniss in Ansehung der Höhe zur Dicke verschieden ist. 

Es lftsst sieh gar nicht luugnen, dass dieses Manger'sche 
Birnsystem ein sehr durchdachtes ist; nur sind die Formen, wie 
sie hier aufgestellt sind, bei der Veränderlichkeit vieler Birnen 
an sich sehr schwierig festzustellen. 

IV. Diel'sehes Birnsystem, 1801 

Xach Diels Kemobstsorten. Bd. V., pag. 25. 

I. Klasse. Butterhafte, schmelzende, sehr geschmack- 
volle Birnen, die sich im Kauen geräuschlos in Saft auflösen. 

II. Klasse. Saftreiche gesc h mac k volle Birn cn , deren Fleisch 
im Kauen etwas oder ziemlich rauschend ist, sich aber doch ganz 
auflöst. 

III. Klasse. Saft reic h e oder doch saftige, geschmackvolle 
Birnen, deren Fleisch im Kauen abknackt — Poires cassantes — und 
sich nicht, oder nicht ganz auflöst. 

IV. Klasse. Hinreichend saftige Birnen mit markichtem 
oder etwas schmierig-schleimigem Fleisch , jedoch gewürzhaft und im 
Munde schmelzend, aber ohne erhabenen Geschmack. 

V. Klasse. Birnen mit saftigem oder trockenem Fleisch, 
von Geschmack aber fade. 

VI. Klasse. Birnen mit hartem, rübenart igem Fleisch, zum 
rohen Genuss unbrauchbar. 

Luc»« , Einleitung. " 
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Jede von diesen sechs Klassen zerfällt in drei Ordnungen, welche 
sich auf die Verschiedenheit der Durchmesser der Höhe und Breite be- 
ziehen, und diese sind : 

1 Ordn. Der Durchmesser der Breite ist grösser, als der der Höhe. 

2. Ordnung. Der Durchmesser der Breite und der Höhe sind sich 
gleich, oder die Höhe beträgt nie über einen Viertelszoll mehr, als die 
Breite bei den Hauptformen der Frucht ■ 

3. Ordnung. Der Durchmesser der Höhe ist stets schon in die 
Augen fallend grösser, als derjenige der Breite, und inuss wenigstens 
immer *j t Zoll länger sein. 

Zuletzt hat noch, zum schnelleren Auffinden der Sorten, jede Klasse 
und Ordnung drei Geschlechter, nämlich nach der Reifzeit der Frucht. 
Erstes Geschlecht. Sommerbirnen. 
Werden jedes Jahr zeitig auf dem Baum und so verbraucht. 
Zweites Geschlecht. H e r b 8 1 b i r n e n. 

Zeitigen in den gewöhnlichen Jahren erst auf dem Lager und dauern 
vom Oktober bis den November hindurch, sind aber dann vorüber. 
Drittes Geschlecht. Winterbirnen. 

Fangen Eude November an zu zeitigen und manche kommen erst im 
Frühjahre oder im Sommer zur Reife und halten sich, wenn sie zeitig 
sind, länger als die Herbstbirnen. 

Dies ist nun das Dielsche Birnsystem, welches von den mei- 
sten deutschen Pomologen angenommen wurde, von Manchem 
allerdings in der später erschienenen Abänderung von Dr. Liegel, 
der die 6 Klassen in 4 zusammenzog. 

Das DieVsche Birnsystem hat dadurch seine grosse Bedeutung 
gewonnen, dass Diel die meisten beschriebenen Birnen danach 
ordnete, und dann alle jene Autoren, welche Diel's Beschreibun- 
gen benutzten, auch gewöhnlich diese Anordnung mit zu Grunde 
legten. 

V. Christ's Birnsystem. 

I. Winterbirnen. 

A. Birnen von schmelzendem oder butterhaftem Fleisch, Butterbirnen, 
Beurres. 

B. Birnen von halbschmelzendem Fleisch. 

C. Birnen von zartem Fleisch ohne butterhaft zu sein.. 

D. Birnen von brüchigem Fleisch. 

a. Brüchig und mürb, oder halbbrüchig. 

b. Brüchig und hart. 

II. Herbstbirnen. 

A. Von schmelzendem Fleisch. 

B. Halbschmelzende. 
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C. Zart, ohne butterhaft. 

D. Von brüchigem Fleisch. 

HL Som merbirnen. 

A. Schmelzende. 
Ii. Halbschmelzende. 
C. Zarte ohne butterhaft. 
I). Brüchig. 

IV. Familie der Russeletten. 
V. Familie der Bergamotten. 
VI. Bloss wirtschaftliche Birnen. 

Dieses System fand nur in Christ s vollständiger Porno logie 
Anwendung. 

VL Sickler's Birnsystem, 1816. 

Sickler stellte im T. O. G. I. Bd. S. 47 und im deutschen 

Fruchtgarten pag. 45 eine Classification der Birnen auf. worin 

i.lmmtliche Birnensorten in 5 Classen unter 15 Formen folgender- 

massen einget heilt werden: 

Er sagt: die Hauptform der Birnen ist entweder rund, oder bauchig 
länglich. Beide Formen verändern sich hauptsächlich an der Blume oder 
dem Kelch, oder gegen den Stiel zu; in der Mitte der Frucht gibt es 
keine merkliche Veränderung an den Birnen. 

I. Klasse. Rund nach dem Kelch. 

Erste Abtheilung: rund, z. B. die Apfelbirn. 

Zweite „ „ spitzig nacli unten, oben aber rund. 

Dritte „ „ platt rund. 

II. Klasse. Scharfspitzig nach dem Stiel zu. 

Erste Abtheilung, r u n d au sgesc h we i f t e spitzi ge Birnen. 
Zweite „ „ hochausgeschweifte spitzige „ 
Dritte „ „ plattausgesehweif te sp itzige „ 

III. Klasse. Gerade spitzig dem Stiel zu. 

Erste Abtheilung, die ru nd bauchig spitzigen Birnen. 
Zweite „ „ die hoch bau cli ig spitzigen „ 
Dritte „ „ die p lattbauc hig spitzigen „ 

IV. Klasse. Ausgeschweift stumpfspitzige. 

Erste Abtheilung, die ru n d perlen fö rini ge n Birnau. 
Zweite „ „ die ho ch per 1 e n form i gen „ 
Dritte „ „ die platt perlenförmigen „ 

V. Klasse. G e r a d e s t u in p f s p i t z i g e. 

Erste Abtheilung, die r u nd ba u c h i g - s t u m p fs p i t z i g e n 

Birnen. 

Zweite „ „ die h o c h b auch ig - s t u m p f s p i t z i g e n 

Birne n. 
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Dritte Abtheilung, die plattbauchig - stumpfspitzigen 

Birnen. 

Nach dieser Eintheilung bestimmt also die Form allein die 
Classe, während in der Diel'schen Classification die Beschaffenheit 
des Fleisches und die Güte der Frucht die Classe bestimmt, wo 
die Formen derselben nur Unterabtheilungen in jeder Classe aus- 
machen und überdiess noch snmmtliche Birnen in drei Geschlechter, 
als: Sommer-, Herbst- und Winterfrüchte eingetheilt sind. 

Das Sicklefsche System wurde nicht weiter beachtet. 

VII. Diel-Liegers Birnsystem, 1826. 

( Vergl. Liegel die Pomologische Kunstsprache, pag. 5.) 

Dr. Liegel sagt selbst über dieses System als Begründung 
desselben folgendes: 

Diel classificirt die Birnen nach der Consistenz des 
Fleisches und deren G es chmacke. Man tadelt ihn, dass er 
alle. äusserliehen Merkmale gänzlich umgangen habe. Diel er- 
kennt selbst die Lücken seines Systems und erklärt sich darüber 
sehr ausführlich im 1. Bimheft, pag. 1—24. Kr sagt unter an- 
derem: „die Classification nach den Familien würde unstreitig 
das Meisterwerk und die grösste Annäherung an die 
Natur selbst sein, wenn wir bis ietzt nicht dadurch noch so- 
weit entfernt wären, dass eine solche Ausführung zum Voraus 
einen ungeheuren Vorrath von richtig bestimmten und ächten 
Obstsorten erfordere, um keine groben Lücken zu lassen. 

Bis jetzt habe ich dieses System, wobei die Natur zwei Rollen 
spielt, einmal in der Aehnlichkeit der Form der Frucht und 
der Vegetation des Baumes nnd wieder in der Ueberein- 
stimmung des F 1 ei sc h es der F roch t auf 10 Klassen gebracht, als : 

1. Muskatellerbirnen, 6. Butterbirnen, 

2. Weissbirnen, 7. Bergamotten, 

3. Pomeranzenbirnen, 8. Zapfenbirnen, 

4. Kousseletten, 9. Apothekerbirnen, 

5. Schmalzbi rnen, 10. Pfundbirnen." 

Diel, der bisher in Deutschland anerkannte grösste Kenner 
des Obstes, getraute sich aber im Jahre 1801 dieses System, ob- 
gleich von ihm als das beste ausgesprochen, nicht aufzustellen. 
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Diel machte 6 Klassen der Birnen. Da aber die 
letzten drei nur ökonomische Früchte sind, so werfe icli 
sie sämmtlich in eine Klasse, wodurch v ier K lassen entstehen. 

T.Klasse. Birnen mit butterhaft seh m elzende m Fleische. 
D ie Butterbirnen. 

Diese Klasse enthält die eigentlichen köstlichsten Tafelfrüchte. Ihr 
feines und Äusserst geschmackvolles Fleisch löst sich im Kauen geräusch- 
los ganz in Saft auf. 

1. Ordnung. Breiter als hoch. 

a. Sommerbirnen, b. H e r bs t bi rne n, c. Wi titer b irnen. 

2. Ordnung. Von gleicher Breite und Höhe. 

a. Sommeirbirnen, b. Herbstbirnen, c. W in terbirnen. 

3. Ordnung. Höher als breit. 

a. Sommerbirnen, b. Her b s t b ir n cn, c. Winterbirnen. 

ILKlasse. Birnen mit halbschmelzendem Fleische. Die 
Schmalzbirnen. 

Diese Klasse enthält ebenfalls köstliche oder doch vortreffliche Tafel- 
birnen. Sie sind sehr saftig und geschmackvoll. Das Fleisch ist im 
Kauen etwas oder ziemlich rauschend, löst sich aber doch ganz 
in Saft auf. 

Die Ordnungen und Geschlechter sind dieselben wie die der L Klasse. 

IU.Klasse. Birnen mit nicht schmelzendem, abknacken- 
den Fleische. Die Knackbirnen. 

Diese Klasse enthält theils noch Tafelfrüchte, theils auch vortrcfflichfi 
Früchte für die Oekonomie. Das Fleisch knackt im Kauen ab, und 
löst sich gar nicht oder nicht ganz in Saft auf. 

Ordnungen und Geschlechter wie oben. 

IV. Klasse. Birnen mit saftigem, brüchigem oder trocke- 
nem Fleische zum rohen Genüsse unbrauchbar. Die Wein- 
(Most-) Birnen. 

Diese Klasse enthält die sog. Most- oder Weinbirnen und die Winter- 
kochbirnen. Entweder ist der Saft strenge oder das Fleisch hart, leder- 
artig, rübenartig. 

Ordnungen und Geschlechter wie oben. 

Dieses System wurde in den meisten pomologischen Werken 
welche in der Zeit von 1820—1850 erschienen, wie z. B. auch 
in der Beschreibung der Obstsorten von Hohenheim, in dem Cata- 
log der Baumschule des grossen Gartens in Dresden etc. zu 
Grunde gelegt. Es lässt sich nicht läugnen, dass diese 4 Klassen 
völlig genügend sind, und mit den 6 Klassen nichts mehr ge- 
leistet wurde, da die letzten drei doch nur Wirthschaftsobst um- 
fassen. 
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Zur näheren Begründung dieser Diel'schen drei, auf die Ver- 
hältnisse des Durchmessers sich stützenden Ordnungen fuhrt Ditt- 
rich pag. 523 seines Handbuchs folgende Angaben an: 

1. Ordnung. Mehr breit als hoch. 

Plattrunde, käsefönnig platte (ist etwas mehr eingedrückt) 
z. B. Rothe Bergamotte. 

Plattgedrückte, stumpfspitzig nach dem Stiel zu, z. B. 
Herbstbergamotte. 

2. Ordnung. Breite undHöhe fastgleich, nie über 
einen Viertelzoll höher als breit. 

a. Rundbauchige, stumpf und flach zugespitzt (ab- 
gestumpft) z. B. Weisse Herbstbutterbirne. 

b. Eiförmige z. B. Jagdbirne. 

c. Kreiseiförmige (stumpfkreiselförmig) , z. B. Lange 
Sommerbergamotte. 

d. Kegelförmige (stumpfkcgelförmig) wozu man auch co- 
nisch zulaufende rechnen kann, z. B. Sommer ambrette. 

3. Ordnung^ Länger als breit stets s /* Zoll länger 
als die Breite beträgt. 

* a. Birn förmige (schön birnförmig), die wahre Birnengestalt 
z. B. Sparbirne. 

b. Lang- und breitbauchige (verschoben) z. B. St. 
Germain. 

c. Periförmige, z.B. Kleine Weissbirne, Kleine Blanquette. 

VIII. Birasystem der englischen Gartenbaugesellschaft, 1831. 

Die englische Gartenbaugesellschaft in London stellte in 
ihrem „Catalogue of the Fruits" 1831 auch ein System für die 
Birnen auf und unterschied folgende Merkmale: 

1) Nach der vorherrschenden Farbe: blasse, dunkle 
braune, gelbe, rothe, grüne und berostete Früchte. 

2) Nach der Form: birnförmige und abgestumpft birn- 
förmig e. 

3) Nach der Grösse: grosse, mittelgrosse und kleine. 

4) Nach dem Gebrauche: solche für die Tafel, die Küche 
und zu Cider. 
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5) Nach der Beschaffenheit des Fleisches: mürbflei- 
schige, bntt er hafte, saftige und za rtf leise hi ge. Letztere 
stehen in Bezug auf ihr Fleisch zwischen den mürbfleischigen und den 
butterhaften. 

Hiezu wurde noch bemerkt die Qualität: solche von erster Qua- 
lität, zweiter Qualität und mittelraässige oder schlechte, und der 
den einzelnen Sorten zu gebende Standort: an Mauern, an Spalie- 
ren und auf hochstämmigen Bäumen. 

Diese Punkte sind bei jeder der im Garten der Englischen 
Gartenbaugesellschaft gebauten und in deren Catalog angeführten 
Sorten (Catalogue of theFruits of the Horticultural Society, 1831, 
pag. 106) genau angegeben, so dass sie zugleich als die Normen 
eines Birnsystems dienen können. 

IX. Dittrich's Birnsystem, 1839. 

Leber dasselbe sagt Dittrich in seinem Handbuch der Übst- 
kunde I. Bd. pag. 521 selbst folgendes : 

„Da der Hauptzweck des Handbuches vor Allem die Kennt- 
niss der vorhandenen besseren Obstsorten, so wie die Erziehung 
deren Bäume ist, so möchte eine leichtere U obersieht derselben, 
sowohl zu deren Erkenntniss , als auch bei der Erziehung der 
Bäume sowohl für den Käufer, als auch für den Besitzer von 
Baumschulen von Nutzen sein." — 

„Damit aber auch nicht der wissenschaftliche Zweck des 
Handbuches durch diese Abweichung von dem einmal angenommenen 
System verfehlt werde, so habe ich, um diesem zu genügen, bei 
den Beschreibungen der Früchte die C lasse und Ordnung 
angeführt, so wie sie im Di ersehen System angegeben ist." 

„Bei der Eintheilung der Aepfel hingegen wäre eine solche 
Abweichung unnütz, da der grössere Theil derselben Winterfrüchte 
sind und sich schon eher durch ihre Form, Farbe, Beschaffenheit 
des Fleisches und des Kernhauses unterscheiden, als die Birnen* 

Mit ßecht könnte mir nun wohl noch der Einwurf gemacht 
werden, dass die richtige Zeitigung einer Frucht selten mit 
Bestimmtheit angegeben werden könne, indem Jahreswitterung, 
Klima, Lage und Boden so vielen Einfluss daraufhaben, und ich 
selbst habe schon häufig, zumal bei den neueren Kernobstfrüchten, 
die Erfahrung gemacht, dass diese nicht immer mit der Angabe 
in ihren Beschreibungen übereinstimmen; doch ist dieser Unter- 
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schied nur bei den späten Herbst- oder frühen Winter- 
birnen zu finden, und differirt selten über 4 Wochen. Die 
Sommorbirnen sind eher bestandig in ihrer Zeitigling, aber 
bei den Wintorbirnen hat ein warmer oder kühler Sommer 
schon melir Einfluss auf ihre frühere Zeitigung und längere Dauer. 
Erstlingsfrüchte von jungen Bäumen zeitigen in der liegel 
später, und halten sich auch länger, als gleiche Sorten von er- 
wachsenen Bäumen, und fast sämmtliche neue Kernsorten zeitigen 
bei uns um 14 Tage früher, als in ihrer Beschreibung angegeben ist." 

„Möge nun also meinen Lesern diese meine Ansicht genügen, 
wodurch ich bestimmt wurde, von dem mit allgemeinem Beifall 
aufgenommenen System des Hrn. G.Rath Diel abzuweichen, mögen 
sie die Gründe entschuldigen, welche mich dazu bewogen. Gewiss 
ist es keine Anmassung eines vermeintlichen Besserwissens, sondern 
die Ueberzeugung aus eigener Erfahrung im Baumschulfache, dass 
besonders zur Auffindung des Namens einer uns noch unbekannten 
Frucht die Zusammenstellung derselben nach ihrer Zeitigung 
vorzüglich behülflich ist." 

Erstes Geschlecht: S o m m e rb i r n e n. 

Werden jedes Jahr auf dem Baum reif und müssen bald verbraucht 
werden. 

Zweit e s Geschlecht: II e r b s t b i r n e n. 

Zeitigen in gewöhnlichen Jahren erst auf dem Lager und dauern vom 
Oktober bis den November hindurch, sind aber dann vorüber. 
Drittes ( » e s c h 1 e c h t : Win tcr b i riie n. 

Fangen Ende November an zu zeitigen, und manche kommen erst 
im Frühjahre oder im Sommer zur Reife und halten sich, wenn sie zeitig 
sind, langer als die Herbstbirnen. 

Bei jeder Birnsorte, welche Dittrich in der Reihenfolge ihrer 
Zeitigung aufgeführt hat, giebt er die Diel sche Klasse, ferner die 
auf die Form gegründeten 3 Ordnungen von Diel und den ßang 
an, wobei er aber auch nur vier Diel'sche Klassen (nach der 
Liegel'schen Abänderung) annimmt. 

X. Metzger's Classification der Birnen, nebst Angabe der 
Kennzeichen der Hassen, Ordnungen nnd Abtheilungen, 1847. 

Metzger hat in seiner Schrift „die Kernobstsorten des süd- 
lichen Deutschlands" pag. 153 eine eigene Klassifikation gegeben, 
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nach der er die Form der Birnen als erstes, die Reifzeit als zweites 
und die Güte als drittes Eintheilungsmerkmal benutzt. Dieses 
System ist folgendes: 

I. Klasse Platte oder kreiseiförmige Birnen. 

Der Durchmesser der Breite ist grösser als die Höhe. Man wird zwar 
bei dieser Classe nicht selten einzelne Birnen finden, die in die zweite 
Classe gehören, allein der grösste Theil der Formen bestimmt sie hierher. 

1. Ordnung. Platte Sommerbirnen. Birnen, die im Sommer bis 
September meist auf «lein Baume ihre Reife erlangen und nur kurze 
Zeit dauern. 

L Abtheilung. Schmelzende plat te Sommerbirnen. Birnen, 
die sich im Kauen in Saft auflösen und worunter sämmtliche köstlichen, 
saftreichen Tafelbirnen dieser Ordnung gehören. 

2. Abtheilung. Saft reiche platte Sommerbirnen. Birnen, 
deren Fleisch mehr rauschend ist und sich beim Kauen auch wohl oder 
ganz in Saft auflöset ; auch manchmal abknackend und mitunter weich 
und schmerhaft ist. Birnen für die Oekonomie und Tafel zum verschie- 
densten Gebrauch. 

3. A b t h c i 1 u n g. R a u h f 1 e i s c h i g e platte Sommerbiriien. 
Birnen, deren Fleisch rauh, bisweilen zusammenziehend, rübenartig und 
manchmal auch trocken ist, die nur selten zum Essen, sondern zum Kochen, 
Mosten und Schnitzen benutzt werden. Eigentliche Wirthschaftsbimen. 

2. Ordnung. Platte Herbstbirnen. Birnen, die im Herbst meist 
auf dem Lager reifen, vom Oktober bis in den September dauern und 
dann meistens vorüber sind. 

1. Abtheilung. Schmelzende platte Herbstbirnen. Birnen, 
die sich im Kauen in Saft auflösen und worunter die sämmtlichen köst- 
lichen, saftreichen Tafelbirnen dieser Ordnung gehören. 

2. Abt heilung. Saftreiche platte Herbst birnen. Birnen, 
deren Fleisch mehr rauschend ist und sich auch wohl oder ganz im 
Kauen auflöset-, auch manchmal abknackend und mitunter weich und 
schmerhaft ist. Gute Birnen meist für die Tafel, Oeconomie und zum 
verschiedenartigsten Gebrauch. 

3. Abtheilung. Rauhfleischige platte Herbstbirnen. Bir- 
nen, deren Fleisch rauh, fest, bisweilen zusammenziehend, rübenartig und 
manchmal auch trocken ist, selten zum Essen, sondern zum Kochen, 
Schnitzen und Mosten benutzt wird. Eigentliche Wirthschaftsbimen. 

3. Ordnung. Platte Winterbirnen. Birnen, die im November, 
viele noch später anfangen zu zeitigen und bis Neujahr, Frühjahr und mit- 
unter auch bis in den Sommer dauern und wohlschmeckend bleiben. 

t Abtheilung. Schmelzende platte Winterbirnen. Birnen, 
die sich im Kauen in Saft auflösen und worunter die sämmtlichen köst- 
lichen Tafelbirnen dieser Ordnung gehören. 
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2. Abtheilung. Saftreiche platte Winterbirnen. Birnen, 
deren Fleisch mehr rauschend ist und sich im Kauen auch wohl oder 
ganz aufloset; auch manchmal abknackend und mitunter weich und 
schmerhaft ist. Gute Birnen meist für die Tafel, Oeconomie und son- 
atigen Gebrauch. 

3. Ab theil ung. Rauhfleischige platte Winterbirnen. 
Birnen, deren Fleisch rauh, fest, bisweilen zusammenziehend, rübenartig 
und manchmal auch trocken ist; sind selten zum Essen, sondern mehr 
zum Kochen, Schnitzen und Mosten. Eigentliche Wirthschaftsbirnen. 

IL Ciarae. Kugelige, längliche oder runde Birnen. 

Der Durchmesser der Breite und Höhe der Frucht ist sich gleich, oder 
die Höhe betrügt nur *,* Zoll, bisweilen auch etwas mehr als die Breite. 

1. Ordnung. Rnnde Sommerbirnen. Birnen, die im Sommer bis 
September, meist auf dem Baume ihre Reife erlangen und nur kurze 
Zeit dauern. 

1. Abtheilung. Schmelzende runde Sommerbirnen. 

2. Abtheilung. Saftreiche runde Sommerbirnen. 

3. Abtheilung. Rauhfleischige runde Sommerbirnen. 

2. Ordnung. Kunde Herbstbirnen. Birnen, die im Herbst meist 
auf dem Lager reifen, vom Oktober bis in den November dauern und 
dann meistens vorüber sind. 

1. Abtheiluug. Schmelzende runde Herbß tbiruen. 

2. A b t h e i 1 u n g. Sa ft reiche runde H e r b s t b i r n e n. 

3. Ab t h ei 1 u n g. Ra u hfl eis c h ig e runde Her bs tbi r neu. 

3. Ordnung. Runde Winterbirnen. Birnen, die im November, 
viele noch später anfangen zu zeitigen, bis Neujahr, Frühjahr und mitunter 
anch bis in den Sommer dauern und woldschmeckend bleiben. 

1. Abt heil ung. Schmelzende runde Winterbirnen. 

2. Abtheilung. Saftreiche runde Winterbirnen. 

3. Abtheilung. Rauhfleischige runde Winterbirnen. 

III. Classe. Lange Birnen. 

Der Durchmesser der Höhe ist stets schon in die Augen fallend grösser, 
als derjenige der Breite und muss wenigstens »/ 4 Zoll länger sein. 

L Ordnung. Lange Sommerbirnen. Birnen, die im Sommer bis 
September meist auf dem Baume ihre Reife erlangen und nur kurze 
Zeit dauern. 

L Abtheilung. Schmelzende lange Sommerbirnen. 

2. Abtheilung. Saftreiche lange Sommerbirnen. 

3. Abtheilung. Rauhfleischige lange Sommerbirnen. 

2. Ordnung. Lange Herbstbirnen. Birnen die im Herbst meist 
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auf dem Lager reifen, vom October bis in den November dauern und 
dann meistens vorüber sind. 

1. Abtheilung. Schmelzende lange Herbstbirnen. 

2. Abt h eilung. Saft reiche lange Herbstbirnen. 

3. Abtheilung. Rauhfleischige lange Herbstbirnen. 

8. Ordnung. Lange Winterbirnen. Birnen, die im November, 
viele noch später, anfangen zu zeitigen, bis Neujahr, Frühjahr und mit- 
unter bis in den Sommer dauern und wohlschmeckend bleiben. 

1. Abtheilung. Schmelzende lange Winterbirnen. 

2. Abtheilung. Saftreiche lange Winterbirnen. 

3. Abtheilung. Ra u h flei sc h i g e lange Win terbirncn. 



Es ist dieses System, nach welchem die Birnen in den Kern- 
obstsorten Süddeutschlands geordnet sind, sehr einfach, und würde 
ganz untadelhaft sein, wenn die Formen etwas bestimmter aus- 
gedrückt wären, denn die LT. Klasse ist doch gar zu unbestimmt. 
Uebrigensist es eines der besseren künstlichen Systeme, die wir haben. 

XI. Lncas'sches künstliches Birnsvstem, 1849. 

Im Jahre 1848 stellte ich ein neues Birnsystem auf, welches 
ich 1849 etwas abgeändert im Wochenblatt für Land- und Forst- 
wirtschaft in Nr. 39 veröffentlichte und welches mit dem gleich- 
zeitig publicirten Apfelsystem (Pag. 126) möglichst gleichartig 
gebildet wurde. Dasselbe nahm auf 5 verschiedene Unterscheidungs- 
merkmale Rücksicht. 

Classification der Birnsorten. 

Istes Unterscheidungsmerkmal: der Saft. 

vorherrschend zuckerig vorherrschend »dstringirend (herbe) 

Edelblrnen, Wildbirnen. 

2tes Unterscheidungsmerkmal: die Form. 

0 /V N , * S 

normale rundliche höckerige normale rundliche höckrlge 
(blrn- und (apfelför- (unregelmäßig (blrn- und Upfelför- (unregelmassig 
eiförmige) mlge) gebildet«) eiförmige) mige) gebildete) 

3tes Unterscheidungsmerkmal: die Farbe der Schale. 




Ii i 1 il II I 

m iv v vi vii vni ix x xi 
Ordn un gen für jede dieser 12 Klassemnach Unterscheidungsmerkmal 4: 
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nach der Reifzeit. 

1. Ordn. Sommer birnen (Juli bis Ende Septbr.) 

2. „ Herbstbirnen (Anfang Okt. bis Ende Nov.) 

3. „ Winterbirnen (von Anfang Dez. gcniessbar). 

Unterordnungen für jede dieser 3 Ordnungen, in allen Klassen. 
5tes Unterscheidungsmerkmal: Beschaffenheit des Kelchs. 

Unterordn. a. der Kelch sternförmig ausgebreitet, 
„ b. „ „ aufwärts gerichtet, 

„ c. „ „ unvollkommen, verkümmert, die Blätt- 

ehen ganz oder grössteutheila fehlend. 

Beispiele der Anwendung des Systems für Birnen. 
Kl. I. Grundfarbige normale Edelbirnen. 

1. Ordn.: Sommer bi rn en. 

a. mit sternförmigem Kelch. Gute Graue. 

b. „ aufrechtem Kelch. Grüne Sommerbutterbirne. 

c. „ fehlerhaftem Kelch. 

2. Ordn.: He r bs t b i rn en. 

a. mit sternförmigem Kelch. Punktirter Sommerdorn. 

b. „ aufrechtem Kelch. 

c. „ fehlerhaftem Kelch. Weisse Herbst butterbirn. 

3. Ordn.: Winterbirnen. 

a. mit sternförmigem, b. mit au frech tem, c. mit fehler- 
haftem Kelch u. 8. w. 

Kl. II. Deck farbige normale Edelbirnen. 

„ III. Grnndfarbigc rundliche „ 

„ IV. Deckfarbige „ „ 

„ V. Grundfarbige höckrige „ 

„ VI. Deckfarbige „ „ 

„ VII. Grundfarbige normale Wildbirnen 

„ VIII. Deckfarbige „ „ 

„ IX. Grundfarbige rundliche r 

„ X. Deckfarbige „ „ 

„ XI. Grund farbige höckrige „ 

„ XII. Deckfarbige „ „ 

Es wurde dieses System bei seinem Erscheinen wohl als gut 
und praktisch von Seiten mehrerer Pomologen begrüsst, allein 
doch nicht weiter angewendet , , zumal ich später ein einfacheres 
künstliches Birasystem veröffentlichte, welches vielfach benutzt 
worden ist. 
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XII. Das zweite ßirnsystem von Lucas auf innere und 
äussere Merkmale gestützt, 1853. 

Ich wendete dasselbe zuerst bei der Aufstellung der Obst- 
sorten in der Landesobstaustellung in Cannstatt 1853 an und 
dann in der Schrift : Die Kernobstsorten Württembergs, in welcher 
die Birnen darnach geordnet sind. Viele spätere pomologische 
Schriftsteller haben dieses System festgehalten und ihre Ver- 
zeichnisse und Beschreibungen darnach geordnet. Ich habe damals 
auf pag. 12 der Kernobstsorten Württembergs dieses System näher 
begründet und folgendes darüber gesagt: 

„Was die Klassification der Birn en betrifft, so konnte 
das DieTsehe System, welches die sämmtlichen Birnen nach 
der Beschaffenheit ihres Fleisches in 6 Klassen eintheilt 
und welches das viel beständigere und bestimmtere Merkmal, die 
Form nur zu Ordnungen benutzt, nicht in dieser Weise beibe- 
halten werden; fast alle späteren Pomologen, Dittrich, Liege 1, 
Metzger haben es ohnedem verlassen und somit ist eine Unbe- 
quemlichkeit für den Pomulogen durchaus nicht daraus zu er- 
warten, wenn ich in Folgondem das System Di eis mit der 
Dittrich sehen K i n t h e i 1 u n g in Sommer-, Herbst- und Winter- 
birnen, und dem System Metzgers, der die Formen mehr in 
Betracht zieht, zu vereinigen suchte. Ich habe die Birnsorten in 
12 Klassen, jede dieser in 2 Ordnungen und jede Ordnung in 
2 Unterordnungen abgetheilt. Am meisten schliesst sich dieses 
System dem von dem hochverdienten, leider viel zu früh ver + 
schiedenen G artendirector Metzger in Heidelberg ent- 
worfenen (Pag. 168) an. und gern hätte ich das lotztere vollständig 
hier beibehalten, wenn bei unserer Ungeheuern Menge vonWirth- 
schaftsbimen seine Eintheilung für dieselben ausreichend gewesen 
wäre; für diese hat sein System zu wenig Abtheilungen. Wer 
die nachfolgenden Blätter, welche die kurzen Notizen über die 
Bimsorten enthalten, durchsieht, wird mir hierin nicht Unrecht 
geben. Die Eintheilung Liegeis, der 3 Klassen „Butterbirnen, 
Schmalzbirnen und Kochbirnen ■ aufstellt, und diese wieder in 3 
Ordnungen nach ihrer Keifzeit eintheilt, ist zwar sehr einfach und 
praktisch, hat aber für die ungemein grosse Zahl unserer Birn- 
sorten durchaus zu wenige Abtheilungen und das Aufeuchen wird 
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dadurch nicht genug erleichtert. Das von mir früher aufgestellte 
System habe ich, da die Farbe, die ich damals als ein Haupt- 
merkmal mit benutzte (Grundfarbige und Deckfarbige Früchte) 
doch nicht so constant, wie bei den Aepfeln sich bewährte, ver- 
lassen und bin überzeugt, dass diese neuere, nun folgende Ein- 
teilung, die sich in einer sehr umfassenden Anwendung ver- 
flossenen Herbst vollkommen bewährte, und die Birnsorten in 48 
einzelne gut begrenzte Abtheilungen bringt, sich bald die Gunst 
der Pomologen erworben haben wird, da mir bereits tüchtige 
Praktiker schon ihren Beifall und ihre Zustimmung aussprachen. 

Merkmale der Klassen und Ordnungen. 

Alle Birnen zerfallen a) in 2 Hauptgruppen: Tafelbirnen und 
Wirthschaf tsbi rnen; zu den Tafelbirnen gehören alle die Birnen, 
die zum Rohgenuss sehr gut sind, die Diel (mit wenigen Aus- 
nahmen) schmelzend und halbschmelzend nennt; zu den Wirth- 
schaf tsb i r n e n alle die, welche zum Rohgenuss nicht oder nur 
ziemlich geeignet sind und deren Werth in ihrer Verwendbarkeit 
in dem Haushalt, zum Dörren und zu Obstmost besteht. 

b) Jede dieser beiden Hauptabteilungen zerfällt wieder in 3 Ab- 
theilungen nach der Reifezeit in Sommer-, Herbst- und Winter- 
birnen. 

Sommerbirnen — Diels L Geschlecht und Dittrichs L Klasse 
— sind alle vom Juni bis Ende September reifenden und vom Baum herab 
geniessbaren Früchte; Herbstbirnen —Diels II. Geschlecht und Ditt- 
richs II. Klasse — sind die, welche von Anfang Oktober an zeitigen 
und bis Mitte November ihren wahren Reifpunkt erlangt haben ; Winter- 
birnen — Diels HL Geschlecht, Dittrichs III. Klasse — sind die 
% erst von Mitte November an ihre volle Reife erlangenden Birnsorten. 

Wie leicht ersichtlich fällt bei den Sommerbirnen die Kern reife mit 
der vollen Zeitigung des Fruchtfleisches, der Fleischreife zu- 
sammen, ja nicht selten tritt letztere ein, ehe die Kerne völlig braun ge- 
worden. Bei den Herbst- und Winterbirnen findet das umgekehrte Ver- 
hältniss statt, und hier richtet sich nur die Pflück zeit nach der er- 
langten Kernreife; dieselbe muss aber wohl berücksichtigt werden, 
da das Brechen vor der wirklichen Samenreife stets die Güte, die das 
Fruchtfleisch zu erreichen im Stande ist, beeinträchtigt. 

c) Jede dieser 6 Abtheilungen zerfällt wieder nach der Form in 2 
neue Gliederungen und zwar 1) Längliche, 2) Rundliche Birnen. 
Längliche — Diels Ordnung III. — sind alle die, bei welchen der 
Längsdurchmesser (von der Kelchfläche bis zur Stielfläche oder Stielspitze 
gemessen) den der Breite (der Bauchwölbung) der Frucht tibertrifft; 
Rundliche — Diels Ordnung I. und IL sind diejenigen Birnen , bei 
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denen beide Durchmesser gleich sind, oder der Breitedurchmesser grösser 
ist als der Längedurchmesser. 

Hiedurch bilden sich die nachfolgenden 12 Klassen, die abermals je 
in 2 Ordnungen und jede derselben wieder in 2 Unterordnungen einge- 
teilt werden. 

Die ersten 6 Klassen, welche die Tafelbirnen in sich fassen , werden 
je in 2 Ordnungen und zwar 1) Zar tf 1 e isch i ge und 2) Mttrbfle ischige 
Birnen einget heilt. Erstere, Zartfl ei sc h i ge Birnen, sind alle 
w i r k 1 i e h b u 1 1 e r h a f U* c h m e 1 z e n d e n, s e h r s a f t r e i c h e n B i r n e n, 
während Mürb fleisch ige Birnen diejenigen genannt werden, die 
ein nicht vollkommen schmelzendes Fleisch haben, sondern ein 
etwas festeres und welche gewöhnlich auch minder saftreich sind. 

Die 6 Klassen des Wirthsehaftsobstes theilen sich ebenfalls in je 2 
Ordnungen: 1) Hart fleischige, 2) Herb fleisch ige Birnen. Erstere 
sind solche Früchte, deren Fleisch von ziemlich fester oder wirklich 
fester und dann rti benartiger Beschaffenheit ist, welche aber 
dabei einen süssen udcr vorherrschend süssen und nur wenig 
adstringirenden Saft haben ; h e r b f 1 e i s c h i ge sind jene, deren Saft 
vorherrschend zusammenziehend oder herb ist und die daher 
zum Rohgenuss untauglich, und nur zum Kochen oder vorzüglich zur 
Mastbereitung schätzbar sind. 

Jede dieser 2 Ordnungen zerfällt in 2 Unterordnungen, nach 
der Beschaffenheit des Kelches. Das OflTensein oder Geschlossen- 
sein desselben konnte nicht als unterscheidendes Merkmal gelten, da der 
Kelch bei den Birnen meistens immer offen vorkommt", ein wesentlicher 
Unterschied ist aber in der blättrigen oder hornartigen Be- 
schaffenheit der einzelnen Kelchblättchen oder der vollständigen 
Ausbildung derselben und in dem Fehlen oder der Verkümmerung der 
Kelcheinschnitte. Hiemach ergeben sich folgende 2 Unterordnungen: 

a) mit blättrigem und vollständigem Kelch. 

b) mit hornartigem oder unvollständigem Kelch. 

Wie bei dem Apfelsystem angedeutet, lässt sich hier auch in 3 Zeichen 
eine kurze Beschreibung einer Frucht geben, z. B. II 1 b. bezeichnet eine 
Rundliche Sommer-Tafelbim, deren Fleisch schmelzend ist und die einen 
hornartigen Kelch hat; V 2 a ist eine Längliche Wintertafelbirn, mit 
mürbem Fleisch und blättrigem Kelch-, X 2 b bezeichnet eine Rundliche 
Herbst-Wirthschaflsbim mit herbem Fleisch und hornartigem Kelch. 

Uebersicht der Classification der Birnen. 

Klasse I. Längliche Sommer-Tafelbirnen. 
Klasse II. Rundliche Sommer-Tafel birnen. 
Klasse IIL Längliche Herbst-Tafelbirnen. 
Klasse IV. Rundliche Herbst-Tafelbirnen. 
Klasse V. Längliche Winter-Tafelbirnen. 
Klasse VI. Rundliche Winter-Tafelbirnen. 
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1) Zartfleischige, 2) Mürbfleischige Birnen, jede dieser 
Ordnungen ist in 2 Unterordnungen abgetheilt: 

a) mit blättrigem, vollkommenem Kelch, 

b) mit ho rn artigem, unvollkommenem Kelch. 

Klasse VII. Lä n g 1 ic h e Som m er- VV i r t hs c ha f t s bi r n en. 
Klasse VIII. R n n d 1 i c h e S o m m e r - W i r t h s c h a f t s b i r n e n. 
Klasse IX. Längliche Herbst-Wirt hsc ha ftsbirnen. 
Klasse X. Rundliche H e r b s t - W i r t h s c h a f t s b i r n e u. 
Klasse XI. Längliche Winter- Wir ths c ha fts b i rne n. 
Klasse XII. Rundliche W i n t er- W i r t hsc haf ts b i r n en. 

Jede dieser G Klassen zerfällt in die 2 Ordnungen 1) H a r t f 1 e i s c h i g e. 

2) Herbfleischige Birnen. 

Jede dieser Ordnungen zerfällt in 2 Unterordnungen: 

a) mit blättrigem, vollkommenem Kelch, 

b) mit ho mar tigern, unvollkommenem Kelch. 



XIII. Jahn'sches Birnsystem, 1857. 

Jahn schilderte zuerst sein auf das Blatt der Birnbäume 
gegründetes System in der Versammlung der deutschen Pomo- 
logen und Obstzüchter zu Gotha, 1857, und wendete es dann 
bei den Birnen des „Ulustrirten Handbuchs" 4 au. 

Auf pag. 23 des zweiten Bandes ist von ihm selbst dieses 
System in folgender Weise besehrieben: 

Klasse I. Bäume mit rundlichen Blättern. 

„ II. „ „ eirunden 

r HI. „ „ eiförmigen „ 

„ IV. „ „ elliptischen „ 

„ V. „ „ breitelliptischen , 

„ VI. „ „ lanzettförmigen „ 

Zur weiteren Trennung der so gebildeten Classen diente die Reif- 
zeit der Früchte, und Jahn gewinnt so, indem er die letzteren nach 
Sommer-, Herbst- und W i n t e r b i r n e n unterscheidet und sich dabei 
an die von Diel gegebene Erklärung des Begriffs hält, Tür jede Classe 
3 Ordnungen, welche durch die beigefügten kleineu deutschen Ziffern 

I, 2 und 3 ausgedrückt werden. — 

Es genügt hiernach die kurze Auseinandersetzung, wenn es in dem 
Folgenden z. B. bei der Birne Nr. 1 bei der Kleinen Muskateller heisst: 

II. 1. Jahn, dass der Baum derselben eirunde Blätter hat und die Birne 
eine Sommerfrueht ist, oder bei Nr. 3 der Grünen Magdalene: III. 1. Jahn, 
dass deren Baum eiförmige Blätter besitzt und die Birne ebenfalls im 
Sommer reift etc. 
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Jahn halt dafür, dass späterhin, wenn noch immer mehr 
Arten nach ihrer Blattform festgestellt sind, eine Classification, 
bei welcher man die Gestalt der Früchte voransetzt und nach 
der Beschaffenheit des Fleisches Familien bildet, die dann weiter 
nach ihren Blattformen untersclüeden werden, sich des meisten 
Beifalls erfreuen dürfte. (Illustr. Handb. II. pag. 24.) 

Später im V. Band des Handbuchs begründete Jahn sein 
System näher und stellte fest, dass die charakteristischen Blatt- 
formen am deutlichsten und beständigsten an den Blättern des 
Tragholzes zu erkennen seien. Die Blätter der Sommer/ weige, sagt 
Jahn, haben zwar in vielen Fällen dieselbe Form, öfter aber auch 
nicht. Dieselben sind sehr oft mehr oder auch weniger wollig als die 
der Fruchtzweige, anders gezahnt, länger oder kürzer als jene gestielt. 

Da aber die Blattform sich als sehr veränderlich erweist, 
war es nicht zu verwundern, dass dieses System von keiner Seite 
eine praktische Anwendung fand. 

XIV. Birnsystem des Herrn von Bose. 

Monatshefte für Pomologie 1860 pag. 191. 

A. Sommerbirnen — bis Ende September essbar. 
I. ein farbige. 

t bim form ige. 

a. schmelzend, b. halbschmelzend, c. schmierig, d. hart. 

2. eiförmige, oval, rundlich / ^ ^ t 

6. runde, platte l 
II. deck färb ige — sonst wie I. 
HI. gestreifte — sonst wie L 

B. Herbstbirnen — welche von Oktober bis Ende Dezember reifen. 
Sonst ganz wie A. 

C. Winterbirnen — welche erst nach Christtag zeitigen. Sonst wie A. 

Es lässt sich gar nicht in Abrede stellen, dass dieses System 
manche Vorzüge besitzt und nur die Classe Gestreifte Birnen 
sollte inRostschalige umgewandelt werden, dann wäre es gut 
und praktisch. 

XV. Willermoz 's Birnsystem, 1863. 

Willermoz, einer der berühmtesten und verdienstvollsten 
Pomologen Frankreichs, hat in seinem ausgezeichneten Werke 
„Pomologie de la France" bei einer Anzahl der von ihm 
beschriebenen und abgebildeten Birnsorten nächst den Namen der 

Lucas, Einleitung. ^ 
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Familie angegeben, wohin er die Sorte rechnet, allein er hat 
nicht gesagt, welche Charaktere diese Familien haben und auch 
bei zahlreichen Sorten die Familien gar nicht angeführt. 

Ueber diese Familien, welche Willermoz angibt, mögen fol- 
gende Beispiele aus seinem Werk uns ein Bild verschaffen. Aller- 
dings dürften einzelne seiner Gruppen, z. B. die der St Ger- 
mains, welche doch unsern Grünen Langbirnen (Vertes 
longues) entsprechen sollte, kaum in der Weise, wie sie liier 
durch die gegebenen Beispiele sich charakterisiren , für uns Gel- 
tung haben können. Ich ordne die angegebenen Familien nach 
dem Alphabet. 

Bergamotte». 

Auguste Jurie, Bergamotte d'ete, Beurre* Goubault, Bergamotte 
d'Angleterre, Beurre superfin, Bergamotte de Parthenay, Beurre Curtet, 
Bergamotte Cadette, Bergamotte Crassane, Fondante du Panisel, Zephi- 
rine Gr^goire, Jaminette, Bonne de Malines, Suzette de Bavay. 

Besis oder Bezys*). 
Citron des Cannes, Beurre* gris, Duc de Nemours, Esehassery, Nou- 
veau Poiteau, Virgouleuse, Beurre Six. 

Bon Chretiens. 

Bon Chreticn d'ete, Bon Chretien William's, Beurre* d'Amanlis, Fon- 
dante des Bois, Bon chretien d'hiver, Conseiller de la cour, Bon-Chr6- 
tien-Napoleon , Deliees d'Hardenpont , Duchesse d'Angoulfime, Grand 
Soleil, Triomphe de Jodoigne, Beurre de Hardenpont, Besy de Chau- 
montel. 

Calebasses oder Claviformea. 

Nouvelle Fulvie, Van Marum, Poire de Tongres, Certeau d'automne 
Cure, Madame Elisa, Belle Angevine. 

Colmars. 

Beurre* Oudinot, Madame Treyve, Beurre Boisbunel, Baronne de Mello, 
Beurre Hardy, Comte de Flandre, Marie Parent, P. Castelline, Beurr6 
Capiaumont, Fondante du Comiee, General Tottleben, Theodore van 
Mona, Beurre Bachelier, Comte de Flandre, Beurre' Sterkmann. 

Doyennes. 

Doyenue de Juillet, Duchesse de Berry d^te, Poire Peche, Doyenno 
Sieulle, Doyenne Benoit, »Souvenir Favre, Doyenne* Defay, Doyenne* gris, 
Doyenne du Coraice, Doyenue* Goubault, Nec plus Meuris, Besi de Saint 
Waast, Beurre* de Luc,on, Doyenue d'hiver, Madame Millet. 

Rousselet» oder Micropyres. 

Gros Blanquet, Rousselet de Reims. 

•) In beiderlei Weise von Willermoz geschrieben. 
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Saint-Germaina. 

Epargne, Beiirre Giflard, Poiie Monchallard, Beiirre d' Albert, Louise 
bonne d'Avranches, Vineuse d'Esperen, Alexandrine Douillard, Esperine, 
Betirrt Clairgeau, Figue d'Aleucon, Martin sec, Saint Germain d'hiver, 
Orpheline d'Enghien, Saint-Germain Vauquelin. 

In der französischen wie belgischen Literatur konnte ich 
über dieses wie über andere Systeme nichts weiter finden, oder sonst 
brieflich etwas erfahren. Ueberall sind die Birnsorten entweder 
nach dem Alphabet oder nach der ßeifzeit geordnet. 

XVI. Bergliuis'sches Birnsystem, 1864. 

In dem Niederländischen Obstgarten wurde folgendes Form- 
system aufgestellt, aber — die Früchte nicht darnach aufgeführt. 
Ks weiden alle Birnen abgetheilt in: 

1. Platt runde: z. B. Rothe Bergamotte. 

2. Runde: Höhe und Breite fast gleich. 

3. Eirunde: höher als breit, nach der Kelch- und Stielseite einiger- 
massen zugerundet, z. B. Broncirte Herbstbirn. 

4. Hochrunde: etwas höher als breit, an der Stielseite stärker zu- 
gerundet als an der Kelcliseite, z. B. Deutsche National-Bcrgamotte. 

5. Flasc henförmige, Kürbisförmige: beim Kelch ani brei- 
testen, nach dem Stiele hin eingebogen, die Calebassen. 

6. Kegelförmige: am Kelche breit, nach dem Stiele allmählich 
zugerundet, z. B. Arenbergs Colmar. 

7. Stumpf- Kegelförmige: wie Nr. 6, aber nach dem Stiele mehr 
.abgeplattet, z. B. Diera Butterbiru. 

8. Platt eingebogene: breiter als hoch, mit einer Einbiegung au 
•der Stielseitc, bisweilen auch an der Kelcliseite, z. B. Runde Mundnetzbiru. 

9. Rund eingebogene: Höhe und Breite fast gleich, im Uebrigen 
wie Nr. 8, nach dem Stiele, zuweilen auch nach dem Kelche eingebogen, 
z. B. Graue Herbstbutterbirn. 

10. Länglich eingebogene: höher oder länger als Nr. 9, nach 
dem Stiele gewöhnlich stark umgebogen, bisweilen auch nach dem Kelch, 
v.. B. Lange Piirsichbirn. 

11. Bir n förmige: länglich, sehr regelmässig, an der Stielseite all- 
mählich zugerundet, eine der schönsten Gestalten, z. B. Holländische 
Feigenbirn. 

12. Länglich birnförmige: die länglichste Gestalt, allmählich 
regelmässig zugerundet: Grosse Kaiserin. 

I ns erscheinen diese 12 Formen als nicht leicht genug zu 
bestimmen; es ist auch dieses System bisher nicht weiter beachtet 
worden. 
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XVII. Lucas'sches Doppelsystem für die Birnen, 1869. 

Wie schon angedeutet, sind wie bei den Aepfeln auch bei 
den Birnen zwei Systeme anzuwenden, bei jeder Sorte jedes an- 
zugeben und bei der systematischen Anordnung die Sorten nach 
beiden zu ordnen. 

Diese beiden Systeme sind, conform den Aepfeln, ein künst- 
liches und ein auf natürliche Verwandtschaft basirtes natür- 
liches System. Beide wurden zuerst bei Ausgabe der „Pomo- 
logischen Tafeln" 1869 aufgestellt. 

In gleicher Weise wie bei den Aepfeln muss das eine 
System das andere unterstützen und bei Anwendung beider zu- 
sammen wird es jedenfalls leichter sein, eine uns unbekannte 
Frucht aufzufinden, als es seither war. 

Wir bet rächten zuerst das leichtere künstliche oder 
Formensystem. 

A. Kfinstliches oder Formensystem. 

Es stützt sich dieses auf die Reifzeit und das Verhältnis« des Breite- 
und Längsdurchmessers zu einander. 

Alle Birnen sind demzufolge Sommer-, Herbst- oder Winter- 
früchte. Die Sommerbirnen erlangen ihre Reife vollkommen am 
Baum und sind vor Ende Oktober vollkommen zeitig und fleischreif; die 
Herbstbirnen zeitigen von Anfang September bis Mitte November und 
müssen meistens einige Wochen lagern, ehe sie ihre völlige Zeitigung 
oder Fleischreife erreicht haben; Winterbirnen sind solche, welche ge- 
wöhnlich 2 Monate und länger auf dem Lager zubringen müssen, und 
erst von Mitte November an, im Dezember, Januar u. s. w. fleischreif 
oder zeitig werden. 

Dass sehr warme und gegenteilig sehr kühle Jahrgänge einige Ab- 
änderungen in der normalen Reifeperio de erzeugen, liegt in der 
Natur der Sache, kann aber nicht umgangen werden und es wird daher hier 
oder da z. B. in kalten Jahren eine Sommerbirn als frühe Herbstbirn, 
und umgekehrt in sehr warmen Jahren eine Herbstbirn als späte Sommer- 
birn erscheinen. Wenn man indess sich an die Reifzeit bekannter Früchte 
hält und die zu bestimmende Frucht nach der Gleichzeitigkeit mit diesen 
einrangirt, so wird mau alsbald auch in abnormen Jahrgängen die richtige 
Reifzeit festzustellen im Stande sein. 

Diese nach der Reife in 3 Gruppen fallenden Birnen werden weiter 
nach ihrer Form d. h. nach dem Verhältniss des Breite- zum Längsdurch- 
messer abgetheilt : 

a) in platte Birnen, solche, deren Breitednrchmesser den der Achse 
der Frucht übertrifft oder bei dem eine Linie vom Kelch zum Stielansatz 
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kleiner ist, als eine sich mit dieser rechtwinklich kreuzende, durch die 
grösste Ausbauchung der Frucht gezogene Linie. (Diel's erste Ordnung.) 

b) in rundliche Birnen, bei denen beide Durchmesser gleich oder 
annähernd gleich sind; es sind übrigens die Früchte dieser Abtheilung 
weit mehr kreiselförraig, als wirklich rundlich. (Diel's zweite Ordnung.) 

c) in 1 ä n g 1 i c h e Birnen, solche, deren Längsdurchmesser bis V* grösser 
als der Durchmesser ist (Diels dritte Ordnung) und 

d) lange Birnen, deren Längsdurchiuesser mehr als */ 4 grösser als 
der Querdurchmesser ist. (Ebenfalls Diels dritte Ordnung.) 

Durch Zusammenstellung dieser Merkmale ergeben sich 12 Classen 
und zwar heissen dieselben: 

1. Platte Sommerbirnen. VII. Längliche Herbstbirnen. 
II. Rundl. Sommer birnen. VHI. Lauge II e r bs t bir n en. 
HL Lftngl. Sommerbirnen. IX. Platte Winterbirnen. 
IV. Lange Sommerbirnen. X. Ru ndliche Winterbirnen. 

V. Platte Herbstbirnen. XL Längliche Winterbirnen. 

VI. Rundliche Herbstbirnen. XII. Lange Winterbirnen. 

Die nachfolgenden Ordnungen und Unterordnungen für dieses 
System gelten auch zugleich für das Natürliche System. 

Wie bei den Aepfeln als Ordnungsmerkmal die Schale diente, so 
auch bei den Birnen ; nur sind hier die unterscheidenden Merkmale abge- 
ändert. Es umfasst die 

L Ordnung: die Gru n d färb i gen Birnen; Früchte mit grüner, 
weisser oder gelber Schale, ohne beträchtliche Röthe und ohne stärkeren 
Rostüberzug. 

2. Ordnung: die Gefärbten Birnen; solche bei denen mindestens 
V, der Sonnenseite mit deutlichem Roth constant bedeckt ist; ist die 
Schale zugleich mit Rostüberzügen versehen, so gehört die Frucht zugleich 
in die Ordnung 3, was auch öfters vorkommt, und durch 2 (3) ange- 
zeigt wird. 

3. Ordnung: die Rostfarbigen Birnen; solche deren Schale 
ganz oder doch zum grössten Theile mit Rostüberzügen bedeckt ist. 

Nicht selten variirt die Färbung der Schale und es wird eine in 
normalem Zustande grundfarbige Birn gefärbt; in dem Fall wird, (wie 
oben schon bei Ordnung 2 augedeutet), zu der Ordnung 1 die Zahl 2 in 
Klammer beigefügt und diese Abänderung dadurch angegeben. 

Jede Ordnung wird wieder in 3 Unterordnungen abgetheilt, und 
zwar conform dieser Abtheilung bei den Aepfeln, nach dem Kelch und 
es gehören alle Birnen mit regelmässig blättrigem, sternförmig 
ausgebreitetem Kelch zu Unterordnung a, während die mit aufge- 
richteten Kelchblättern zu b, und solche Birnen , bei denen die 
Kelchblätter unvollkommen, hornartig, oder fehlend siud, zu 
Unterordnung c gerechnet werden. Somit heissen die 3 Unterordnungen : 
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a) mit regelmässigem, sternförmigen Kelch, 

b) mit aufgerichtetem, blättrigen Kelch, 

c) mit unvollkommenem, hornartigem oder fehlendem 
Kelch. 

Wir betrachten nun 

B. Das Natürliche System. 

Es enthält conform mit dem System für die Aepfelsorten 15 Familien, 
welche sich auf innere Merkmale (Beschaffenheit des Fleisches), sowie 
auf äussere (Form und Schale) gründen. 

I. Butterbirnen (Bcurres): Birnen mit völlig schmelzendem 
Fleisch, welche in ihrer Form die wahre Birnform oder die abge- 
stumpfte Kegelform zeigen und einen regelmässigen Bau haben, ohne 
nöcker und Erhabenheiten auf der Wölbung; die Farbe der Schale kommt 
nicht in Betracht; sie sind meistens länger als breit, selten auch gleich 
breit nnd lang, aber nicht am Stiel stark abgeplattet, sondern gegen den 
Stiel immer verjüngt und gewöhnlich stumpf zugespitzt. (B.B.) 

II. Halbbutterbirnen (Mi-Beurres) : Diese sind in Form und 
äusserem Ansehen den Butterbirnen ganz gleich, nur haben sie ein bloss 
halbschmelzendes Fleisch. (H.B.B.) 

HI. Bergamotten (Bergamottes) : Birnen von gleichem völlig 
schmelzendem Fleisch und daher gleicher innerer Qualität wie die 
Butterbirnen, aber von platter oder rundlicher Form und namentlich 
am Stiel abgeplatteter Bildung. (Berg.) 

IV. Halbbergamotten (Mi-Bergamottes) : Birnen, die ebenfalls die 
plattrunde oder kugelförmige, am Stiel und Kelch abgeplattete Form der 
Bergamotten, aber nur halbschmelzendes Fleisch haben. (H.Bg.) 

V. Grüne Langbirnen (Vertes longues): Birnen von schmelzen- 
dem und halbschmelzendem Fleisch von länglicher und von 
langer Form (der Längsdnrchmesser mindestens */4 grösser als der 
Querdurchmesser) und grüner, nicht, oder nur wenig bcrosteter, 
auch bei voller Reife nur grün oder grünlichgelb erscheinender 
Schale. (G. L.) 

VI. Flasc henbirnen (Calebasses) : Birnen von schmelzendem 
und halbschmelzendem Fleisch von länglicher und langer 
Form (der Längsdurchmesser mindestens */ 4 grösser als der Querdurch- 
messer) und grünlich gelber oder gelber Schale, die ganz oder zum 
grössten Theil von einem zimratfarbig e n oder rot hgrauen Rost 
überzogen ist. (Fl.B) 

VH. Apotheker b irnen (Bons Chretiens): Birnen von schmel- 
zendem oder halbschraelzendem "Fleisch von unregelmässiger 
beuliger oder höckriger Form von gleichem oder ungleichem 
Durchmesser in Länge und Breite. (Ap B ) 

VHI. Russeletten (Rousselettes): Kleine oder mittel grosse 
Birnen mit schmelzendem oder halbschmelzendem zimmtartig 
gewürztem Fleisch von länglicher Gestalt und ganz, oder doch auf 
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der Sonnenseite braunroth gerötheter Schale, meist mit Rost 
versehen. (Russ.) 

IX. Mn skat eller birnen (Muscat's): Kleine uud mittelgrosse 
Sommer- oder frühe Herbstbirnen, von verschiedener, doch meist läng- 
licher Form und einem stark ausgesprochenen Bisamgeschmack. (Msc.) 

X. Schmalz birnen (Assez-Bons) : Hieher gehören alle mittel gross e 
und grosse noch zu den Tafelbirnen zu zählenden Früchte 
von schmelzendem oder halbschmelzeudem Fleisch, von langer und 
länglicher Form, die nicht in den 9 ersten Classen inbegriffen. (Schmb.) 

XL Gewürzbirnen (Aromatiques) : Hieher rechnen wir alle klei- 
neren, länglichen und rundlichen Birnen von derselben inneren 
Beschaffenheit, wie die Schmalzbirnen und von etwas grössern Früchten 
nur die rundlichen und platten, nicht die länglichen, indem letztere 
zu den Schmalzbirnen gezählt werden. (Gwb.) 

XH. Längliche Kochbirnen (Cassantes pyriformes): Birnen mit 
hartem oder rübenartigem nur selten halbschmelzendem Fleisch, 
welche sich gewöhnlich nicht zum Rohgenuss eignen, die nicht herb, 
dagegen fad oder fad süss sind und deren Durchmesser der Länge 
den der Breite übertrifft. fJL. Kb.) 

XIII. Rundliche Kochbirnen (Cassantes poniiforines) : Birnen von 
gleicher Qualität wie die vorhergehenden, deren Durchmesser gl ei c h, 
oder bei welchem der der H ö h e geringer als der der Breite ist. (R. Kb.) 

XIV. Längliche Wein birnen (Poires a vin pyriformes): Birnen, 
die sich nicht zum Rohgenuss eignen, mit entweder brüchigem, rüben- 
artigem oder selbst halbschmelzendem Fleisch, welche einen ent- 
schieden herben, adstringirenden Geschmack besitzen und eine 
längliche Gestalt haben. (L. Wb.) 

XV. Rundliche Weinbirnen (Poires a vin pomiformes): Birnen, 
von derselben innern Beschaffenheit wie die von der vorigen Classe, aber 
von rundlicher Form. (R. Wb.) 

Bei der Anordnung der Birnsorten nach diesem Duppelsystem 
wird in der folgenden Weise verfahren: 

Familie: Svfctisarbix'»©»- 

Klassen I— XII Platte Sommcrbirneu — Lange Winterbirnen. 

Ordnungen 1-3. I. grundfarbige, 2. gefärbte, 3. rostfarbige. 

Unterordnungen a — c. a mit regelmässig sternförmigem, b mit auf« 
gerichtetem, c mit unvollkommenem hornartigen oder fehlenden 

Kelch. 

Es ergeben sieh sonach für jede der 15 Familien wie bei 
den Aepfeln 180 Gliederungen, und im Ganzen werden durch 
dieses Doppelsystem alle Birnsorten in 1620 einzelne übersieht^ 
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liehe und in den meisten Fällen leicht und sicher aufzufindende 
Abtheilungen gebracht. 

Herr Lehrer Joseph Jolher in Heilbrunn in Oberbayern hat in 
den Pomol. Monatsheften 1874 folgende schematische Uebersicht 
des natürlichen Birnsystems gegeben, welche manchen angehenden 
Pomologen die Erlernung dieses Systems selir erleichtern wird. 
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Auch Herr Obergartner Göschke hat in seiner Schrift „der 
Obstbau*, Berlin 1875, sowohl die Einteilung der Aepfel nach 
natürlichen Familien, wie die der Birnen schematisch dargestellt 
und dadurch eine sehr gute Uebersicht gegeben. 

Wir lügen nun die in unserer Schrift „Auswahl werth- 
voller Obstsorten* angegebenen 100 Tafel- und 35 Wirthsehafts- 
birnen in systematischer Ordnung hier an, um danach sowohl 
das natürliche und das künstliche der Formensysteme in ihrer 
praktischen Anwendung zu zeigen. Hinter jedem Namen ist die 
Classe des Formensystems in römischer Zahl und dann die Ord- 
nung und Unterordnung in deutschen Zahlen und Buchstaben 
angegeben; auch der Werth für die Tafel * oder für die Wirt- 
schaft f ^t beigefügt. Die Verdoppelung der Zeichen gibt den 
höheren Werth für jeden dieser Zwecke an und ein beigesetztes 
! soll den ganz besonderen Werth für den einen oder andern 
Nutzungszweck noch mehr hervorheben. C. deutet Früchte an, 
die sich besonders zu Cider, D. solche, die sich besonders zum 
Dörren eignen. 

Anwendung des Bimdoppelsystems. 

I. Butterbirnen (Beunas). 

Pfirsichbirn, Poire Peche. II. (III) 1 (3) b. * * 

Birn von Boutoc, Boutoc. III. 1. a. *° 

Amanlis Butterbirn, Beurre d'Amanlis. III. 1. (3) a. *»f 

Madam Treyve, Madame Treyve. III. 1. b. **! 

Monchallardbirn, Monchnllard. IV. 2. (3) b. * * 

Benoist's Butterbirn, Beurre Benoist. VI. 1. (3) b. ** 

Leckerbissen von Angers, Polices d'Angers. VI. 3. (2) c. **f 

Hochfeine Butterbirn, Beurre superiin. VII. 1. (3) b. **!f 

Weisse Herbstbutterbim, Beurre blanc. VII. (VI) 1. (2) b. **!f 

Muskirte Regentin, Passe Colmar niusque. VII. 1. (2, 3) b. **f 

Colomas Herbstbutterbim, Urbaniste. VII. i. (3) b. c. **f 

Köstliche von Lovenjoul, Delices de Lovenjoul. VII. 1. (2, 3) c. **f 

Comperette, Comperette. VII. (VI) 1. (3) c **!f 

Doppelte Philippsbirn, Double Philippe. VIL 1. (2, 3) c. + 

Herbstsylvester, Medaille d'or. VII. 2. (1) a. c. **!f 

Baronin von Mello, Baronne de Mello. VII. (VI) 3. a. **f 

Gellerts Butterbirn, Beurre Hardy. VII. 3. a. **!f 

Graue Herbstbutterbim, Beurre gris. VII. 3. (2) c. 

Holztarbige Butterbirn, Fondante des bois. VII. (VI) 3. (2) b. c. **!f 
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Esperine, Esperine. VIII. 1. (3) b. c. **f 

Köstliche von Charneu, Fondante de Charneu. VIII. 1. (2)b. (c)**f 
Blumenbachs Butterbirn, Soldat laboureur. VIII. 1. (3) c. **!f 
Gute Luise von Avranches, Bonne Louise d'Avranches. VIII. 2. c**f 
Capiaumont, Beurrö Capiaumont. VIII. (VII) 3. (2) c. b. **!f 
Schöne Julie, Belle Julie. VIII. (VII.) 3 b.**! 
Birn von Fontenay, Jalousie de Fontenay. VIII. 3. b. c. **f 
Josephine von Mecheln, Josephine de Malines. X. (XI) 3. (1) c. **f 
Sonnenbirn, Grand Soleil. X. 3. (2) c. **f 

Liegeis Winterbutterbirn, Supröme Coloma. XL (X) 1. a. c. **! f 
Winter Dechantsbirn, Doyennö d'hivcr. XL 1. (3) b. **!f 
Diels Butterbirn, Beurre Diel. XI. L (3) b. **!f 
Regentin, Beurri d'Argenson. XL (XII) 1. (3) b. **!f 
Dechantsbirn von Alencxm, Doyenne d'Alcncon. XL 1. (3) b. c. + 
Sterkmanns Butterbirn, Beurre* Sterkmann. XL 2. b. c. **f 
Graue Winterbutterbirn, Beurre* de Lucon. XL 2. 3. c. ** 
Millets Butterbirn, Beurre Millet. XI. (X) 3. b. **! 
Die Arenberg, Orpheline d'Enghien. XL 3. (1) c. •*!f 
Winter Nelis, Bonne de Malines. XL 3. c. **f 
Winter Meuris, Nec plus Meuris. XL 3. c. ** 
. Feigenbirn von Alen<;on, Figue d'Alencon. XD1. 2. (3) c. ** 

Fam. II. Halbbutterbirnen, Mi-Beurres. 

Runde Mundnetzbirn, Bergamotte d'öte. II. 1. (2) a. **f 
Grüne Sommcr-Magdalene, Citron des Carmes. IU. 1. a. (b) ** 
Butterbirn von Nivelles, Beurre* de Nivelles. XL 2. (3) b. ** 
Madam Verte, Madame Vertd. XL 3. b. (c) **! 

Fam. III. Bergamotten, Bergamottes. 

Madam Favre, Madame Favre. I. 1. a. (b) **! 
Esperens Herrenbirn, Seigneur Espdren. II. (V) 1. (3) c **ff 
Rothgraue Dechantsbirn, Bergamotte Gansei. V. (VI) 3. c. **!■{• 
Curtets Butterbirn, Beurre Curtet. VI. 1. (3) c. ** 
Olivier de Serres, Olivier de Serres. IX. 1. (3) b. **! 
Edel-Crasanne, Passe Crasanne. IX. (X) 1. (3) b. ** 
Esperens Bergamotte, Bergamotte Espdren. X. 1. (3) c. ** 
Zephirin Gregoire, Zephirin Gregoire. XI. (X) 1. (3) b. **!f 

Fam. IV. Halbbergamotten, Mi-Bergamottes. 
Juli Dechantsbirn, Doyenne* de Juillet, II. 2. b. ** 

Fam. V. Grüne Langbirnen, Vertes longues. 

Grüne Tafelbirn, Verte longue d*dte. IV. 1. (2) c. **f 
Sparbirn, Epargne, IV. 1. (2, 3) c. **f 

Englische Sommerbutterbirn, Beurre* d' Anglet erre. IV. 1. (3) c. ** + 
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Punctirter Sorainerdorn, Epine d'ete pointee. VIII. i. (3) a. **f f 

Pastorenbirn, Poire de Cure. VIII. (XII) L a. • + f 

Schwesterbirn, Poire de deux soeurs. VIII. 1. (3) b. *ff 

Helene Gregoire, Helene Gregoire. VIII. L (3) b. **■}■ 

Neue Poiteau, Nouveau Poiteau. VIII. 1. (2, 3) c. **f 

Erzherzog Karls Winterbirn, Charles d'Autriche. XII. 1. (2) a. c. ** 

Leon Gregoire, Leon Gregoire. XII. 1. (3) a. ** 

Graf Canal, Comte Canal de Malabaila. XII. 1. b. °"! 

St. Gerraain, St. Germain. XII. 1. (3) c. 

Farn. VI. Flaschenbirnen, Calebasses. 

Emil Heyst, Emile d'Heyst. VII. 3. (1) c. *»f 

Clairgeau, Beurre Clairgeau. VIII. (XII) 2. (3) b. *• + 

Bim von Tongres, De Tongres. VIII. 2. (3) c. »* 

Marie Luise, Marie Louise. VIII. 3. a. »•!+ 

Van Möns* Butterbim, Van Mona. VIII. (XII) 3. a. **!f 

Bosc's Flasehenbirn, Calebasse Bosc. VIII. 3. c. (b) 

Dalbrets Butterbirn, Beurre d'Albret. VIII. (VII) 3. (1) c. **f 

Van Marum's Flasehenbirn, Van Mar um. VIII. 3. (2) e. * + f 

Farn. VII. Apothekerbirnen, Bon Chretiens. 

Clapp"s Liebling, Clapps Favorite. III. 2. b. (e) **! 
Williams Christenbirn, Bon Chretien Williams. IV. 1. (3) b. **f 
Andenken an den Congress, Souvenir du Congres. IV. 2. b. **f 
Butterbirn von Ghelin, Beurre de Ghelin. VI. 2. (3) a. b. •»! 
Alexandrine Douillard, Alexandrine Douillard, VII. 1. (2, 3) b. ** 
Vereins-Dechantsbirn, Doyenne du Comice. VII. 1. (2, 3) b. c. **-{■ 
Napoleons Butterbirn, Bon Chretien Napoleon. VII. 1. c. **!•{• 
Hardenponts Leckerbissen, D<51ices d'Hardenpont beige. VII. 1. (3) c. **! 
Bacheliers Butterbirn, Beurre Bachelier. VII. 1. (3) c. **f 
Nikitaer Apothekerbirn, Bon Chretien de Nikita. VII. 2. (3) c. *ft 
Arenbergs Colmar, Colmar d'Arenberg. VII. 3. (2) a. b. **f 
Grumkower Butterbirn. Beurre de Grumkow. VIII. 1. a. **f 
General Tottleben, General Tottleben. VIII. 1. (3) a. c. »*f 
Herzogin von Angouleme, Duchese d" Angouleme. VIII. (VII) 1. (3) 

b. *»f 

Fortumte, Bergamotte Fortunee. X. 3. c. •*! + 

Winter- Apothekerbirn, Bon Chretien d'hiver. XII. 1. (2) b. *f f! 

Triumph von Jodoigne, Triomphe de Jodoigne. XL (VII) 1. (2) b. 

' • « 

Hardenponts Winterbutterbirn, Beurre d" Hardenpont. XL (XII.) 1. 

c. * * ! f 

Neue Fulvia, Nonvelle Fulvie. XI. (XII) 2. (3) b. ** 
Späte Hardenpont, Bon Chretien de Rance. XIL 1. c. ** + 
Six's Butterbirn, Beurre Six. XII. 1. C *f 
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Farn. VIII. Russeletten, Rousselet tes. 

Gute Graue, Poire grise bonne. III. 3. a **!f f 

Stuttgarter Gaishirtenbirn, Rousselet de Stuttgart. III.3. (2) a . b . * * ! f 

Erzbischof Hons, Monseigneur des Hons. IV. 1. (2) c. * * 

Giffard's Butterbirn, Beurre" GifTard. IV. 2. (1) a ** 

Forellenbim, Poire Forelle. VIII. (VII) 2. c. Ä< Mf 

Farn. X. Schmalzbirnen, Assez-Bons. 

Windsorbirn, Poire de Windsor. IV. 1. (2) c. *° 

Römische Schmalzbirn, Sucr£ romain. IV. 2. a. **f f ! 

König Eduard, King Edouard. IV. 2. c. *f 

Van Mamma Schmalzbirn, Poire van Marum. VII. 1. a. b. *f f 

Zimmtfarbige Schmalzbirn, Cassante roux. VIII. 3. (1) c. *f f 

Farn. XII. Längliche Rochbirnen, Cassantes pyriformes. 

Senfbirn, Poire & moutarde. VII. 2. a c. ff! 

Ochsen herzbirn, Coeur de boeuf. VIII. 2. c *f f 

Kaiserbirn mit Eichenblatt, Imperial a feuille de ebene. XI. 1. c. f f 

Kamper Venus, Venus de Kamp XL (VII) 1. (2, 3) c. ff! 

Veldenzer Birn, Le gros Rousselet d'hiver. XL 2. (3) b. ff! 

Trockener Martin. Martin sec. XI. 3. c. ff 

Queenbirn, Poire Queen. XII. 1. a. ff ! 

Baronsbirn, Poire des Barons. XII. 1. (3) b. c. f 

Schöne Angevine, Belle Angevine. XII. 2. (3) c. ff 

Farn. XIII. Randliche Kochbirnen, Cassantes pomiformes. 

Kuhfuss, Poire chloche. II. 1. (3) a. (c) f f ! 
Schneiderbirn, Poire Schneider. II. fVI) 2. bc. ff D. 
Wittenberger Glockenbirn, Cloche de Wittenberg. VI. (VW) 2. (3) 
c. t y kj, 

Schnackenburger Winterbirn, Rond de Schnackenbourg. IX 2. (3)b.f f 
Wildling von Hery, Besi d'Hery. X. 1. a. *f f 

Farn. XIV. Längliche Weinbirnen, Poire i vin pyriformes. 

Späte Grünbirn, Poire v^rte tardive. III. 1. a b. *f f D. 
Knausbirn, Poire du vin. HI. 2. c. f f 
Gelbe Wadelbirn, PEtrangle. IV. 2. (1) a. b ff! 
Träubles-Birn, Poire en trochets. VII. 1 (3) a. f f C. 

Farn. XV. Rundliche Weinbirnen, Poire a vin pomiformes. 

Rummelter-Birn, Poire Rummeiter. V. 1. (3) a ff! C. 
Normannische Ciderbirn, Besi d'Antenaise. V. 1. a. C. 
Champagner Bratbim, P. de Champagne. V. 1. a. ff! C. 
Welsche Bratbirn, Poire ä cidre vert. V. 1. a. f f C. 
Pomeranzen-Birn vom Zabergau, Orange de Zabergau. V. 1. a. ff!C. 
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Wolfobirn, Quittcnbirn, Poire de Coin. V. 1. ar. ff! C. 

Weiler'ache Mostbirn, Cidre de Weiler. V. 1. c ffl C. 

Wildling vom Einsiedel, Besi d'Einsiedel. VI. (VII) 1. (2. 3) c. f f ! C. 

Schweizer Wasserbirn, Cidre de Suisse. VI. 2. a. ff C. D. 

Betzelsbirn, Poire Betzel. X. 1. (2, 3) a. ff C. 

Grosser Katzenkopf, Catillae. X. 2. (.3) a. c. ff ! 

Will man eine Obstsorte nun schnell classificiren, so schreibt 
mau hinter den Namen erst die Familie, deren Gasse, Ordnung 
und Unterordnung des Formensystems z. B. : 

Napoleons Butterbirn Ap. B. VI. 1 c, d. h. eine Apotheker- 
bim d. h. Tafelbirn von unregelmässigem Bau, zugleich eine 
längliche Herbstbirn mit grundfarbiger (gelbgrüner) Schale und 
hornartigem Kelch. 

Bei jeder Birnsorte sollten beide Systeme angewendet werden. 
Wer sich des künstlichen, als des leichteren bedienen will, setzt 
dieses voran und ordnet die Früchte darnach, ein anderer wird 
das natürliche System vorziehen. 

Ist auch dieses letztere noch nicht vollkommen und lasst es 
hie und da Zweifel zu — was freilich bei allen Obstsystemen 
immer der Fall sein wird — so ist es doch bis jetzt das voll- 
kommenste und praktischste natürliche Birnsystem. 



IV. Systeme für die Kirschen und Weichsein. 

Hierüber hat Superintendent Oberdieckin dem lllustrirten 
Handbuch der Obstkunde. III. Bd. pag. 35 und ff. eingehend be- 
richtet; wir führen daraus Einiges hier an. 

L DuhameFsches System, 1768. 

Eine Eintheilung der Kirschen nach den verschiedenen Baum- 
arten unter den Kirschen zu machen, hatte schon Duhamel 1768 
versucht, und machte folgende Classen: 

I. Kirschbäume mit herzförmiger Frucht; 

II. Kirschbäume mit runder Fnicht. 

Bei Clause L unterschied er wieder: 

1) den Waldkirechenbaum, Merisier (den wilden SUsskirschen- 
baum). 
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2) den Gartenkirschenbaum , Cerasus hortensis, bei dem er fol- 
gende Unterabtheilungen machte: 

a) Guignier, Herzkirschbaum, mit weichlleischiger Frucht; 

b) Bigarrcautier, Buntkirsehenbaum. Da Duhamel nur Knor- 

pelkirschen mit buntem Fleische kannte (6 Sorten) und 
keine schwarzen, so nahm er den eigentlich nur auf die 
Farbe der Frucht sich beziehenden Namen für die Classe 
an, obwohl das charakteristische Merkmal derselben das 
harte Fleisch bildet. Desshalb aber ist später der 
Name Anlass geworden, dass die Franzosen nicht selten 
auch bunte weichfleischige Kirschen Bigarreau nennen. 

In Classe II. machte er die Abtheilungen : 

1) solche runde Kirschen, die man in Paris Cerises nenne; 

2) solche, die mit den herzförmigen etwas gemein hätten ; 

gab jedoch die Unterscheidungskennzeichen dieser Abtheilungeu nicht an, 
nahm auf sie bei Aufzählung der einzelnen Sorten keine Klicksicht, und 
benannte nur 3 Sorten der Classe II. nicht Cerisier, sondern Griottier, so 
dass Griotte vielleicht der Name für die zweite Abtheilung sein sollte. 

Das Ungenügende und Unlogische dieser Classification, sagt 
Oberdieck, erhellet bald; doch sind bisher die Franzosen und 
Belgier nicht über Duhamels Classification hinausgekommen. 

II Sicklers Kirschensysteni, 1816. 

In seinem Deutschen Fruchtgarten 1816 pag. 77 gibt Sickier 
folgendes System für die Kirschen, gleichsam als Vorlauter des 
bald darauf folgenden Truchsessschen Kirschensystems. 

A. Herzkirschen, wovon wieder 2 Arten 

a. die schwarze Herzkirsche, mit ihren beiden Abarten: 

1) Mit festem Fleische und rothem Safte; 

2) Mit lockerem Fleische und rothem Safte; 

b. die weisse Herzkirsche, die ebenfalls zwei Abarten hat: 

1) Mit festem Fleische und weissem Safte; 

2) Mit lockerem Fleische und weissem Safte; 

B. Weichsein oder kugelförmige Kirschen, wovon ebenfalls 
2 Abarten: 

a. die runden mit schwarzem Safte und deren Abarten: 

1) Mit festem Fleische. 

2) Mit lockerem Fleische. 

b. die runden mit weissem Safte, «leren Fleisch aber allemal 

locker u nd weich ist. 
Was zwischen diesen liegt, nach der Grösse und Kleinheit, nach der 
früheren oder späteren Zeitigung, sind Spielarten, oder geben Be- 
zeichnungen zu besonderen Sorten. 
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III v. Truehsess Kirschensystem, 1819. 

Truchse88 hatte durch längere Aufmerksamkeit auf den Wuchs 
der Hauptbäume und durch die vom Garteninspector Schwarzkopf 
zu Cassel und in weit grösserer Ausdehnung von ihm selbst ge- 
machten Aussaaten von Kirschsteinen erkannt, dass es 4 ver- 
schiedene Geschlechter des Kirschenbaums gebe: 

I. Der Stt sskirsch enbaum. 

II. Der Grosse Sauerkirschen bäum. 

III. Der Kleine Sauerkirschenbaum. 

IV. Der Bl üthensprosseude Sauerkirschenbaum. Hierher 
gehört nur allein die Allerheiligenkirsehe, eine gewöhnliche Weichsel. 

Die weiteren Abtheilungen im Systeme nahm Truehsess nun 
her von der Farbe der Frucht, der Beschaffenheit des Fleisches 
und dem Geschmack, und so entstand die auf umstehender Seite 
angegebene Classification. 

Nach diesem Systeme lernt mau ziemlich sieher und leicht, 
sobald man Frucht und Baum hinreichend kennt, die Classe be- 
stimmen, in welche eine Kirschenfrucht gehört. 
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IV. v. Carlowitz'sches Kirschensystem. 

Herr Kammerherr von Carlowitz zu Dresden fand Truchsess' 
System wegen seiner vielen Clausen in Baumschulen nicht recht 
anwendbar (wo man ja aber nach Classen nicht zu pflanzen 
braucht), auch schwerer merkbar (was, da sich Eins aus dem 
Andern natürlich entwickelt , doch nicht der Fall scheint), und 
wollte es auf folgende Weise vereinfachen, welche Anordnung 
auch Dittrich in seinem Handbuche annahm: 

I. Geschlecht. Sil ssk i rsche n. 

Cl. 1. Mit färbendem Safte und einfarbiger Haut. 

1. Ordn. »Schwarze Herzkirschen. 

2. „ „ Kuorpelkirschen. 

Cl. 2. Mit nicht färbendem Safte und bunter Haut. 

1. Ordn. Bunte Herzkirschen. 

2. Q „ Knorpelkirschen. 

Cl. 3. Mit nicht färbendem Safte und einfarbiger Haut. 

1. Ordn. Wachskirschen. 

2. „ Waehsknorpelkirschen. 
IL Geschlecht. Sauerkirschen. 

Cl. 1. Mit färbendem Safte und einfarbiger Haut. 

1. Ordn. Mit «lern grossen Sauerkirschenblatt: Süssweiehseln. 

2. „ „ „ kleinen „ Weichsein. 
CL 2. Mit nicht färbendem Safte und hellrother Haut. 

1. Ordn. Mit dem grossen Sauerkirschenblatt : Glaskirschen. 

2. „ » n kleinen Sauerkirschenblatt und hängenden 

Zweigen: Amarellen. 

Diese nun wenig abweichende Einthoilung des Truchses.s'schen 
Systems wurde neben dem Truchsess'schen fast allgemein von den 
deutschen Pomologen angenommen. 

V. Downings Kirschensystem, 1852. 

Diese Eintheiluug benutzten die Engländer bisher bei ihren 
Kirschen fast auschliesslich. 

I. Herzkirschen (Heart Cherries), wo die Wilde Vogelkirsche und 
Schwarze Herzkirsche als Typen angeführt werden könnten. Baum gross, 
hoch in die Luft gehend, mit hellgrünen, etwas hängenden (waved) 
Blättern. Frucht mehr oder weniger herzförmig, mit gewürzreichem 
(rieh), weichen, süssen Fleische, meist schwarz von Farbe. Enthält die 
Merisiers und Guigniers der Franzosen. 

II. Bigarreau Cherries, Kirschen mit festem Fleische. Baum wie bei 
Lucas , Einleitung. 13 
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Nr. I. Typus davon sei Common Bigarreau (unsere Holländische Prin- 
zessinkirsche). Diese Classe enthält die Bigarreaux der Franzosen. 

III. Duke Cherries. Frucht gerundet, zarthäutig ; saftreiches, schmel- 
zendes Fleisch-, Geschmack vor voller Reife gewöhnlich etwas sauer, in 
der Reife erhaben und säuerlich süss. Mai Duke (unsere Rothe Mai- 
kirsche) sei Typus und enthalte die Classe der Cerisiers der Franzosen. 
Baum in der Jugend aufrecht wachsend, nicht so gross, als der von Nr. I. 

IV. Morello Cherries. Common Kentish und Morrello seien Typen. 
Frucht meist rund, zarthäutig, saftreich, zartfleischig und feinsauer, haupt- 
sächlich geschätzt für die Küche und zum Einmachen. Baum mehr klein 
lind hreitkronig, mit dünnen Zweigen und fast dunkelgrünen Blättern. 
Enthält Griottiers und Cerisiers der Franzosen. 

Es bedarf wohl keiner langen Ueberlegung, sagt Oberdieck, 
um das Ungenügende auch dieses Systemes, für welches die Natur 
selbst ein besseres gegeben hat, zu erkennen. 

VI. Classification der Kirschen von Dr. H. Liegel, 

Apotheker zu Braunau, a. J. 1855, veröffentlicht in der Monatsschrift 
für Pomologie. I. Jahrgang, pag. 307. 

I. Classe. Die Süsskirsche. Mit süssem Fleische. 

1. Ordnung. 

Die Schwarzkirsche. Mit dunkler oder schwarzer Haut und färben- 
dem Safte. 

a. Unterordnung. Die schwarze Weichkirsche. Mit weichem Fleische. 

b. Unterordnung. Die schwarze Knorpelkirsche. Mit festem Fleische. 

2. Ordnung. 

Die Weisskirsche. Mit nicht färbendem Safte, mit bunter oder 
rother Haut. 

a. Unterordnung. Die weisse Weichkirsche. Mit weichem Fleische. 

b. Unterordnung. Die weisse Knorpelkirsche. Mit festem Fleische. 

3. Ordnung. 

Die Gelbkirsche. Mit nicht färbendem Safte und einfarbig gelber Haut 

a. Unterordnung. Die gelbe Weichkirsche. Mit weichem Fleische. 

b. Unterordnung. Die gelbe Knorpelkirsche. Mit festem Fleische. 

n. Klasse. Die Sauerkirsche. Mit saurem Fleische. 

1. Ordnung. 

Die schwarze Sauerkirsche. Mit färbendem Safte und dunkelrother 
oder schwarzer Haut. 

a. Unterordnung. Die Süssweichsel. Mit säuerlichsüssem Safte. 

b, Unterordnung. Die Weichsel. Mit sauerem Safte. 

2. Ordnung. 

Die Rothe Sauerkirsche. Mit nichtfärbendem Safte und einfarbiger, 
meistens hellrot her Haut. 
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a. Unterordnung. Die Glaskirsche. Mit fast durchsichtiger Haut und 
angenehm säuerlichem Safte. 

b. Unterordnung. Die Amarelle. Mit etwas trüber Haut und etwas 
bitterlich-sauerem Fleische. 

Anmerkung. Die Süssweichsel und Glaskirsche haben grosse Blät- 
ter und gerade stehende Zweige, die Weichsel und Amarelle kleine Blät- 
ter und hängende Zweige. 

Demnach wird dieses System sich folgendermassen gestalten: 

I. 1 a. Schwarze Weichkirsche. 
I. 1 b Schwarze Knorpel kirsche. 
I. 2 a Bunte Weichkirsche. 
I. 2 b Bunte Knorpelkirsche. 
I. 3 a Gelbe Weichkirsche. 

I. 3 b Gelbe Knorpelkirsche. 

II. 1 a Süssweichsel. 
ILlb Weichsel. 
II. 2 a Glaskirsche. 
DI. 2 b Amarellen. 

Dieses System ist ganz allein nach den Merkmalen der Frucht 
gebildet und wäre pomologisch richtiger als das Truehsess'sche. 
Allein da bei der Keife der Kirschen und Weichsein überall frische 
Blätter mit zu erhalten sind, so können diese auch mit zu Unter- 
scheidungsmerkmalen der Klassen benutzt werden. 

VII. Dr. Hoggs Kirschensystem, 1875 

I. Klasse. Süsskirschen (Geans). Der Baum unterscheidet sich durch 
steife, abstehende Aeste, die zusammen eine runde Krone bilden; Blätter 
lang, am Rande wellenförmig, vom Blattstiele nur wenig getragen. Blü- 
then gross, weit geöffnet, mit dünnen, schwachen, umgekehrt eiförmigen 
oder rundlichen Blumenblättern*, Früchte mit süssem Safte, beinahe herz- 
förmig oder auch herzförmig. 

1. Ordnung. Früchte abgestumpft herzförmig, Fleisch 
wei ch. 

a. Fleisch dunkel, Saft gefärbt. (Black Geans). 

b. Fleisch blass, Saft nicht gefärbt. (Red. Geans.) 

2. Ordnung. Früchte herzförmig, Fleisch fest oder kra- 
chend. 

a. Fleisch dunkel- Saft gefärbt. (Black Geans.) 

b. Flcisehblnss-Saft nicht gefärbt. (Red. Hearts or Bigarreaus.) 
DI. Klasse. Weichselkirschen (Griottes). 

Zweige aufrecht stehend, schlank, dünn*, Blätter dunkelgrün, auf der 
Unterseite kahl, vom Blattstiel gut getragen, gross bei denen der ersten, 
und kleiner bei denen der zweiten Ordnung. Blüthen in Dolden, mit 
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steifen, in Falten gelegten Blumenblättern. Früchte rund oder manchmal 
abgeplattet, sich dem herzförmigen nähernd. Saft sehr sauer oder nur 
wenig sauer. 

1. Ordnung. Zweige aufrecht, selten ausgebreitet; Blätter 
gross und breit. 

a. Fleisch dunkel; Saft gefärbt. (Black Dukes.) 

b. Fleisch blass; Saft nicht gefärbt. (Red Dukes.) 

2. Ordnung. Zweigelang, schlank und dünn, Blätter klein 
und schmal. 

a. Fleisch dunkel; Saft gefärbt. (Black Morellos.) 

b Fleisch blass, Saft nicht gefärbt. (Red Morellos or Kentish.) 

Dieses System ist ganz nach unserem Truchsess'schen nach- 
gebildet , und es ist sehr erfreulich, dass auch Dr. Robert Hogg 
dasselbe als das praktischste anerkannt hat. 

VIII. Truchsess-Luca8'sclies Kirschensystem, 1867. 

Bei der Bearbeitung der Pomologischen Tafeln zum Bestimmen 
der Obstsorten fühlte ich , was auch Oberdieck in dem Iilustrirten 
Handbuch früher schon angedeutet hatte, dass das Truchsess- 
Carlowitzsehe System nicht mehr ausreichen wolle, indem Zwischen- 
formen auftreten . die nicht gut untergebracht werden können. 
Oberdieck sagte in dieser Hinsicht pag. 41 des III. Bds. des Hand- 
buchs der Obstkunde: 

„Es kann die Frage entstehen ob nicht vielleicht schon jetzt 
durch die Bastardkirsche von Laeken (Königin Hortensia, Bavay 's 
grosse Herzkirsche etc.), der vielleicht auch noch die mir bisher 
noch unbekannte Chatenay's Schöne und noch 1—2 andere hinzu 
kommen können, Anlass zu einer Erweiterung des Truchsess sehen 
Systemes und Einschiebung einer ganz neuen Classe , oder wenig- 
stens einer neuen Unterabtheilung zwischen Süsskirschen und Süss- 
weichseln vorliege. Man hat die Kirsche Königin Hortensia dess- 
halb Bastardkirsche bezeichnet, weil sie das Mittel zwischen Süss- 
kirschen und Glaskirschen halt, und man geneigt war, zu glau- 
ben, dass sie durch Vermischung des Blütenstaubes von einer 
bunten Herzkirsche mit einer Glaskirsche, nach audera von einer 
Süss weichsei mit einer Glaskirsche entstanden sein möchte." 

Dieses System enthalt 12 Klassen und ist folgendes: 

A. Sfisskirachen. 

Kl. I. Schwarze Herzkirschen: Früchte mit färbendem Saft, 
schwarzer Haut und weichem Fleisch. 
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Kl. IL Schwarze Knorpelkirschen: Früchte mit färbendem Saft, 
schwarzer Haut und härtlichem oder hartem Fleisch. 

Kl. III. Bunte Herzkirschen: Früchte mit nicht färbendem Saft, 
bunter Haut und weichem Fleisch. 

Kl. IV. Bunte Knorpelkirschen: Früchte mit nicht färbendem 
Saft, bunter Haut und härtlichem oder hartem Fleisch. 

Kl. V. Gelbe Herzkirschen: Früchte mit nicht färbendem Saft, 
gelber Haut und weichem Fleisch. 

Kl. VL Gelbe Knorpeikirschen: Früchte mit nicht färbendem 
Saft, gelber Haut und härtlichem oder hartem Fleisch. 

B. Baum weichsein. 

KI. VII. Süssweichseln: Früchte mit färbendem Saft und 
dunkler Haut. 

Kl VJII. Glaskirschen: Früchte mit nicht färbendem Saft und 
heller Haut. 

C. Strauchweichsein. 

Kl. IX. Weichsein: Früchte mit färbendem Saft und dunkler Haut 
Kl. X. Amarellen: Früchte mit nicht färbendem Saft und heller Haut. 

D. Hybride Kirschen. 

Kl. XI. Halbkirschen oder Hybride Süsskirschen: Wuchs 
süsskirschenartig, Frucht weichselartig. 

Kl. XII. Halb weichsein oder Hybride Sauerkirschen: Wuchs 
sauerkirschenartig, die Frucht süsskirschenartig. 

Jede dieser 12 Klassen wird nun je in30rdnungen nach der Form 
des Steines abgetheilt. Dieser ist entweder 

a) rundlich-, d. h. der grösste Durchmesser liegt in der Mitte und 
sind Längs- und Querdurchmesser gleich: 1. Ord. Rund steinige. 

b) eiförmig oder zugespitzt; d. h. der grösste Durchmesser liegt 
unterhalb der Mitte und der Stein ist nach seiner Spitze hin abnehmend: 
2. Ord. Spitzsteinige. 

c) länglich -oval-, d, h. der grösste Durchmesser liegt in der Mitte 
des Steins, derselbe ist von da nach beiden Seiten hin sanft verjüngt und 
der Querdurchmesser ist kleiner als der Längsdurchmesser, nämlich als 
der durch die Achse des Steines gehende Durchmesser: 3. Ord. Oval- 
steinige. 

Hier ist der Punkt des Steins, mit welchem er auf den Stiel ansitzt, 
als der untere, der entgegengesetzte als der obere bezeichnet. 

Innerhalb jeder dieser Ordnungen sind nun die einzelnen Sorten nach 
der Reifzeit angeordnet und diese bei jeder Sorte als 1. 2. 3. 4. 5. und 
6. Woche der Kirschenzeit angegeben. 

Was das Merkmal des Steins betrifft, so ist zu bemerken, dass der- 
selbe ein sehr gutes, aber doch nicht immer ein geradezu ganz un- 
trügliches ist und man muss womöglich bei mehreren Früchten den 
Stein beobachten und danach die Ordnung feststellen. Leider sind bei 
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einzelnen Sorten die Steine im Handbuch nicht genau genug gezeichnet, 
obgleich der Zeichner als Original die richtigen Steine vor sich hatte 5 
es lässt sich dies jetzt nicht mehr ändern, allein durch unsere Zusammen- 
stellung, die auf genaue Beobachtung der Steine basirt ist, welche Steine 
ich meist der Güte des Herrn Superintendent Oberdieck verdanke und die 
der bestimmten Sorte zugehörten, wird sich hie und da eine Berichtigung 
der im Handbuch dargestellten Form des Steins ergeben. 

Neu sind also hier die XI. und XII. Klasse, so wie die Be- 
nutzung des Steines als Ordnungsmerkmal. — Wollte man ein Con- 
trolesystem, so könnte das Liegeische sich lediglich auf die Frucht 
allein stützende, dazu dienen. Allein es ist besser blos ein zweites 
Merkmal für die Unterabtheilungen zu nehmen, nemlich die 
Keifzeit und die Kirschen in 6 Keifeperioden einzutheilen. Mit 
den frühesten Sorten beginnend stellt man für diese eine 1 . Reife- 
periode, dann 8 Tage später eine 2., nach weiteren 8 Tagen eine 
3. u. s. w., eine 4. und 5. Keifeperiode fest und bringt dann alle 
die später reifenden Sorten in die 6, Keifeperiode. Diese Keife- 
perioden werden mit a, b, c, d, e, f bezeichnet, so dass z. B. 
IIa. eine Schwarze Herzkirsche mit rundlichem Steine und zur 
ersten Reifeperiode zählend, bedeuten würde. IX 3 f. wäre eine 
Weichsel mit länglichem Stein und sehr spät reifend, also etwa 
die Grosse lange Lothkirsche. 

Ich füge nun die in der Auswahl werthvoller Obstsorten 
aufgeführten Kirschen- und Weichselsorten, in dieses System ein- 
gereiht, als Beispiel hier an und bemerke, dass die von mir auf- 
gestellten 2 neuen Klassen bereits von verschiedenen Pomologen 
angenommen wurden. 

Systematische Anfzählung der Kirschen und Weichselsorten 

von unserer Auswahl werthvoller Obstsorten. 

Farn, t Schwarze Herzkirschen, Guignes noirs. 

Coburger Maiherzkirsche, Guigne precoce de Coburg. 1. a. **f 

Werder'sche frühe Herzkirsche. 1 b. **f 

Fromme Herzkirsche, Guigne Fromm. 1. c. ** + + 

Spitzens Herzkirsche, Guigne Spitzen. 1. c. # *ff 

Krügers Herzkirsche, Guigne Krüger. 1. c. **ff 

Ochsenherzkirsche. Coeur de boeuf. 2. c. + + ! 

Schöne von Marienhöhe, Belle de Marienhöhe. 2. c. **ff 
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Fam. II. Schwarze Knorpelkirschen, Bigarreaux noirs. 
Hedelfinger Riesenkirsche, Bigarreau d'Hedelüngen. 2. c. »»ff 
Thränen-Muskateller. Bigarreau Pleureur. 2. d, **f 
Schwarze Spanische. Bigarreau noir d'Espagne. 2. e. **!f 
TUgners schwarze Knorpelkirsche, Bigarreau noir de Tilgner. 3. e.**ff 
Badacsoner Riesenkirsche, Bigarreau de Badacsony. 3. e. **f f 
Grosse schwarze Knorpelkirsche, Bigarreau gros noir. 3. e. »«ff 

Fam. DL Bunte Herzkirschen, Guignes clairs. 

Werder'sche bunte Herzkirsche, Guigne jaune de Werder. 1. b. **f 
Bordans Herzkirsche, Guigne Bordan. 1. b. **f 
Downton-Kirsche. Guigne Downton 1. c. **f 

Winklers weisse Herzkirsche, Guigne blanche Winkler. 2. b. **f f 
Eltonkirsche, Guigne Elton. 2. c. *»f 
Lucienkirsche, Guigne Lucie. 2. c. **f 

Fam. IV. Bunte Knorpelkirschen, Bigarreaux clairs. 
Weisse Spanische, Bigarreau blaue. 1 d. * * f 

Büttners rothe Knorpelkirsche, Bigarreau rouge de Büttner. 2 e. **!f 
Gubener Bernsteinkirsche, Bigarreau d'ambre de Guben. 3. d. **f 
Grosse Prinzessinkirsche, Bigarreau Napoleon. 3. d. **ff 
Schöne Agathe, Belle Agathe. 3. f. * 

Büttners späte rothe Knorpelkirsche, Bigarreau tardive Büttner. 3. e. * *f 

Fam. V. Gelbe Herzkirschen. Guignes jaunes. 

Fam. VI. Gelbe Knorpelkirchen, Bigarreaux jaunes. 
Groths Wachskirsche, Bigarreau jaune Groth. 1. e. **f 
Dönissen's gelbe Knorpelkirsche, Bigarreau jaune Dönissen. 2. e. **f 

Fam. VII. SBssweichseln, Griottes douces. 
Rothe Maikirsche, Royal hative. t b. **f 
Frühe Lemercier, Preeoce Leraercier. 1. c. **f 
Velserkirsche, Cerise douce du Palatinat. 2. d. **f f 

Farn. Vni. Glaskirschen, Cerises transparentes. 
Schöne von Choisy, Belle de Choisy. 1. b. **f 
Spanische Glaskirsche, Cerise d'Espagne. 1. b. **f 
Grosser Gobet, Montmorency ä courte queue. 1 d. **f f 
Grosse Glaskirsche, Grosse Cerise transparente 1 e.. **f 

Fam. IX. Weichsein, Cerises ou Griottes noirs, Morelles. 
Kirsche von der Natte, Double Natte. 1. c. **f 
Ostheimer Weichsel, Cerise d'Ostheim. 1 d. *«!f f ! 
Frauendorfer Weichsel, Cerise de Frauendorf. 1. d. »ff 
Frühe Morelle, Morelle hätive. 1. d. »*f 
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Frühe Sfissweichsel, Cerise precoee douce. 3. b ** + f 
Jerusalemskirsche, Cerise de Jerusalem. 3 f **f 
Grosse lange Lothkirsche, Morclle du Nord la gros. 3. f. *f + 
Brüsseler Braune, Brune de Bruxelles. 3. f. *f f 

Farn. X. Amarellen, Amarelles ou Griottes claires. 

Königliche Amarclle, Amarelle royal. 1. c. **ff! 
Herzogin von Angouleme, Duchesse d'Angouleme. 1. c **f 

Farn. XI. Halbkirschen, Mi-Guignes. 

Farn. XII. Halbweichßeln, Mi-Cerises. 

Königin Hortensia, Reine Hortense. 3. d. * ö 
Chatenay's Schöne, Belle de Chatenay. 3. e. **! 

Wer die Keilzeit als Hauptmerkmal vorzieht, kann die Kirschen 
innerhalb der Hauptgruppen nach der Heifzeit ordnen, indem er 
die Früchte in a, b, c, d, e, f zusammenstellt. 



V. Classificationen der Pflaumen und Zwetschen. 

Die für Pflaumen und Zwetschen bis jetzt vorkommenden 
Systeme nehmen grösstenteils 2 Hauptcharakter an und zwar: 

a) Pflaumen mit glatten Som inertrieben und länglichen 
Früchten : Z w e t c h e n ; 

b) Pflaumen mit wolligen Sommertrieben und rundlichen 
Früchten: Pflaumen oder Damaseenen. 

Diese Grundmerkmale der t Baumarten, welche susammen 
das sog. Pflaumengeschlecht bilden, liegen den meisten Systemen 
zu Grunde. 

Dr. Georg Liege 1 in Braunau am Inn war besonders be- 
müht, seine Lieblingsobstart, die Pflaume, recht zu verbreiten und 
ist der Schöpfer von sechs verschiedenen Systemen zur zweck- 
massigen und bequemen Eiutheilung derselben. . 

I. Christ's Pflaumensystem, 1812. 

Das älteste nennenswerthe Pflaumen- System ist das von 
Christ. Derselbe schuf 2 Systeme, annullirt aber selbst das erste 
und theilte die von ihm beschriebenen Pflaumen nach dem hier 
folgenden Systeme ein. 

I. Klasse. Pflaumen der xwet sehen artigen Bäume. 

II. Klasse. Pflaumen der pfla um enart igen Bäume. 

III. Klasse. Pflaumen der mirabe neuartigen Bäume. 
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Jede Klasse zerfällt in sechs Abtheilungen 
a. schwarzblaue, b. violette, c. rothe, d. gelbe, e. grüne, f. bunte Früchte. 

Diese höchst unsichere Eintheilung wurde bald verlassen, 
sowie auch die erste Eintheilung von Christ in seinem Handbuch 
der Obstcultur 1804. wo er die Pflaumen eintheilte in : „Z w e t s c he n, 
Damascenen, Mirabellen, Diaprees und Perdrigons", 
ohne genügende Bestimmung, welche Pflaume in diese oder jene 
der fünf Klassen gezählt werden solle. 



Es kommen nun zunächst Versuche vor, die Pflaumen, ähn- 
lich wie bei den Aepfeln nach dem Diel sehen Systeme, nach ge- 
wissen Familien einzutheilen. Einen solchen aber sehr unvoll- 
kommenen Versuch machte Decandolle in seinem Prodromus 
systematis naturalis regni vegetabilis Paris 1825. Pars 11. p. 532, 
in welchem er 9 in- und auslandische Arten der Pflaume charak- 
terisirt hat. 

IL De Candolles Pflanmensystem 1825. 

I. Aprikosen-Pflaumen, Pr. dornest, armenioides. Früchte zugerundet, 
gelb oder grüngelblich: Stein fast stumpf fz. B. Gelbe Mirabelle, Gelbe 
Aprikosenpflaume); 

II. Reineclauden, Pr. d. Claudiana. Früchte etwas flach gedrüekt- 
zugerundet, grün, oft roth gefleckt, selten roth; Fleisch grüngelb mehr 
oder weniger gezuckert, Nabel fStempelpunkt) kaum merklich niederge- 
drückt-, Stein kurz, etwas scharf zugespitzt, z. B. Grosse Reineclaude, 
Violette Reineclaude. 

III. Myrabolanen , Pr. d. Myrabolana. Früchte roth, rund, an der 
Basis flach gedrückt ; Nabel niedergedrückt, Stein etwas scharf zugespitzt, 
Kelchblättchen schmal (Kirschpflaume). 

IV. Damascener Pflaumen, Pr. d. Damascena. Früchte flach gedrückt- 
rund, violett; Stein kurz, etwas kielförmig vorragend, oben stumpf 
(z. B. Herrnpflaume, Königspflaume). 

V. Tourser Pflaumen, Pr. d. Touronensis. Früchte umgekehrt ei- 
förmig oder umgekehrt rund-eiförmig; Stein oben stumpf oder etwas 
scharf gespitzt, kurz, breitrunzlig, etwas kielförmig vorragend (z. B. Frühe 
Herrenpflaume, Königspflaume von Tours.) 

VI. Julians Pflaumen, Pr. d. Juliana. Früchte klein, eiförmigrund, 
dunkelblau oder violett ; Nabel nicht niedergedrückt; Furche kaum sicht- 
bar; Stein am Halse etwas vorragend, oder etwas scharf gespitzt (z. B. 
St. Julians Pflaume, Frühe von Tours). 
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VIL Catharinen Pflaumen, Pr. d. Catharinea. Früchte umgekehrt ei- 
förmigrund, oder fast rund, wachsgelb; Nabel erhaben; Fleisch wenig 
süss; Stein fast stumpf, an der Basis oft etwas vorgeschoben abgestutzt, 
(z. B. Gelbe Catharinenpflaume, Brisette). 

VIII. Alberts Pflaumen, Pr. d. Aubertiana. Frucht eiförmig stumpf, 
von aussen auf beiden .Seiten gelb, Nabel niedergedrückt; Stein an der 
Basis kaum merklich vorgeschoben, (z. B. Gelbe Eierpflaume, Hahnenhode). 

IX. Zwetschenförmige Pflaumen, Pr. de Pnineauliana. Aeste pyra- 
midenförmig, Früchte eiförmig, mehr oder weniger stumpf oder ver- 
längert, violett, selten grün ; Nabel erhoben, Mandel stark zusammenge- 
drückt, verlängert, an der Basis etwas vorgeschoben, oben mehr und 
weniger spitzig (z.B.Violette Diapree, Violette Kaiserpflaume, Hauszwetsche). 

„Es bedarf für den, der viele Pflaumen kennt, keiner langen 
Prüfung, um zu erkennen, sagt Oberdieck im Illustr. Haudbch. 
der Obstk. III. Bd. p. 204, dass nach diesem Systeme und den 
für die einzelnen Classen angegebenen Merkmalen es sehr schwierig, 
häufig gar nicht möglich sein würde, eine Frucht aufzufinden, 
da die Formen der Frucht, des Steines und seiner Mandel in 
einander übergehen und dies um so öfter der Fall ist, je mehr 
die Sortenzahl sich mehrt, auch die gegebenen Unterschiede häufig 
auf einer zu wenig ins Auge fallenden Differenz beruhen und 
endlich die öfter vorkommenden Ausdrücke: fast, etwas, kaum, 
viel Unsicheres in die Sache bringen. Liegel hat diess System 
zu verbessern gesucht und wirklich merklich verbessert in seinem 
Systeme V. Er macht Heft II. S. 283 bemerklich, wesshalb er 
öfter die Bezeichnung von Gestalt, Farbe etc. genauer gefasst oder 
mit diesem oder jenem Ausdrucke vermehrt habe. Allein auch 
in der verbesserten Gestalt möchten, der logischen Unvollkommen- 
heit dieses Systems nicht zu gedenken, die Unterschiede, die das- 
selbe aufstellt, doch zu wenig scharf und durchgreifend sein, um 
dieses System praktisch gehörig brauchbar zu machen. Die fast 
runden Früchte aus Classe IV, V würden wohl schwer von 
einander zu unterscheiden sein ; die rothen Früchte aus Classe VIII 
würden sehr in die violetten aus Classe V. übergehen; ebenso 
möchten die eiförmigrunden und umgekehrt eiförmigrunden Früchte 
aus Classe VI. und VII. zu wenig verschieden sein, und wie es 
bei den Mirabolanen auch eine Gelbe Kirschenpflaume gibt, so 
hat die zu den Zwetschen gehörende Violette Kaiserin einen Baum 
mit breiter, sehr sperriger Krone, die Grosse englische Zwetsche 
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und andere nicht viel weniger, und man kann selbst den Wuchs 
der Hauszwetsche , auch wenn der Baum ohne Schnitt sich selbst 
überlassen bleibt, durchaus nicht pyramidal nennen." — 

Das erste, auf genaue Naturbeobachtungen gegründete Pflaumen- 
verzeichniss rührt von Diels Sohn her, etwa von 1880, welcher 
zuerst in Deutschland die Beschaffenheit der Sommertriebe als 
Hauptmerkmal anwendete und zwar: 

III. Pflaumensystem von Diel jun., 1830. 

L Klasse: Pflaumen mit glatten Sommertrieben. 

II. „ Pflaumen mit mehr oder weniger wolligen Sommertrieben. 

Jede Klasse brachte er in zwei Ordnungen: 

die erste Ordnung, die mehr länglichen als rundlichen und 
die zweite Ordnung, die mehr runden als länglichen Früchte 
enthaltend. 

Für jede Ordnung wurden nach der Abstufung der Farbe fünf Unter- 
abtheilungen gebildet: 

a. blaue, b. rothe, c. gelbe, d. grüne und e. bunte Früchte. 
Hier ist zuerst nur auf die Behaarung oder das (ilattsein der 
Sommerzweige Rücksicht genommen. 

IV. Pflaumensystem der Gartenbaugesellschaft in London, 1831. 

Die Zweige sind glatt oder behaart. Die Früchte sind purpurroth, 
gelb, grün, roth, weiss oder weisslich. 

Ihre Grösse ist gross, mittelgross, klein. 

Der Stein ist am Fleische anhängend oder sich von dem Fleische 
trennend. 

Y. Pflaumensystem des Herrn von Carlo witz in Dresden, 1831. 

1 Cl. Zwetschen oder Längliche Pflaumen, Form der Frucht 
länglich; Baum macht wildes Gewächs mit Dornen; Sommertriebe glatt, 
nie wollig; Fasern des Holzes ziemlich grob ; Blätter stark gezahnt gelbgrün. 

2. Cl. Damascener-Pflaumen. Frucht rund; Wuchs des Baumes 
üppig ohne Dornen; Sommertriebe sammtartig und sehr wollig; Holz 
zart ; Blatt dunkelgrün. 

3. Cl. Mirabellen und Reineclauden. Frucht rund und herz- 
förmig, Trieb des Baumes schwach ohne Dornen, Sommertriebe fein und 
nur mit wenig Wolle bedeckt. 

Liegol bemerkt zu diesem Systeme sehr richtig: „ diese drei 
Classen stehen schön und abgemessen auf dem Papier, sind aber 
für alle Pflaumen nicht hinreichend. Die Charaktere der ersten 
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zwei Classen sind in jenen Kennzeichen, die den wesentlichsten 
Unterschied machen sollen, ganz unrichtig; die langen Früchte 
der Bäume der Zwetschen sollen ganz glatte, und die runden 
Früchte der Damaseener-Pflaumen stark wollige Sommerzweige 
haben. Allein es gibt viele Bäume der Zwetschen. die auch 
weichhaarige Sommertriebe haben, und von jenen, die runde Früchte 
haben mit ebenfalls mehrereu kahlen Sommerzweigen. Die Kenn- 
zeichen der dritten Classe sind ebenfalls nicht genügend ; die Rothe 
Mirabelle, Violette Diapre, Weisser Perdrigon etc. sind keine runden 
und keine herzförmigen Früchte ; die Kothe und Gelbe Mirabelle, 
die Brisette haben in der Jugend Dornen u. s. w. 

Nicht andere urtheilt Oberdieck und zwar mit vollem Kechte 
über das von den Herren Prof. Dr. Schübler und Dr. v. Martens 
in der Flora Würtembergensis 1834 aufgestellte, hier folgende 
System. 

VI. Pflaumensysteni von Schübler und Martens, 1834. 

I Prunus insititia, Pflaume, mit elliptischen, gesägten, unten 
etwas wolligen Blättern, zu zweien stehenden BlUthenstielen und runden 
Früchten. 

1) Prunus insititia avenaria, Haferschlehe. Frucht rund, 
schwarz, blau beduftet, Geschmack zusammenziehend, (diese Ordnung 
umfasst darnach wohl nur Eine Frucht). 

2) Pr. ins. Juliana, Fast runde, duukelviolette, bereifte Früchte-, 
Nabel vorragend; Stein stachelspitzig, (z. B. Gemeinste Pflaume, Sickler). 

3) Pr. ins. Touronensis, Tourser Pflaume. Früchte fast 
herzförmig, kugelig, purpurrot h, punktirt, blau bereift; Stein breit und 
runzlig (z. B. Königspflaume von Tours). 

4) Pr. ins. Claudiana, Reineclauden, mit runden gedrückten 
Früchten, die ein grünlichtes, zuckerreiches Fleisch und einen kurzen, 
stumpfspitzen Stein haben. 

5) Pr. ins. Arme nioidis, Aprikos en pfla ume n , mit gelben, 
weiss bereiften, kugeligen, etwas gedrückten Früchten, deren Fleisch gold- 
gelb und der Stein stumpf ist. (Gelbe Aprikosenpflaume, Rothe Apri- 
kosenpflaurae.) 

6) Pr. ins. Cerea, Mirabellen. Niedrig von Wuchs und sehr 
fruchtbar. Früchte gelb, klein, länglich rund, weiss bereift ; Fleisch gelb 
und gut vom Steine abgehend. 

II. Prunus domestica, Zwetsche. Baum mit elliptischen, ge- 
kerbt-gesägten etwas runzliehen, unten feinhaarigen Blättern, mit zu 
zweien stehenden Blüthenstielen und länglichen Früchten. 
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lj P r. dorn. Germanica, Z w e ts c h e. Batini hochwachsend mit 
pyramidenförmigen Aesten; Früchte dunkelpurpurrnth, blau bereift, an 
beiden Enden abgestumpft (z. B. Gemeine Zwetsche). 

2) Pr. dorn, mam miliaris, Zi t z e n pflau me. Von Wuchs 
kleiner-, Frucht purpurrot!», weissblau bereift, an der Basis verschmälert 
(z. B. die kleinste Frühzwetsche). 

3) Pr. dorn, hungarica, Dattelpflaume. Mit purpurrothen, 
weiss bereiften, keulenförmigen, an der Basis schmäleren Früchten, deren 
Stein lang und fast gekrümmt erscheint (z. B. Dattelpflaume, »Sickler). 

4) Pr. dorn, indica; W eisse Zwetsche. Mit länglichen, keil- 
förmigen, verkehrt eirunden Blättern, weiss bedufteten keulenförmigen 
Früchten und sehr spitzem .Steine (z B Reitzensteiner gelbe Zwetsche und 
Weisse indische Pflaume). 

5) Pr. dorn, damaseena, Kaiser pflaume. Mit purpurrothen, 
sehr grossen, grau bedufteten, verkehrt eiförmigen, gegen den Stiel etwas 
verschmälerten Früchten-, (z. B. Rothe Eierpflaume). 

6) Pr. dorn. Anbcrtiana, Eier pflaume. Mit sehr grossen 
Blättern und goldgelben, weiss bedufteten, elliptischen, saftreichen Früchten, 
(z. B. Gelbe Eierpflaume). 

7) Pr. dorn. Catharina, Zipparte. Mit verkehrt herzförmig- 
eirunden Früchten, die gelb sind und roth punktirt, Stein runzlig, (z. B. 
Weisser Perdrigon.) 

Mau sieht es diesem Systeme schon an manchen Benennungen 
und Beziehungen von Sorten (die nur nach Sicklers Obstgärtner 
gebildet sind) an, sagt Oberdieck, dass seine Urheber eben keine 
Pomologen sind. Als Botaniker hatten sie indess auch auf die 
Merkmale des Baumes Rücksicht nehmen sollen. 

Uebersicht der von Lieiel entworfenen Classificationen der Pflanmen. 



VII.LiegelsClassiflcationI.,1838 

nach welcher die Pflaumen in seinen 
Heften geordnet sind. 

I. Cl. Zwetschen 

mit länglich eiförmigen Früchten, 
mit einzelnen und gepaarten Blüt hen- 
stielen, stark gedrücktem, oben und 
unten mehr oder weniger spitzig 
verlängertem Steine. 

1 Wahre Zwetschen 

mit kahlen Sommertrieben, mei- 
stens etwas wilder Vegetation des 



Baums, mit Dornen in der Jugend, 
mit zähem, sehr hartem Holze und 
härtlichem süssem, etwas weinsäuer- 
lichem Fleische der Frucht. 

a) blaue, b) rothe, c) gelbe, 
d) grüne, e) bunte Früchte. 

2. Damascen enartige Zwet- 
schen mit weichhaarigen Sommer- 
zweigen-, meistens mehr zahme, da- 
mascenenart ige Vegetation d. Baums, 
und zarteres weicheres Fleisch der 
Frucht. 

a, b, c, d, e wie bei Klasse I, 1. 
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II. 

mit runden und rundlichen Früchten, 
mit gepaarten, selten einzelnen, 
BlUthenstielen, gedrücktem, oben und 
unten abgerundet stumpfspitzigem, 
bisweilen aber kurz fein zugespitztem 
Steine. 

1. Zwetschenartige Damas- 
cenen, mit kahlen Sommer- 
zweigen. — a, b, c, d, e, wie 
ad I. Die Vegetation des Baums 
nähert sich jener der wahren 
Zwetsche. 
3. E ige ntliche Damascenen, 
mit weichhaarigen Sommerzweigen, 
mit meistentheils grossen, dunkel- 
grünen, behaarten dicken, grob- 
adrigen, steifen Blättern. 

a, b, c, d, e wie ad I. i. 

VIII. Liegeis Classification II. 

I. Clause Pflaumen mit kahlen 
Sommerzweigen. 

1. Z we tschen 

mit länglich eiförmigen Früchten. 

a) blaue, b) rothe, c) gelbe, 
d) grüne, e) bunte Früchte. 

2. Zwetschenartige Damas- 
cenen, mit runden Früchten. 

Unterordnungen wie ad I. 1. 

II. Pflaumen mit weichhaarigen 



1. Damiis cenenartige Zwet- 
schen mit langen Früchten. 

2. Damascenen mit runden 
Früchten. 

Unterordnungen bei beiden wie ad I. 
1., nach der Farbe. 

IX. Liegeis Classification III. 

L Pflaumen mit kahlen Sommer- 
zweigen. 

1. Mit kahlen Blättern. 



A. Z w e t s c h e n, mit langen Früchten, 
a blau, b roth, c gelb, d grün, e bunt. 

B. D a m as c e n e n mit rund. Früchten. 

a, b, c, d, e, wie oben. 

2. Mit oben kahlen, unten 

haarigen Blättern. 
A. Z Wetschen mit langen Früchten, 
a, b, c, d, e, nach den gedachten 
Farben. 

3. Mit unten und oben be- 

haarten Blättern. 

A. Zwetschen, / . . 

„ ~ ' < wie oben. 

B. Damascenen, i 

a, b, c, d, c, bei beiden nach obigen 
Farben. 

II. Pflaumen mit weichhaarigen 
Sommertrieben. 

Ordnungen, Unterordnungen etc. 
ganz wie oben ad I. 

X. Liegeis Classification IV. 

I. Zwetschen. 

Kennzeichen wie früher. 

1. Mit auf dem Rückenmehr 
erhobenen Früchten. 

2. Mit aufdemBauche mehr 
erhobenen Früchten. 

3. Mit auf Rücken und Bauch 
[gleich erhobenen Früchten. 
Die weiteren Unterabtheilungen nach 
kahlen oder haarigen Fruchtatielen, 

oder auch nach den Farben der 
Frucht. 

II. Damascenen, 

Ordnungen und Unterordnungen 
wie ad I. 

XI. Liegeis Classification V., 

das System De Candolles verbessert. 

Wir lassen dieses als entbehrlich 
weg, zumal das De Candolle'sche 
System bereits unter Nr. II aufge- 
führt ist. 
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XII. Downings Pflaumensystem, 1852. 

Downing theilt in seinem Werke „The fruits and fruit- 
trees of America 1852" die Pflaumen ein in: 

1. Klasse: grüne, weisse oder gelbe Pflaumen, 

2. „ rothe, blaue oder pupurfarbige Pflaumen. 

Also ein äusserst einfaches, allein in gar keiner Weise ge- 
nügendes System. 

XIII. Pflaumensystem von Dr. Liegel, Nr. VI., 

auf rein pomologische Merkmale gestützt. 1855. 

I. Klasse. Die Zwetsche, mit länglich eiförmigen Früchten. 

1. Ordnung. Blaue Zwetschen. 
Unterordnungen : Beispiele : 

1 Grosse Früchte: Italienische Zwetsche. 

2. Mittelgrosse Früchte : Gemeine Zwetsche. 

3. Kleine Früchte: Kleine Zuckerzwetsche. 

2. Ordnung. Rothe Zwetschen. 

1. Grosse Früchte: Rothe Eierptlaume. 

2. Mittelgrosse Früchte: LiegeFs Zwetsche. 

3. Kleine Früchte: Rother Spilling. 

3. Ordnung. Gelbe Zwetschen. 

1. Grosse Früchte: Gelbe Eierpflaume. 

2. Mittelgrosse Früchte: Reizensteiner Zwetsche. 

3. Kleine Früchte: Katatonischer Spilling. 

4. Ordnung. Grüne Zwetschen. 

1. Grosse Früchte: Italienische grosse Zwetsche. 

2. Mittelgrosse Früchte: Grüne Inselpflaume. 

3. Kleine Früchte: Traubenpflaume. 

5. Ordnung. Bunte Zwetschen. 

1. Grosse Früchte: Oberdiecks Eierpflaume. 

2. Mittelgrosse Früchte: Graugrüne Zwetsche. 

3. Kleine Früchte: Zweimal tragende Pflaume, 
n. Klasse. Die Damascene, mit runden Früchten. 

1. Ordnung. Blaue Damascene. 

1. Grosse Früchte: Normännischer Perdrigon. 

2. Mittelgrosse Früchte: Herrenpflaume. 

3. Kleine Früchte: Johannespflanrae. 

2. Ordnung. Rothe Damascenen. 

1. Grosse Früchte: Damascene von Maugerou. 

2. Mittelgrosse Früchte. Violette Reine Claude. 

3. Kleine Früchte: Violetter Perdrigon. 
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3. Ordnung. Gelbe Damascenen. 

1. Grosse Früchte: Gelbe Aprikosenpflaume. 

2. Mittelgrosse Früchte: Frühe gelbe Reine Claude. 

3. Kleine Früchte: Gelbe Mirabelle. 

4. Ordnung. Grüne Damascenen. 

1. Grosse Früchte: Bavays Reine Claude. 

2. Mittelgrosse Früchte: Grosse grüne Reine Claude. 

3. Kleine Früchte: Kleine grüne Reine Claude. 

5. Ordnung. Bunte Damascenen. 

1. Grosse Früchte: Rothe Aprikosenpflaume. 

2. Mittelgrosse Früchte: Neuer Pcrdrigon. 

3. Kleine Früchte: Brisette, Bunte Frühpflaume. 

Dieses das letzte und zwar kurz vor seinem Tode von Liegel 
aufgestellte System verlässt die Merkmale, die der Baum bietet, 
ganz und ist blos auf die an der Frucht wahrzunehmenden Merkmale 
basirt und zwar auf Form, Farbe und Grösse, also ein rein künst- 
liches System. Da durch die zahlreichen Zwischenformen, 
die sich in Folge künstlicher Befruchtungen zwischen Zwetschen 
und Pflaumen und umgekehrt bildeten, die früheren guten Unter- 
schiede zwischen den glatten und wolligen Stammtrieben immer 
mehr verwischt werden, so muss dieses letzte Svstem des damals 
beinahe achtzigjährigen Pomologen als das praktischste und am 
ehesten zum Ziele führende angesehen werden. 

XIV. Dr. Hoggs Pflaumensystem, 1875. 

L Klasse. Runde Früchte. 

A. Sommer triebe glatt. 

1. Schale dunkel. (Nectarines.) 

a. Fleisch vom Steine lösend. (Free-Nectarines.) Italian 

Damask, Kirke's, Nectarine, Prince of Wales. 

b. Fleisch am Steine anhängend. (Cling-Nectarines.) 

Nelsoifs Victory, Sultan. 

2. Schale blass. (Gages.) 

a. Fleisch vom Steine lösend. (Free-Gages.) Abricotee 

de Braunau, Jodoigne Green Gage, Large White Damask, 
Reine Claude de Bavay. 

b. Fleisch am Steine anhängend. (Cling- Gages.) Mac 

Laughlin. 

B. Sommertriebe wollig. 

1. Schale dunkel. (Orleans.) 
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n. Fleisch vom Steine lösend: (Free-Orleaus) Coe's Late 

Red, Columbia, Royale hative. 
b. PI ei seh am Steine an ha n g e » d : | Cliug-Orleans) Morocco. 
2 Schale blas s. (Aprieots.J 

a Fleisch vom Steine lösend: fFree-Apricots) Drap 

d'or. LiegePs Apricot, Royal Bullace. 
b. Fleisch am Steine anhängend: I Cling-A|»ricots) 
Huling's Snperb, Imperial Ottomann. 
II. Klasse. Früchte oval. 

A. Sommertrieb e glatt. 

1. Schale dunkel. (Prunes.) 

a Fleisch vom Steine lösend: (Free Prunes) D'Agen, 

Eugene Fürst, Noire de Montreuil. 
b. Fleisch am Steine anhängend: (Cling-Prunes) Belle 

de Louvain, Imperiale de Milan, Nouvelle de Doerell. 

2. Schale blas s. (Imperials.) 

a. Fleisch vom Steine lösend: (Free*Imperials) Golden 

Esperen, Coe's Autumn, St. Etieune, White Imperatrice. 

b. Fleisch am Steine anhängend: (Cling-Imperials) 

Coe\s Golden Drop, Jefferson, Jellow Imperatrice. 

B. Sommertriebe wollig. 

1. Schale dunkel. (Terdrigons.) 

a. Fleisch vom Stein lösend: ( Frce-Perdrigons ) Diamond, 

Diapree Rouge, Duke of Edinburgh, Red Perdrigon, 
Reine Victoria. 

b. Fleisch am Steine anhängend: (Cling-Perdrigons.) 

Blue Perdrigon, Isabella, Prune Damsou, St. Julien. 

2. Schale Mass (Mirabeiles.) 

a) Fleisch vom Steine lösend (Free-Mirabelles.) Blee- 
ker'syellow. Mirabelle petite. Washington, White Perdrigon. 

b. Fleisch am Steine anhängend: (Cliug-Mirabelles.) 
Bingham, Denniston's Superb, White Damson. 

Es ist dieses System an sich sehr klar und fasslieh und die 
Eintheilungen sehr gut, besonders die Unterordnungen; allein es 
hält an den glatten und wolligen Sommertrieben fest und ist da- 
her auch durch die Unsicherheiten dieser älteren Liegelschen 
Charactere beeinträchtigt. 

XIV. Doppelsystem für die Pflaumen von Lucas, 1877. 
Auch für die Pflaumen und Zwetschen habe ich ein Doppel- 
system und zwar einerseits ein künstliches, auf die Form der 
Frucht und die Losigkeit des Fleisches vom Stein sich stützendes, 
und andererseits ein n a t ü r 1 i c h e s, nach äussern und innern Merk- 
Lucas, Einleitung. 
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malen und darauf sich stutzende Aehnlichkeit und Verwandtschaft 
aufgestellt. Wir wollen zuerst da« einfachere K ü n s 1 1 i c h e S y s t e m 
betrachten. 

Künstliches Pflawneiisystem von Dr. Lucas, 1877. 

Alle Pflaumen und Zwelschen werden nach der Form der Frucht 
eingetheilt in: 

I. Klasse, Langpllaunien. 
II. u Oval pflaumen, 

III. „ Rundpflaumen. 

Jede dieser drei Klassen zerfallt wieder in fünf Ordnungen, und zwar: 

i. Ordnung blaue, 2. rot he, 3. gelbe, 4 grüne, 5. bunte Früchte. 
Jede Ordnung wird nach der Lösigkeit des Steins in drei Unter- 
ordnungen gebracht, welche heissen: 

Unterordnung a. Stein gut ablösig. 
„ I). „ halb ablösig. 

„ c. „ nicht ablösig. 

Lang pflaumen sind solche, bei denen der Längsdurchinesser über 
1 Centitn. mehr beträgt, als der Breitedurchmesser. Oval pflaumen 
solche, bei denen der Längsdurchmesser vom Stiel zum Stempelpunkt 
grösser ist als der Qucrdurclnnesser und zwar bis zu 1 Centimeter mehr 
beträgt. 11 u n d p f 1 a imieti sind solche mit dem Längsdurchmesser gleichem 
oder geringerem Querdurchmesser. 

Natürliches Pflaumensystem, 1867. 

Zur Zusammenstellung der Pflaumenfrüchte auf den Pomolo- 
gischen Tafeln wollte sich keines der erwähnten Systeme eignen; 
diess veranlasste mich, eine neue Classißkation nach Familien 
aufzustellen, welche liier folgt. Es wurden übrigens dabei zahlreiche 
Merkmale, die schon seither zu Classifikationen benutzt worden 
waren, ebenfalls verwendet. Dieses System enthält 10 Familien 
und jede 5 Ordnungen nach den bekannton 5 Farben, die bei den 
Pflaumen vorkommen und als Unterordnung die Löslichkeit des 
Fleisches vom Stein, wie diess bei dem vorangegangenen künstlichen 
System naher bemerkt ist. 

Wir lassen jetzt das n e u e P f 1 a u m o n sy s t e m , nach natu r- 
lichen Familien geordnet, folgen: 

I. Rundpflaumen, Runde Damascenen. Frucht rund, Länge- und 
Breitedurchmesser gleich, als Tafelfrucht brauchbar. Fleisch saftreich, 
weich; Haut im Kochen säuerlich, zum Dörren untauglich; Sommertriebe 
kahl oder behaart. 
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II. Ovalpflaumen. Längliche Damoscenen. Frucht oval, Längs- 
durchmesser grösser als der Breitcdurehmcs*er, sonst = Familie I. 

III. Eierpflaumen. Frucht eiförmig, gross und sehr gross, nach 
dem Stiel merklich verjüngt ; Fleisch pflaumenartig, weich, nicht zum Dörren 
gut; Sommertriebe kahl oder behaart. 

IV. E d e 1 p f 1 a u m e n, Reineclauden. Runde u. rundliche Pflaumen von 
sehr edlem erhabenem Zuckergeschmack, mit etwas consistentem Fleisch. 

V. Wach »pflaumen. Mirabellen. Kleine runde und rundliche 
Früchte; Fleisch con.sistent, sehr süss, zum Dörren sehr brauchbar; Wuchs 
sparrig, vielästig. 

VI. Z Wetschen. Längliche, nach dem Stiel vmd Stempelpunkte hin 
verjüngte Früchte: Fleisch süss, fest, Schale ohne Säure; Sommertriebe 
meist kahl, doch auch mitunter behaart; zum Dörren sehr gut. 

VII. H a 1 b 1 w e t s c h e n. Früchte von ovaler Form und zwetschen- 
artigem Fleisch, nach Stiel und Stempelpunkt hin gleichmässig abge- 
rundet; Sommertriebe kahl oder behaart, zum Dörren brauchbar. 

VIII. Dattelzwetschen. Sehr lange elliptisch geformte Früchte, 
von mehr pflaumen- als zwetschenartigem Fleisch; zum Dörren nicht 
brauchbar; Sommertriebe glatt. 

IX. Haferpf lau men. Runde Pflaumen, die als Tafelobst nicht 
brauchbar sind. 

X. Spill ingspflau men. Längliche, als Tafelobst nicht brauch- 
bare Pflaumen. 

Ordnungen (wie bei dem künstlichen System): 1) Blaue, 2) Rothe, 
3) Gelbe, 4) Grüne, 5) Bunte Früchte. 

Die Unterordnungen a, b, c sind nach der Löslichkeit des Steines 
vom Fleisch gebildet und ganz gleich wie bei dem vorigen System. 

Hei jeder Pflaumen- oder Zwetschensorte sind nun beide 
Systeme anzugeben und zwar sowohl die Familie, als die Klasse, 
Ordnung und Unterordnung nach dem künstliehen Systeme. 

In der folgenden Zusammenstellung der in der Auswahl 
werthvoller Obstsorten aufgeführten und kurz beschriebenen 
Pflaumensorten sind nun diese beiden Systeme neben einander in 
Anwendung gebracht, 

Darstellung der in der Auswahl werthyoller Obstsorten auf- 
geführten Pflaumensorten, nach dem Doppelsystem geordnet. 

1. Farn. Rand pflaumen, Damast enes. 

Rivers Frühpflanme, Prdcoce de Rivers. III. 1. a. A. Aug. * *. 
Kirkes Pflaume, Kirke. III. 1. a. Anf. — »I. Sept. * * f , 
Lepine, Lepine. DL 1. a. Octb. * * + f . 

Trauttenbergs Zuckersüsse, SucreedeTrauttenberg. III. 2. a. E. Aug.* * f. 
Rothe Nectarine, Prune Peche. HI. 2. b. A. Aug. * *. 
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Braunauer aprikosenartige Pflaume, Abricotee de Braunau III 3. b. 

A. — M. Sept. * * f. 
Bunter Perdrigon, Perdrigon bariole. III. 5. a. E. Aug.**. 

2. Farn. Ovalpflaumen, Royales. 
Edle Frühpflaume, Noble Precoce. IL 2. a. A. — M. Aug. * *. 
Lucas' Königspflaume, Prune royale de Lucas. II. 2. b. Anf. Sept. * *. 
Washington, Prune Washington. II. 3. a. Anf. — M. Sept. * * f. 
Esperens Goldpflaume, Drap d*or d'Esperen. II. 3. a. Anfang — Mitte 
Sept. * • f. 

Jefferson, Jefferson. II. 5. b. Anf. — M. Sept. * * 

3. Farn. Eierpflaumen, Grosse Luisantes. 
Violette Jcrsusaleraspflaume , Prune violette de Jerusalem. I 2. a. 

Anf. — M. Sept. * *. 
Rothe Eierpflaume, Prune de Chypre. I. 2. a. Anf. — M. Sept. * *. 
Nienburger Eierpflaume, Prune doenf de Nienburg. I. 2. a. M. Sept. **. 
Marmorirte Eierpflaume, Prune d'oeuf marbre. I. 5. a. E. Aug. * * f. 

4. Farn. Reineclauden oder Edelpflanmen, Reineclaude». 
Graf Althans Reineclaude, Reineclaude Comte d" Althan. III 2. a. 

A. — M. Sept.*« + ! 
Meroldt's Reineclaude, Reineclaude Meroldt. III. 3. a. M. Sept. * * f f. 
Kleine Reineclaude, Petite Reineclaude. III. 3. b. Mitte Sept. • * f f. 
Frühe Reineclaude, Reineclaude h&tivc. III. 4. a. Mitte Aug. ** f. 
Grosse Reineclaude, Reineclaude Grosse. IQ. 4. a. Anf. Sept. * * f. 
Reineclaude von Jodoigne, Reineclaude de Jodoigne. III. 4. a.M. Sept. * *. 
Bavay's Reineclaude, Reineclaude de Bavay. III. 4. a. E Sept. * *. 

5. Fam. Mirabellen oder Wachspflanmcn, Mirabelles. 
Frühe von Bergthold, Precoce de Bergthold. III. 3. a. E. Jul. * * f. 
Rangheris Mirabelle, Mirabelle Rangheri. III. 3. a. E. Aug. * * f f . 
Gelbe Mirabelle, Mirabelle jaune. III. 3. a. Ende Aug. * * f f ! 
Bonns Mirabelle, Mirabelle rayec. III. 5. b. Mitte Sept. * * f. 

6. Fam. Zwetschen, Prunes «PAllemagne. 
Wahre Frühzwetsche, Quetsche precoce 1. 1. a. E. Aug. * * f. 
Esslinger Frühzwetsche, Quetsche precoce d'Esslingen. L 1. a. Ende 

Aug. — A. Sept. * * f. 
WangenheimB Frühzwetsche , Prune Wangenheim h&tive. I. 1. a. 

E. Aug. — A. Sept. * * f f. 
Grosse Zuckerzwctsche, Quetsche sucr^e. 1. 1. a. E. Aug —Anf. Sept. ** f 
Fürsta Frtthtwet8che, Quetsche prexoee de Fürst 1.1 a A. Sept. * * f f. 
Italienische Zwetche, Quetche d'Italie. IIa. Mitte — E. Sept. * * f f ! 
Hauszwetsche, Quetsche d"Allemagne. 1. 1. a. E. Sept. — A. Oct. * * ! f f I 
Von Hartwiss' 1 gelbe Zwetsche, Quetsche jaune de Hartwiss. I. 3. a. 

A. Sept. * * f f. 
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7. Fani. Halbzwetschen, Pruneaux d'Alkmagne. 
Frankfurter PBrsichzwutsrhe, Quetsche de Fraukfort. 1. 1. a. E. Sept. * • f ! 
Königin Victoria. Reine Victoria. I. 2. b. Anf. — M. Sept. * * f. 
Violette Diaprce, Diapree violette. II. 1. a. Ende Aug. **f. 
Freudenberger Frühpllaume, Prdcoce de Freudenberg II. 2.a. E. Jul. * * f. 
Biondecks Frühzwetsche, Preeoce de Biondeck. II. 2. a. A. — M. Aug. * *. 
8. Farn. Dattelpflaumen, Prunes Dattes. 

9. Farn. Spillingsptiaamen, Prunes ordinaires ovales. 

10. Farn. II erbst pflaumen, Prunes ordinaires rondes. 

Wir geben noch einige erläuternde Beispiele über die Be- 
zeichnungen, z. B. Washington aus der Familie der Oval- 
pflaumen, gehört natürlich auch in Klasse II. der Ovalptiaurnen, 
zu Ordnung 3 mit gelben Früchten und a. mit lösigem Stein. 

Die Grosse Zuckerzwetsche gehört zur Familie der 
Zwetschen, und in Klasse I. zu den Langpflaumen, Ordnung 1 zu 
den blauen Früchten, a. mit lösigem Stein. 

Die Frankfurter Pfirsichs wetsche gehört zur Familie 
der Halbzwetschen und in Klasse IIa, also zu den Langpflaumen 
von blauer Farbe und lösigem Stein. 



VI. Classification der Pfirsiche. 

Sowie wir bei Kirschen und Weichsein, Pflaumen und Zwet- 
schen zwei sehr nahe verwandte, aber doch verschiedene Baum- 
arten zusammengefasst und in dem System vereinigt haben, so ist 
es auch bei den Pfirsichen, bei denen wir 2 Unterarten unterscheiden, 
und zwar Pfirsiche und Xectarinen. Dieselben heissen: 

Persica vulgaris dasypersica, Martens. Wahre Pfirsiche 
mit wolliger Schale, und 

Persica vulgaris nucipersica Baun. X e c t a r i n e n oder Pfirsiche 
mit glatter Schale. 

Jede dieser beiden Unterarten zerfallt wieder in zwei Haupt- 
formen, und zwar a) aganopersica Dierb. W eich pfirsi che mit 
vom Stein sich leicht ablösendem Fruchtfleisch und b) 
duracina Dierb. Hart pfirsi che, Xager, mit vom Stein sich 
nicht lösendem Fleisch. 

Als besondere Formen sind dann noch zu betrachten: 
Persica vulgaris nana, die Zwergpfirsich aus Amerika; 
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Persiea vulgaris chinensis, die chinesische Pfirsich und 
vielleicht auch die Weissblü hende Pfirsich, Persica vul- 
garis albiflora. 

Mit diesen botanischen Abtheilungen ist zugleich der Schlüs- 
sel zu fast allen Systemen gegeben, welche von Duhamel an 
sich stets um diese Hauptmerkmale, Wollig- oder Glattsein der 
Schale und lösiges oder nicht lösiges Fleisch drehen. Somit er- 
gibt sich folgende schematische Abtheilung: 

Nach der Beschaffenheit der Früchte werden 4 Hauptformen 
unterschieden, nemlicb 

L wollige Früchte II. glatte Früchte. 

1) mit sich lösen- 2) mit nicht ab- 3) mit leicht ab- 4) mit nicht ab- 

dem Stein. losigem Stein. lösigem Stein. lösigem Stein. 

1) Wahre Pfirsiche 2J Härtlinge 3j Nectarinen 4) Brügnolen 

(Peches.) (Pavies ) (Nectarines.) (Brugnons.) 

. I. Christ's Pfirsichsystem, 1812. 

Christ bildete 1812 in seiner vollständigen Pomologie folgende Grup- 
pen 1) die Adrairables z. B. Bellegarde, 2) die Alberges z B. Avant peche 
jaune, 3) die Chevreuses z B. Chanceliere. 4) die Druselles z. B. Sanqui- 
nole, 5) die Madeleinen, z. B. Madeleine rouge, 6) die Mignonnes z. B. 
Double dt; Troyes, 7) die Nivettes z. B. Montagne precoce, 8) die Pour- 
prees z. B. Pourpree hätive, giebt aber doch dann das oben genannte 
systematische System an, nach dem er die Pfirsiche eintheilt. 

P oi t e a u gab in dem Bon Jardinier 1826 ein sehr genaues und 
scbarf begrenztes System der Plirsiche, welches seiner allgemei- 
nen Brauchbarkeit halber auch von neueren Pomologen, z. B. 
Dittrich meistens benutzt worden ist. Dieses System behält die 
oben angegebenen 4 Hauptgruppen bei, bildet aber nach der 
Blüthe Geschlechter und nach der Form der an den Blattstielen 
befindlichen Drüsen Abtheilungen; benutzt also neben den Merk- 
malen der Frucht auch andere Vegetationsmerkraale. 

II. Poiteau's Pfirsich-System, 1826. 

I. Wollige Pfirsiche. 

Stein ablösig (Peches) Stein nicht ablösig (Pavies) 

Blüthe Blüthe 
1) gross, 2) mittelgross, 3) klein. 1) gross, 2) mittelgross. 3) klein. 
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Jede dieser 6 Ordnungen zerfüllt in 3 Abtheilungen: a) mit kugel- 
förmigen Drüsen, b) mit nierenförmigen Drüsen, c) ohne Drüsen. 

II. Nackte oder glatte Pfirsiche. 

Stein ablösig (Brugnons, Neetarines). Stein nicht ablösig (Violettes). 

Blüthe *" Blüthe 
1) gross, 2) mittelgross, 3) klein. 1) gross, 2) mittelgross; 3) klein. 

Die Abtheilungen sind dieselben: a) kugelförmige, b) nierenförmi ge 

c) keine Drüsen. 

III. Thomas' System, 1830. 

Thomas gibt in dorn American fruit culturist folgende Ein- 
teilung der Pfirsiche. L Pfirsiche, IL Nectarinon: jede dieser 
zwei Gruppen t heilt sich in lösige (Freestones) und nicht lüsige 
(Clingstones), jede dieser Abtheilungen zerfallt in Früchte mit 
bla ss gefärbtem und in solche mit gelbem Fleisch, diese 
zwei Lnterabtheilungen werden abgetheilt a) in Pfirsiche mit ge- 
sagten, drüsenlosen Blättern, b) mit gekorbten Blättern mit kug- 
licheu Drüsen, c) mit nierenförmigen Drüsen an den Blättern. Die 
letzte Gliederung bildet die Blüthe a) grossblumige, b) kleinblumige 
Pfirsiche. 

IV. Eintheilnng der englischen Gartenbangeseilschaft, 1831. 

1) nach den Blättern: 

Dieselben sind a) gesägt und haben keine Drüsen am Blattstiel. 

b) sie haben kugelförmige „ „ „ 
r) sie haben Di eren förmige „ „ „ 
2) nach den Blüthen: dieselben sind a) gross oder bj klein. 
3J nach dem Fleisch: es ist a) anhängend, oder b) löst sich vom 
Stein ab. 

4) nach der Farbe: a) bräunlich, b) leuchtend rofh, c) blassroth, 

d) grUnlich, e) oraugefarben. fj weisslich, g) gelb. 

5) nach der Grösse: a} gross, b) mittelgross, e) klein. 

Die Nectarinen und Pfirsiche werden hier ganz gesondert 
betrachtet, für beide gelten aber diese .Merkmale und sind tabel- 
larisch bei jeder Sorte angegeben. 

V. Lnisets Pflrsiehsvstem, 1861. 

Dasselbe wurde von einer Commissiou des Pomologencon- 
gresses zu Lyon, l>ei welchem Willermoz, Cusin, Treyve, Keveil, 
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Benoit. Chevalier, Morel, Ki viere und andere bedeutende Pomo- 
logen waren, geprüft und angenommen* 

Es schliesst sieh dieses System in seinen Anordnungen don 
schon genannten fast gänzlich an, nimmt aber blos 2 Arten von 
Blüthen an, neralich a) grosse, b) mittlere und kleine. 

Wir führen dieses System mit seinen Beispielen hier an, 
weil es das nach dem herrschenden Princip und bei Vereinigung 
der Merkmale der Frucht mit denen des Baumes vollständigste 
und praktischste ist und wenden dasselbe bei unserem nun folgenden 
System, welches sich allein auf die Merkmale der Frucht stüzt, an. 

I. Klasse: Eigentliche Pfirsiche. (Peches proprement dites) 
mit wolliger Schale und unlöslichem .Stein. 

1 Ordnung: Pfirsiche mit grossen Blumen 

1. Unlerorilnung: Drüsen kugelförmig 

Grosse Mignonne, Ende August: Mignonne Imtive, Auf. August; Avant- 
Peclic rouge. Auf August: Yineuse de Fromeutin, Hude August; Belle 
Bausse. Auf. September; Peche ä bec, Ende Juli. 

2. Unterordnung: Drüsen nieren förmig. 

Pourpree hätive, Mitte August; Arieotee, Okt.; Peche Dessc, Anf Aug. 

3. Unterordnung: keine Drüsen. 

Avaut Peche blanche, Ende Juni; Madeleine de Courson, Anf. Sep- 
tember; Madeleine blanche, Ende Auguat; Peche de Malte, Ende August, 
Anf. September; Princesse Marie, Mitte September. 

2. Ordnung: Mittlere und kleine Blumen. 

1. Unterordnung: kugelförmige Drüsen. 

Admirable- Belle de Vitry, Mitte September ; Gallande-Bellegarde, Ende 
August; Bonouvrier, Ende Sept.; Teton de Venus, Ende September; 
Nivettc Veloutec, Ende Sept.; Bourdine, Mitte September; Willerraoz, 
Ende August. 

2. Unterordnung: nie r unförmig e Drüsen. 

Petite Mignonne, Anf. August; Chevreuse hätive, Anf.Septbr.; Chev- 
reuse tardive, Ende Sept.; Chanceliiere, Anf. Sept.; Pourpree tardive, Anf. 
Oktbr ; Reine des Vergers, Mitte Septbr. 

3. Unterordnung: keine Drüsen. 

Noch keine hierher gehörenden Sorten bekannt 

II. Klasse: Pavie oder Albcrge-Pfirsich, (Pavies ou AI ber- 
ge s), mit wolliger Schale und an dem Stein festh&ngendem 
Fl eisch e. 

1. Ordnung: Grosse Blumen. 

1. Unterordnung: kugelförmige Drüsen. 
Noch keine hierher gehörige Sorte bekannt. 

2. Unterordnung: n i erenför mig e Drüsen. 

Pavie de Pomponne, Monstrueux, Anf. Oktbr.; Pavie jaune, Ende Sept. 
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3. Unterordnung: keine Drüsen. 

Pavie Madeleine, Ende Septbr. 

2. Ordnung: Mittlere und kleine Blumen 

1. Unterordnung: kugelförmige Drüsen. 
Noch keine hierher gehörige Sorte bekannt. 

2. Unterordnung': Drüsen nierenförmie 

Pavie Alberge, Ende .Sept.; Pavie tardive, Ende Octbr.; Persiqne, An- 
fang Oktober. 

3 Unterordnung: keine Drüsen 

Noch keine hierher gehörige Sorte bekannt. 

III Klasse. Violette Pfirsiche. (Violettes) mit glatter 
Schale und ablösigem Steine. 
1. Ordnung; Grosse Iii u inen. 

1. Unterordnung : kugelförmige Drüsen 
Fehlen noch hierher gehörige Sorten. 

2. Unterordnung: nieren förmige Drüsen. 

Pfirsich von Stanwick, Ende September ; Desprez Pfirsich, Ende August; 
Jaune lisse, Ende Octbr. 

3. Unterordnung: keine Drüsen 
Fehlen. 

2. Ordnung: Mittlere und kleine Blumen. 

1. Unterordnung: kugelförmige Drüsen. 
Fehlen. 

2. Unterordnung: nieren förmige Drüsen. 

Peche Cerise, Ende August; Violette HAtive, Anf. Septbr.; Violette 
Grosse, Mitte September. 

3. Unterordnung: keine Drüsen. 
Fehlen. 

IV. Klasse: Brügnolen -Pfirsiche. (B rugnons) mit glatter 
Schale und mit nicht ablösigem Steine. 
1. Ordnung. Grosse Blumen, 

1. Unterordnung: kugelförmige Drüsen. 
Fehlen noch 

2. Unterordnung: nierenförmige Drüsen 
Brugnon musque, Septbr.; Brugnon d'Italie, Anf. Septbr. 

3. Unterordnung: keine Drüsen. 
Fehlen 

2. Ordnung. Mittlere und kleine Blumen. 

1. Unterordnung: kugelförmige Drüsen. 
Fehlen. 

2. Unterordnung: nierenförmige Drüsen. 
Fehlen. 

3. Unterordnung: keine Drüsen. 
Fehlen 
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VI. System Buisson, 1866. 

Dieses schlieest sich den seitherigen Classificationsmerknialen 
an, gibt aber daiin 9 Familien an. die sich in zwei der 4 Haupt- 
abtheilungen finden: Wir setzen dasselbe schematiseh hieher; es 
wurde ebenfalls vom Pomol. Congress in Lyon gutgeheissen. 
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VII. Carrieres Pflrsiehsysteni, 1867. 

Carriere giobt in seinem Werk über den Pfirsichbaum 1807 
ebenfalls ein System über die Pfirsiehfrüchte. Er t heilt sie ein 
in die 

Poehcrs-persequiors und Pechers-albergiers nach dem Wollig- 
oder Glattsein der Schale, dann weiter, ob das Fleisch ablösig 
oder am Steine anhäugend ist. Hierauf dienen die Drüsen, ob 
nierenförmig, rund oder fehlend, als weiteres Unterscheidungs- 
merkmal, ferner die Farbe des Fleisches, ob weiss, gelb oder roth 
und schliesslich noch die Blüthe, für welche er stets gross- und 
kleinblüthig (rosacees und campanulacces) sagt. 

Es unterscheidet sich dieses System daher nur wenig von 
den sonst üblichen Systemen der französiehen Pomologeu, nur 
nimmt es die Karbe des Fleisches — wie in unserer Abänderung 
des Poiteau schon Systems — als Unterscheidungsmerkmal mit auf. 

VIII. Dr. Ilogg's Pflrsiehsystem, 

aus dessen Fruit-Manual 1875. 

A. die Blüthen: diese sind: I. Klasse gross, IL Klasse 
klein. 

B. die Bl Atter: sind 1) ohne Drusen, 2) mit runden. 
3) mit nierenförmigen Drüsen. 

C. der Stein: a) Frees tone, nicht am Fleisch anhängend, 
b) Clingstone, Stein am Fleisch festan hängend. 

Nun bildet Hogg folgende sich aus diesen Merkmalen er- 
gebenden Gruppen: 

L 1 a: Noblesses, I. 1 b: N'ewingtons. 

I. ! a: Mignonnes, I. 2 b: fehlen, 

I. 3 a: Purples. [. 3 b: Pompones. 

II. 1 a: Georges, II. 1 b: fehlen. 
II. 2 a: Galandes. II. 2 b: fehlen, 

II. 3 a: Chancellors, II. 3 b: Catherines. 

Für die Xectariuen hat Dr. Hogg ganz dasselbe oben 
genannte System angewendet und gründet darauf folgende Gruppen: 
I. 1 a: Hardwikes, I. 1 b: Xeuingtones 

l. 2 a: Pitmastones, I. 2 b: fehlen, 

1. 3 a: Stanwicks, l. 3 b: Romans, 
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II. 1 a: Tnwnys. II. I b: fehlen. 

IL 2 a: Iiostons, IL 2 b: fehlen. 

IL 3 a: Violettes, II. 3 b: (iuldons. 

Ks ist dieses System ein sehr übersichtliches, allein, da die 
Blüthe als Hauptmerkmal und dann die Drüsen als zweites hin- 
gestellt sind, ist es nur dann anwendbar, wenn man über diese 
beiden Kennzeichensichere Angaben besitzt, was bei Obstaus^tellungen 
etc. fast nie der Fall ist, indem hier die Frucht ohne Blätter und 
ohne Angaben über die Blüthe ausgestellt wird. 



Wir haben nach dem Grundsätze Liegels, dass ein 
pomologisches System sich nur auf die Beschaffenheit 
und die Merkmale an der Frucht stützen dürfe, eine 
kleine Abänderung der obigen Systeme vorgenommen und es ist 
folgendes System bei der Anordnung des Pürsieh-Heftes des Illu- 
strirten Handbuchs der Obstkunde zu Grunde gelegt worden, in 
der Weise, dass die Früchte innerhalb jeder der 4 Klassen nach 
der Keifzeit geordnet sind, wahrend Klasse, Ordnung und Unter- 
ordnung bei jeder Sorte besonders angegeben ist. 

Wir geben als IX. System nun unsere 

Abänderung des Poiteau'sehen Systems. 

Alle Pfirsiche werden zunächst eingeteilt in solche mit wolliger oder 
befilzter Schale und solche mit glatter Schale; ferner je nachdem du* Fleisch 
derselben sich vom Stein ablöst oder nicht ablöst und so ergeben sieh 4 
Klassen : 

I. Wollige Früchte mit ablösigem Fleisch — Wahre 
Pfirsiche. (Peches proprement dites in Frankreich.) 

II. Wollige Früchte mit nicht ablösigcm Fleisch — 
Härtlingc (Nager in Tirol, Pavies in Frankreich, Nectarinen 
England). 

III. Glatte Früchte mit ablösigem Fleisch — Nectarinen. 
(Brugnons der Engländer, Nectarines der Franzosen.) 

IV. Glatte Früchte mit nicht ablösigem Fleisch — Brüg- 
nolen (Violetts oder Brugnons in Frankreich). 

Jede dieser 4 Klassen wird nun gewöhnlich nach der Grösse der 
Blüthe in 2 oder 3 Unterabtheilungen gebracht: a) mit kleinen, b) mit- 
telgrossen und e) grossen, oder nach anderen a) mit kleinen und 
mittleren und b) mit grossen Blüthen. Allein dieses letztere Merkmal, 
die Blüthe, ist. da man bei der Fruchtreife die Blüthe nicht mit beobachten 
kann, hier nach Liegels Grundsatz nicht zulässig. 
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Anstatt der Blüthe dient der St em pel pu n kt als ein viel bessere» 
Ordnungsmerkmal und es ergeben sich demnach für jede der 4 Klassen 
je 3 Ordnungen: 

1) Pfirsiche mit vertieft stehendem .Stempelpunkt. 

2) „ mit eben stehendem Stempelpunkt. 

3) „ mit erhöht stehendem Stempel punkt. 

Jede dieser 3 Ordnungen wird abermals abgetheilt und zwar in je 3 
Unterordnungen nach der Farbe das Fleisches. 

a) Früchte mit hellem (weissem, blassgelblichem, blassröthlichem) 
oder grünlichem Fleische. 

b) Früchte mit gelbem Fleisch (das ganze Fruchtfleisch ist gelb). 

c) Früchte mit rothem Fleisch (das ganze Fruchtfleisch ist roth und 
dasselbe nicht blos um den Stein herum geröthet). 

Ks folgen nun einige Beispiele von Pfirsichen und Nectari- 
nen, nach diesem System abgetheilt, wobei die Ordnungen und 
Unterordnungen überall hinter den Namen augegeben. Wo eine 
Zahl in Klammer zugesetzt ist, bedeutet diese, dass das dadurch 
bezeichnete Merkmal ebenfalls vorkommt, z. B. 2 (3) zeigt an, 
dass der Stempelpunkt eben stellt, aber auch hie und da erhöht 
vorkommt, a (c) bedeutet, dass das Fleisch hellfarbig ist, allein 
mitunter auch viele Rothe bemerken lasst. 

L Wahre Pfirsiche, Wollige Früchte mit vom Stein ablösigem Fleisch. 

Frühe Mignon-Pnrsich, P. Mignonne hative. 1. a. ** Anf. August. 
Weisse Magdalenenpflrsich, P. Madeleine blanche. 1. a. * tt Mitte bis 
Ende August. 

Schraidbergers Pfirsich, P. Schmidberger. 2. a. ** Ende August. 
Rothe Magdalenen-Piirsich, P. Madeleine rouge. 2. a. (c) ** Ende 

August, Auf. September. 
Frühe Purpurpfirsich, P. Pourpree hative. 1. a. ** Mitte August, 

Anfang September. 
Grosse Mignon-Pnrsich, P. Grosse Mignonne ordinaire. 1. a. (c) ** 

Anf. September. 

Schöne von Doue, Belle de Doue. 2. a. (c) ** Anf. September. 
Galand-Ptirsich, P. Galande. 2. a. * * Anfang bis Mitte September. 
Prinzessin Marie von Württemberg, Princesse Marie de Württemb. 

2. a. ** Mitte Sept. 
Malta-Pfirsich, P. de Malte, 1. a. ** Mitte Septbr 
Sicullea Pfirsich, P. Sieulle 2. a. ** Ende September. 
Bourdine, P. Bourdine. 2. (3) a. •* Ende Sept. Anf. Oktober. 
Königin der Obstgärten, Reine des Verges. 1. (2) a. (c) ** Ende Sept. 
Venusbrust, P. T6ton de Venus. 3. a. ** Anf. Oktober. 
Safranplirsich, Alberge jaune. 1. b. Ende August 
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- Wilh-rmozs-Piirsich, P. Willermoz. 1. b. • * Auf. bis Mitte Sept. 
Gewöhnliche Blut-Plirsich, P. Sjuiguinole. 2 c. * Ende Sept. 
Cardinal Fürstenberg, P. Sanguine Cardinal. 2. c. ** Milte bis Ende 
October. 

II. Härtliiige; wollige Pfirsiche mit am Stein anhängendem Fleisch. 
Härtlinge von Montreuil, P. Gain de Montreuil. 2. a. * Auf. Sept. 
Trauerpfirsich, Pöcher Pleureur. 2. a. * Ende October. 
Aprikosenartiger Hartling, Pavk« Abricotee. 1. b. * Mille bis Ende 
September. 

III. Wahre Nectarinen ; glatte Pfirsiche mit vom Stein ablösigem Fleisch. 

Hardwicks Nectarinc. Brugnon Hanl w ick. 2. a. ** Ende August. 
Frühe violette Nectarine, Brugnon violette hatif. 2. a. ** Ende August. 
Einiges Nectarine, Brugnon Elruge. 2. a. ** Auf Sept. 
Pitmastons Necturine, Brugnon Pitmaslon orange. 2. (3) b. ** 

IV. Brugnolen; glatte Pfirsiche mit am Stein anhängendem Fleisch. 

Frühe Newington Brugnole, Brugnon Newington hative. 2. a. * Ende 
August. 

Späte Newington Brugnole, Brugnon Newington. 1. a. * Ende Sept. 

VII. Systeme für die Eintheilung der Aprikosen. 

Die gewöhnliche Eintheilung dieser Obstart geschieht bei den 
älteren Pomologen in zwei Klassen, a. mit süssem, b. mit 
bitte rm Kern und diess ist als System 1. zu betrachten. 

Dittrich sagt schon, es böte dieselbe gar zu wenig Charak- 
teristisches, stellt aber kein anderes System auf; auch Dr. Liegel 
erwähnt nur dieselbe Eintheilung als von Christ abstammend, 
und nennt den Kern hier richtiger Mandel. 

II. Der Katalog der Englischen G artenbau gesellschaft nimmt 
folgende Merkmale an: 

lj Die Grösse der Blume a. grosse, b. kleine. 

2) Die vorherrschende Farbe der Frucht a. blass, b. dunkel, c. gelb, 
d. roth, e. orange, f. purpurfarbene Aprikosen. 

3) Der Stein ist durchdringlich (pervious), d.h. er hat auf der Seite 
der Kante eine OefTnung, durch die man eine Nadel einstecken kann, oder 
nicht durch dringlich (inpervious) , es fehlt diese OefTnung. 

4) Der Kern ist bitter oder süss. 

III. Dr. Kobert Hogg hat unseres Wissens das bis jetzt 
beste und richtigste System für die Eintheilung der Aprikosen. 

Er theilt die Apricosen ein in zwei Klassen: 
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I. bitterkernige. II. süsskernige Früchte 
und jede dieser Klassen in zwei Ordnungen : 

1) Bauelikante des Steins ohne Oeffnungen, 2) Bauehkante 
des Steins mit einer Oeffnung. (Die kuochenartige Substanz der 
Kante ist mit einer Nadel zu durchdringen oder nicht, wenn 
man diese in die hier befindliche kleine Oeffnung einsteckt.) 

Dann zerfallt jede Ordnung in zwei Unterordnungen nach 
der Lösigkeit des Fleisches vom Stein: 

a ) mit lösigem Fleisch (Freestones) ; b ) mit anhängendem Fleisch 
(Clingstones). 

Dr. Hoggs Aprikosensystem, 1875, 

ist mit Beispielen demnacli folgendes: 

I. Klasse : Kerne bitter. 

1. Bauehkante des Steines ohne Oeffnung. 

a) Fleisch vom Steine lösend. (Freestones.) Alberge, Lift* 
baud, Luizet, Pine Apple, Royal, St. Anibroise. 

b) Fleisch am Steine anhängend. (Clingstones ) Montgamet 
Portugal. 

2. Bauehkante des Steines mit einer Oeffnung versehen. 
Alsace, Beäugt, Moorpark, Peach. 

II. Klasse. Kerne süss. 

a) Fleisch vom Steine lösend. (Freestones.) Angoumois, 
Breda, Mush-Mush. 

b) Fleisch am Steine anhängend. (Clingstones.) Orange. 

Nach genauen Vergleichungen der Steine ist das Merkmal, 
welches von der hier und da vorkommenden kleinen Oeffnung in 
der Bauchkante des Steins hergeleitet ist, doch nicht so sicher, 
als es hier angenommen wird, doch soll hier noch kein Beispiel 
dagegen abgegeben, sondern nur zu weiteren Beobachtungen auf- 
gefordert werden. 

Als Merkmale für eine spätere Classifikation der Aprikosen 
könnten gelten: die Farbe der Schale, 1) gelb oder 2) ge- 
röthet, ferner die Form: platt rund, rund oder oval und 
zwar nach dem Urariss der Frucht; ferner die Lösigkeit oder 
N i c h 1 1 ö 8 i g k e i t des Steins und dann der Geschmack der Mandel, 
ob süss oder bitter. 
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VIII. Systematische Einteilung der Mandeln. 

Bei dieser Obstfrucht wird gewöhnlich die eigentliche Schale, 
ob knochenartig fest oder dünnschalig, und der Kern, 
ob süss uder bitter unterschieden. Das beste neuere System 
ist das folgende: 

Dr. Hoggs Classification der Mandeln, 1875. 

I. Mandeln mit dünner schwammiger Fruehthülle. 

A. Kerne süss. 

lj .Sehale hart und holzig: Gewöhnliehe süsse M.. Grosse 

fruchtbare süsse M. 
2) Schale dünn: Dünnschalige süsse M. | Krachmandel. 

B. Kerne bitter. 

1) Schale hart und holzig: Gewöhnliche bittere Mandel, 
Grosse fruchtbare bittere Mandel. 

2) Schale dünn: Zartschalige bittere Mandel. 

II. Mandeln mit dicker saftiger Fruchthülle. Pfirsichmandel. 



IX. Classification der Wallnuss 
und Echten Kastanie. 

Die Früchte des W allnuss bau ras werden selten nach 
einem bestimmten System eingeordnet, allein man kann recht 
wohl 4 Klassen bilden und zwar 

1) Kleine und mittelgroase, hartschalige Nüsse. 

2) Kleine und mittelgrosse dünnschalige Nüsse. 

3) Grosse hartschalige Nüsse-, Pferdenuss 
4J Grosse dünnschalige Nüsse; Butterauss. 

Auch für die Echten Kastanien oder Maronen haben 
wir keine eigentlichen Systeme. Wir unterscheiden im Allgemeinen: 

lj Kleine rundliche Maronen, 

2) Kleine längliche 

3) Grosse rundliche „ 

4) Grosse längliche „ 
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X. Classification der Haselnüsse. 

Das erste praktische System entwarf Christ 1802 und nach 
ihm der Stiftskantor Büttner in Halle 1810. Beide Systeme 
haben noch jetzt ihre Gültigkeit. 

I. Christ s Haselnnsssystem. 1802. 

I. Klasse Zellernüsse, mit kurzer Hülse und grossein Schild, 
a) Platte Zellerniisse, mit plattrunder Frucht, 
bj Lange Zellerniisse, mit langer Frucht. 
II. Klasse. Lambertsnüsse, mit langer Hülse und grossem Schild. 
III. Klasse. Haselnüsse, mit langer Hülse und kleinem Schild. 

II. Biittner'sclies System der Haselnüsse, 1810. 

I. Klasse. Zelle müsse (S p a n i s c h e N ii s s e. J 

Dieselben hüben bei einer vorzüglichen Grösse keine dicke, holzige 
•Schale; ihr Kern füllt die ganze Schale vollkommen aus und ist mit einer 
feinen, zarten Haut umgeben; ihre Form ist bald eckig, bald gewölbt 
rund zulaufend, bald auch platt gedrückt: sie werden von der Hülse 
theils nur halb, theils bis an die Spitze, öfters aber auch flattrig, oder 
von der Nuss abstehend und etwas über sie hinausreichend, bedeckt. 

Zu dieser Klasse gehören diejenigen Sorten, welche von den Römern 
unter dem Namen Nux pontiea begriffen und vorzüglich in Spanien 
cultivirt wurden. 

1. Ordnung. Plattrunde Zellernüsse. Plattnüsse.. (Mit 
platt runder Frucht.) 

Die Barzelloner Nuss, die Hallesche Riesennuss. die Drei- 
eckige Zellernuss. 

2. Ordnung. Längliche Zellernüsse; Langnüsse, (Mit 
langer Frucht.) 

Die Gemeine Zellernuss, die Frühe lange Zellernuss. 

II. Klasse. Lambertsnüsse. Bartnüsse. 

Ihr Name rührt von ihrer Gestalt her, welche Achnlichkeit mit den 
im dreissigjährigen Kriege üblich gewesenen Spitzbärten hat. Ihre Unter- 
scheidungsmerkmale sind : 

eine lange, theils spitz auslaufende, theils oben abgerundete Form; 
eine weiche Sehale und zarter Kern, der mit einer glatten mitunter rothen 
Haut bedeckt ist; eine fest anliegende, grüne Hülse, welche entweder 
lang über die Nuss hinaus, oder bis an deren Spitze geht; zuletzt ein 
mittelgrosses Schild. Hieher gehören: die Weisse und Rothe Lamberts- 
nuss, die gekräuselte Filbert-Nuss. 

III. Klasse. Eigentliche Haselnüsse. 

Zu diesen gehören die in den deutschen Waldungen einheimischen 
Lucas, Einleitung. 15 

\ 
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Haselnüsse, und diejenigen Sorten, welche sich denselben nähern Ihre 
Unterscheidungsmerkmale sind : 

eine härtere Schale, als die der vorhergehenden Arten; eine stärkere 
innere Haut des Kerns als bei jenen ; eine grosse, dauernde grüne Hülse, 
und schliesslich ein viel kleineras Schild als bei den übrigen Arten. 

Dieses Systom wendeto Dittrich in seinem Handbuch der Obst- 
kunde an, theilt aber die I. Klasse. Zellernüsse, in 2 Ordnungen: 
a) Halbrunde und b) Lange. Erstore, die man auch Spanische 
Nüsse nennt, können aber ebenso wie letztere auch als Klasse 
gelten und dann folgende 4 Klassen gebildet werden: 

I. Spanische Nüsse (Kunde Zellernüsse). 

II. Zellernüsse (Lange Zellernüsse). 

III. Lambertsnüsse. 

IV. Gewöhnliche Haselnüsse. 

Als Ordnungen wurde bei jeder dieser 4 Klassen die Be- 
schaffenheit der Schale, ob dick oder dünn, betrachtet werden 
können. 

Sehr einfach, doch mit dem System Christ» und Büttners 
harmonirend, ist 

III. Dr. Hog^s Hasel nusssysteni, 1875. 

I. Klasse. Hülle oder He eher kürzer oder gerade so laug 
als die Nuss. fNuts.) Downton Square, Pearsoifs Proline. 

II. Klasse. Hülle oder Hecher länger als d ie Nuss: Lam- 
berti, Frizzled. 

Zu diesen Systemen ist noch zu bemerken, dass Karl Koch 
aus den Zeller- oder Spanischen Nüssen eine besondere Species 
bilden will, vergl. pag. 607 der Vorlesungen über die Obstgehölze, 
wo es heisst: 

„Das charakteristische Merkmal der Spanischen Nuss, 
deren Mutterpflanze ich hiermit als Oorylus hispanica (Koch) be- 
zeichne, ist die grosse, breite, dagegen kurze, aber stets mit einer 
scharfen Spitze versehene, nicht selten eckige Nuss, welche von 
einer, ihr entsprechenden, tiefgeschlitzteu Hülle zwar umgeben, 
aber in ihrem oberen Theil nicht umschlossen wird, sondern offen 
da liegt." Er zahlt hierher: 

Die Eckige Barzellonernuss , die Kömische Nuss und die 
Hallesche Kiesennuss. 
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Die Baumartige Haselnuss, Corylus Colurna ist 
nur in einer und zwar als Obstfrucht wenig beachteten Sorte be- 
kannt. Dieselbe ist mehr ein schöner und einträglicher Holz- und 
Zierbaum, indem er bei uns selten Früchte bringt. 



XL Classificationen für die Feigen. 

Diese Obstart hat nur einen untergeordneten Werth für 
Deutschland, da der Feigenstrauch nicht oder nicht gut im Freien 
ohne Bedeckung aushalt. 

Man unterscheidet die Feigen nach der Farbe der Schale, 
der Form der Früchte und nach der Farbe des Fleisches. 

I. Oberpfarrer Christ stellte das älteste bekannte Feigen- 
sytem auf und bildete 3 Klassen nach der Farbe dos Fleisches. 

L Klasse. Feigen mit rothem Fleisch. 

II. Klasse. Feigen mit grünlichem Fleisch. 

III. Klasse. Feigen mit gelblichem Fleisch. 

Eine Verbesserung und weitere Gliederung dieses Systems 
ist das von Dr. Hogg in seinem Fruit Manual 1875 aufgestellte 
System, welches hier folgt: 

II. Feigensystem von Dr. Hogg, 1875. 

I. Klasse. Frucht rund, rundlich oder kreisel förmig. 

1. Ordnung .Schale entschieden dunkel: Fleisch roth. 
Black Genoa, Early Violet. Noire d'Espagne. 

2. Ordnung. Schale Mass oder mit braun gefärbt. 

a. Fleisch rot h. 

Malta, Panachee, White Ischia. 

b. Fleisch weiss oder matt weiss. 
Early White. White Marseille. 

II. Klasse. Frucht lang, birnförmig oder verkehrt eiförmig 

4. Ordnung. Schale entschieden dunkel; 

a. Fleisch rot h. 
Bordeaux, Grosse Violette. 

b. Fleisch weiss oder matt weiss. 
Pied de boeuf. 

2. Ordnung. Schale blass oder mit braun verwaschen. 

a. Fleisch roth. 
Datte, Versailles. 

b. Fleisch weiss oder matt weiss. 
Brunmick, Castle Kennedy. 
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XII. Classification der Stachelbeeren. 

Seit langer Zeit wurden dieselben nach der Form der Frucht, 
der Farbe und Beschaffenheit der Schale eingetheilt; nur in 
der Anordnung dieser Eintheilungsraerkmale ist ein Unterschied 
zwischen den verschiedenen Svstemen. 

I. Dittrich hat das Christ'sche System adoptirt und 
theilt die von ihm kurz, beschriebenen Stachelbeeren ein in: 

I. Klasse. Rothe oder braunrothe .Stachelbeeren 

II. „ Weisse Stachelbeeren. 

III. „ Grüne Stachelbeeren. 

IV. „ Gelbe Stachelbeeren. 

II. Dr. Hogg theilt die »Stachelbeeren in folgender Weise ein : 

nach der Schale in 4 Klassen und zwar 

I. rothe, II. weisse, III. gelbe. IV. grüne Früchte. 

Die Ordnungen sind nach der Form gebildet und zwar: 
1. runde oder r u n d 1 i ehe •, 2. längliche, ovale oder verkehrt 
eiförmige Früchte. 

Jede dieser Ordnungen zerfällt nach der Beschaffenheit in drei Unter- 
ordnungen und zwar: 

a. glatte ; b. wollige; c rauhhaarig« 

III. Pansner theilt die Stachelbeeren (vergl. Maurer, 
Heereuobst) ein: 

1) nach der Farbe in folgende 4 Klassen: 

I. Rothe Stachelbeeren, 
II. Grüne „ 
HL Gelbe „ 
IV. Weisse „ 

2) nach der Oberfläche der Schale je in 3 Ordnungen : 

A. glatte Früchte, 

B. wollige „ 

C. Imarige „ 

3) nach der Form in je 6 Unterordnungen: 

1) runde Früchte. (Fig. 82 a.) 2) rundliche Früchte (Fig. 82 b.) 
3) elliptische Früchte (Fig. 82 c.) 4) längliche Früchte (Fig. 82 d.) 
5) eiförmige Früchte (Fig. 82 e ) 6) birnförmige Früchte (Fig. 82 f.) 

Ausser den hier genannten 4 Farben kommen nun aber häufig Stachel- 
beeren vor, welche gelbbraun gefärbt sind, und sich zu den Gelben nicht 
gut gruppiren lassen, wenigstens von andern wirklich gelben, wie Golden 
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Yard, Yellow Lyon, sehr verschieden sind. Diese werden für die Folge eine 
V. Klasse bilden, welche ambrafarbige genannt wird. Alle Ordnungen 
und Unterordnungen bleiben wie seither bei dem Pansner^chen System 




Fig 82. 



IV. Der Catalog der Horticultural Society unterscheidet 1831 
die Stachelbeeren: 

1) nach der Farbe in: Rothe, Weisse, Gelbe und Grüne, 

2) nach ihrer Haut in: Glatte, Behaarte und Borstige, 

3) nach ihrer Güte in: sehr gute, mittelgute und geringe, 

4) nach dem Ast bau in solche mit aufrechten, hängen- 
den und gespreizten Aesten. 



XIII. Classification der Johannisbeeren. 

Was die Eintheilung der Johannisbeeren betrifft, so wird 
hier zunächst zwischen Ribes rubrum und Ribes nigrum als 
zwei verschiedenen Species unterschieden. Die Früchte beider 
werden nach der Farbe der Beeren eingetheilt. 
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Ribes rubrum, Rothe Johannisbeere theilt man ein: 

1) in (1 unkelro the, 2)rosenrothe und fleischfarbige. 
3J gestreifte. 4j gelbe und weisse. 

Ribes nigrum, die Ahlbeere wird eingetheilt: 
1) in schwarze, 2) in amb ra farbi ge. 



XIV. Classification der Himbeeren. 

L Die Himbeeren werden zunächst eingetheilt in einmal 
tragende und zweimal tragende oder Kemontirende und nach der 
Farbe, wornach sich 8 Klassen ergeben. 

I. Einmaltragende Rothe: Rothe Antworpner, Fastolf. 

II. „ Gelbe: Gelbe Chili, Malteser. 

III. „ Fleischfarbige: Fleischfarb. Französische, Brink- 

es Orange. 

IV. „ Schwarze: — 

V. Zweimaltragende Rothe: Rothe Merveille, Schöne von 

Fontenay. 

VI. „ Gelbe : Gelbe Merv., Surpasse Merveille. 

VII. „ Fleischfarbige: — 
VIII, „ Schwarze: Rivers Schwarze. 

II. Hogg theilt die Himbeeren in zwei Klassen ein und 
zwar in: 

I. solche, die im Sommer tragen, (Summer Bearers), 

II. solche, die im Herbste tragen (Autumnal Bearers). 

Nach der Farbe macht er 3 Ordnungen, nämlich: 
1. Schwarze; 2. Rothe; 3. Gelbe Früchte. 
Beispiele. I. 1. Black, Black Cap. 

I. 2. Barnet Fastolf, Red Antwerp. 

I. 3. Brinckle*8 Orange, Magnum Bonum. Yellow Antwerp. 

II. 1. Autumn Black, New Bochelle, Ohio, Everbearing. 

II. 2. Belle de Fontenay, Roger's Victoria. 
H. 3. October Yellow. 



XV. Classificationen der Weintrauben. 

Hier gibt es schon viele Systeme, theils sich auf die Frucht 
allein, theils auf Frucht und Blatter stützend. Wir führen hier nur 
die wichtigern Systeme an und bemerken, dass wir hier weniger 
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die sogen. Weinbergtrauben, als die sehr zahlreichen Tafeltrauben 
im Auge haben, zu deren Xamenfaststellung ein klares System ganz 
wesentlich ist. 

Hinsichtlich der Blatter als constantes Merkmal wollen 
wir aus „Babo und Metzger, die Wein- und Tafeltrauben 1851" 
folgendes zur Beherzigung empfehlen. Diese grossen Trauben- 
Kenner sagen im Vorwort, j>ag. IX. „Obgleich mehrere Autoren 
den Ueberaus der Blätter zur Einteilung ihrer Systeme ange- 
nommen haben, so können wir dennoch nicht darauf eingehen, 
indem bei den Blättern der deutschen Traubon keine scharfe 
Begrenzung in dieser Beziehung stattfindet, vielmehr sehen wir 
bei denselben kahle Blätter in borstige, filzige und wollige all- 
mählig übergehen, was auch bei andern Pflanzenfamilien vor- 
kommt und durch die Kultur und klimatische Einwirkung mehr 
oder minder befördert wird." 

W ir führen die verschiedenen wichtigsten Systeme nach der 
Zeitfolge auf. 

I. Christ'sches Traubensysteni. 

Christ theilte 1810 die ihm bekannten Weintrauben in 
VII. Abtheilungen folgendermassen ein: 

L Gutedel. Die Traube hat einen zottigen Wuchs; die Beeren 
sind rund mit krachender Haut; Stock stark treibend. 

II. H u s k a t e 1 1 e r. Die Traube hat gedrängt stehende runde Beeren ; 
diese besitzen eine feste. Ileischige Haut und einen stark müs- 
kirten Geschmack. 

III. Zibebent rauben. Die Traube hat längliche Beeren von 
zarter dünner Haut und sehr flüssigem, süssem Saft. 

IV. Mal vasiert rauben. Süsslinge mit kleinen Beeren. 
V Trauben mit mittel massig grossen Beeren. 

VI. Zottige Trauben mit grossen Beeren. 
VII. Engbeerige Trauben mit grossen Beeren. 

Dieses System hat offenbar nur noch eine historische Be- 
deutung. 

II. Englisches Traubensystem, 1831. 

In dem „(Jatalogue of the Fruits of the Horticultural Society" 
in London ist 1831 ein Trau ben system angeführt, und die 
Unterschiede getroffen: 
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1) nach der Farbe: in schwärzliche, grüne, blasse, dunkle, 
purpurfarbene, weisse, gelbe und röthliche Trauben; 

2) nach der Qualität: in gute, mittelgute und schlechte 
Trauben ; 

3) nach der Form der Beeren: in runde und ovale; 

4) nach dem Bau der Traube: in lose, compacte, lange 
und kleine; 

5) nach der Beschaffenheit der Schale: in dünn- 
und dickschalige. 

III. Fintelmannsches Tranbensystem. 

Hofgärtner Karl Fintelmann stellte etwa 1838 folgendes 
Traubens vstem auf, nach welchem Dittrich in seinem Handbuch 
der Obstkunde die Trauben ordnete. 

I. Klasse. Trauben mit runden Beeren. 

1. Ordnung. Trauben mit lockerem Kamm und grossen 

Neben äst en. (Zottige Trauben.) 

a) Blaue Trauben. Blauer Trollinger, Blauer Malvasier; 

b) Rotbe Trauben. Rotlier Trollinger; 

c) Grüne, weissl icb grüne und gelbe Trauben. Weisser 
Trollinger, Weisser Spanier. 

2. Ordnung. Trauben mit lockere m Kamm und kleinen 

Ne b e nft s t e n. 

a) Blaue Trau ben. Schwarzer Muskatgutedel, Rotbstieliger 
Dolcedo. 

b) Rothe Trauben. Rotlier Gutedel, Königsgutedel. 

c) Grüne, weisslichgrüne und gelbe Trauben. Weisser 
Gutedel, Krachgutedel, Pariser Gutedel. 

3. Ordnung. En gbeeri ge Traube n m i t grossen Ne be n äst en. 

a) Blaue Trauben. Blauer Gänstlissler, Blauer ßourdolas. 

b) Rothe „ Rother Cyprischer 

c) Grüne, weisslichgrüne und gelbe Trauben. Grüner 
Malvasier, Alexandrinischer Muscateller. 

4. Ordnung. Engbeerige Tranben mit kleinen oder gar 

keinen Neben ästen. 

a) Blaue Trauben. Schwarzer Muskateller, Blauer Sylvaner. 

b) Rothe „ Rother Muskateller, Rother Riessliug. 

c) Grüne, weisslich grüne und gelbe Trauben. Weisser 
Riessling, Weisser Elben, Grüner Sylvaner. 

II. Klasse. Tra.uben mit ovalen Beeren. 

1. Ordnung. Trauben mit lockerem Kamm und grossen 
N e b e n ä s ten. 

a) Blaue Trauben. Blauer Damascener. 

b) Rothe „ Rothe Spanische Rosine. 
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c) Grüne, weisslichgrüne und gelbe Trauben. Früher 
weisser Damascener, Weisse Bronnerst raube. 
2 Ordnung. Hit loekureniKamui und k 1 e i n e u N e b e u ä s t e n. 

a) Blaue Trauben. Lacrymae Christi, Blauer .Spitzwälsclier. 

b) R o t h e „ Früher Ungarischer, Kother Champagner, 
e) Grüne, weisslichgrüne und gelbe Trauben. Weisse 

Eieheltraube, Früher von der Lahn. Weisser Verjus. 

3. Ordnung. En gbee r i ge Tr a u ben m i t gr o sse n M e b e näst en. 

a) Blaue Trauben. Blauer von Alieant, 

b) Rothe „ Rother Veltliner. 

c) Grüne, weisslichgrüne und gelbe Trauben. Weisse 
Riesentraube. 

4. Ordnung. Engbeer ige Trauben mit kleinen oder gar 

keinen Nebenästen. 

a) Blaue Trauben. Blauer Clevner, Blauer Arbst. 

b) Rothe Trauben. Rother Clevner, Rother Traminer. 

e) G r ü D e , w e i s s 1 i c h g r ü n e und gelbe T r a u b e n. Weisser 
Hängling. Weisser Traminer. 

Hier ist auf die grossem oder kleinem XebenAste ein beson- 
derer Werth gelegt, allein diese verändern sich bei kräftigerem 
oder magerem Boden und namentlich durch die Kultur an Spa- 
lieren, Ausbeeren und dergl. Das mag Ursache sein, dass dieses 
sonst sehr durchdachte System später wenig Anklang gefunden hat. 

IV. Trummer's Traubensystem, 1841. 

Trümmer in Graz hat folgendes vielfach benutztes 
Traubensystem aufgestellt. 

A Reben mit weissen, gelben oder grünen Beere n. 

I. Klasse. Runde Beeren. Der Durchmesser der Breite und Höhe 

ist gleich, oder der der letzteren höchstens um 1—2 mm grösser. 

1. Ordnung. Mit sehr grossen Beeren. Der Durehmesser der 
Breite und Höhe beträgt 24 mm. 

2. Ordnung. Mit mittelgrossen Beeren. Der Durchmesser 
der Höhe und Breite messen über 18 — 24 mm. 

3. Ordnung. Mit kleinen Beeren. Der Durchmesser der Höhe 
und Breite erreicht höclistens gegen 18 mm. 

II. Klasse. Länglichrunde (eiförmige) Beeren. Der Durch- 

messer der Höhe ist höchstens um 3 mm. länger, als jener der 
Breite. 

1. Ordnung. Mit grossen Beeren. Der Durchmesser der Höhe 
misst über 24, jener der Breite Uber 21 mm. 

2. Ordnung. Mit m i 1 1 e 1 grosse n Beeren. Der Durchmesser 
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der Höhe erreicht höchstens 21—24, der Durchmesser der Breite 
18—21 mm. 

3. Ordnung. Mit kl ei neu Beeren. Der Durchmesser der Höhe 
erreicht höchstens 21, jener der Breite höchstens 18 mm. 
III. Klasse. A u ff a 1 1 e n d lange (walzenförmige) Beere n. Der 
Durchmesser der Höhe misst über fi mm. mehr, als jener der 
Breite. 

1. Ordnung. Mit grossen Heeren. Der Durchmesser der Höhe 
misst über 27, jener der Breite über 21 mm. 

2. Ordnung. Mit mittelgroßen Beeren. Der Durchmesser 
der Höhe beträgt über 24 mm., jener der Bivite über 18 mm. 
B. Reben mit rothen und graurothen Beeren. 

I. Klasse. Runde Heeren (wie bei AI. ebenso die Ordnungen). 

II. Klasse. L ä n g 1 i c h -r un de (eiförmige) B eeren. Ordn. wie oben. 
III. Klasse. Auffallend lange Beeren (wie bei A.). 

C. Reben mit rothblauen, dunkelblauen oder schwarz- 
blauen Beeren. 
I. Klasse. Mit runden Beeren. 

II. u Mit länglich -runden Beeren. 

III. „ Mit auffallend langen, w al zen förm ige n Beeren. 
Die 1., 2. und 3. Ordnung dieser Klassen sind ganz dieselben wie 

Klasse I, Abtheilung A. 

Es di'irfto dieses System den Vorzug vor den meisten andern 
Traubensystemen verdienen, da es einfach und leicht verständlich 
und in seiner Anwendung sehr leicht ist. 

V. Classification der Trauben nach Joli. Ph. Bronner. 

Derselbe stellte 3 Klassen auf: 
I. Rundbeerige, II. Halbrundbeerige, III. Langbeerige Tratiben. 

Die Ordnungen in jeder Klasse sind : 
1. Mit filzigen, 2. mit wolligen, 3. mit behaarten, 4. mit glatten Blättern. 

VI. Das Liegeische Traubensystem, 1841. 

besteht aus 2 Klassen: 

I. Klasse. Zot t ige Trauben. 

1. Ordnung. Mit runden Beeren und zwar: 

a. schwarzblaue, 

b. rothe, und 

c. grüne oder grünliche Trauben. 

2. Ordnung. Mit ovalen Beeren, und zwar: 
a, b, e wie oben. 

II. Klasse. En gbeerige Trauben. 

Ordnung und Unterabtheilungen wie bei Klasse I. 
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VII. System der Trauben von Metzger 1841. 

A. Mit runden Bieren: Beere rund, bei dichtbeerigen Trauben 
häufig länglich, im Durchmesser 9—21 mm. 

1. Abt hei hing. Mit sehr grossen Beeren: Durchmesser der Beere 
im mittleren Wachsthum 18— 21mm. und nur im üppigen Zustande grösser. 

2. Abtheiluug. Mit grossen Beeren : Durchmesser der Beeren im 
mittleren Wachsthum 15 — 18 mm. und nur im üppigen Zustande, zumal 
bei lockeren Trauben, grösser. 

3. Abtheilung. Mit kleinen Beeren: Durchmesser der Beere beim 
mittleren Wachsthura 10— 15 mm. und nur bei üppigem Wachsthum öfters 
grösser. 

B. Mit länglichen oder langen Beeren: Beere länglich oder lang. Län- 
gendurchmesser 18 — 30 mm , Querdurchmesser 12 — 21 mm. 

1. Abtheilung. Mit sehr grossen Beeren: Längsdurchmesser der 
Beeren in mittelmässigem Wachsthum 18—30 nun. Querdurehmesser 12 
bis 21 mm. und nur im üppigen Zustande grösser. 

2. A b t h e i 1 u n g. Mit grossen Beeren : l.ängendurchmesser der Beeren 
im mittleren Zustande 15—21 mm., Querdurchmesser 10—13 mm., und 
nur bei lockeren Trauben, in sehr üppigem Zustande grösser. 

3. Abtheilung. Mit kleinen Beeren: Lnngendurehmesser der Beeren 
im mittleren Zustande 10—15 mm., Querdurehmesser 9— 12 mm , nur bei 
lockeren, im üppigen Zustande befindlichen Trauben grösser. 

VIII. v. Babo'sches Traubensystem. 

Freiherr L. v. Babo t Keilt die Tratibensorten 1844 ein in: 

Weisse und rot he Trauben. 

I. Abtheilung. Beere länglieh. 

1. Unterabt heilung. Blätter filzig. 

a. En dz ahn kuppeiförmig, b. End zahn halhkug ei- 
förmig, c. Endzahn spitz. 

2. Unterabtheilung. Blätter wollig, zottig. 

a, b, und c wie vorher. 

3. Unterabt heilung. Blätter fast kahl. 

a, b, und o wie vorher. 

II. Abtheilung. Beere rund in's Längliche übergehend 

L Unterabtheilung. Blätter filzig, 
a, b, c wie oben. 

2. Unterabtheilung. Blätter wollig, zottig. 

a, b, c wie oben. 

3. Unterabtheilung. Blätter fast kahl. 

a. b, c wie oben. 

III. Abtheilung. Beere kugelig. 1 
L Unterabtheilung. Blätter filzig. 

a, b, c wie oben. 
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2. Unterabtheilung. j 

a, b, c / 

3. Unterabtheilung. Wie b(,i Abtheilung II. 

a, b, e 

Blaue und schwarze Trauben. 

Abtheilungen, Unterabtheilungen und Unterordnungen wie bei den 
Weissen und Rothen Trauben. 

Dieses System wurde von den meisten Ampelographen ihren 
Aufzählungen der Traubensorten zu Grunde gelegt. 

IX. Downings Traubensystem. 

Downing fuhrt in seinem Werke „The Fruits and Fruit- 
Trees of America 1852" folgendes Traubensystem an: 

L Klasse. Trauben mit d im kelrothen , purpurfarbenen 
oder schwarzen Beeren. 

Schwarzer Hamburger, Schwarzer Prinz, Müllertraube. 

II. Klasse. Trauben mit weissen oder gelben Beeren. 
Chasselas musque, Früher weisser Mal vasier, Chasselas dore\ Weisser 

Riegling. 

III. Klasse. Trauben mit hellrothen, rosenfarbenen oder 
gestreiften Beeren. 

Grauer Muskateller, Chasselas rouge. 

X. Traubensystem von den Professoren Bernhard and 
Friedrich Mareck 1870. 

[. Klasse. Trauben mit runden Beeren. 

Der Durchmesser der Beeren dieser Trauben ist in der Höhe und 
Breite gleich, oder derselbe ist in der Höhe unmerklich kleiner, als jener 
der Breite. 

II. Klasse. Trauben mit eiförmigen Beeren. 

Der Durclmiesser der Höhe ist etwa um 3 mm. grösser als jener 
der Breite. 

III. Klasse. Trauben mit auffallend langen Beeren. Geiss- 
dutten. 

Der Durchmesser dieser Beeren misst in der Höhe über 3 mm. mehr 
als jener der Breite. 

Nach der Grösse d er Beeren wurde unterschieden bei der I. Klasse 

1. Ordnung. Trauben mit grossen runden Beeren. 

Der Beerendurchmesser ist in Höhe und Breite über 24 mm. 

2. Ordnung. Trauben mit mittelgrossen runden Beeren. 

Ihr Durchmesser betrögt 18—24 mm. 

3. Ordnung. Trauben mit kleinen runden Beeren. 
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Der Durchmesser der Höhe nnd Breite erreicht höchstens 18 mm. 
Bei der II. Klasse. 
L Ordnung. Traube mit grossen Beeren. 

2. Ordnung. Trauben mit mittelgrossen Beeren. 

3. Ordnung. Trauben mit kleinen eiförmigen Beeren. 

Bei der III. Klasse: 

1. Ordnung. Trauben mit grossen Beeren. 

2. Ordnung. Trauben mit mittelgrossen Beeren. 

3. Ordnung. Trauben mit kleinen Beeren. 

Jede dieser 3 Ordnungen der genannten 3 Klassen, bei denen die 
Farbe der Beeren ausser aller Beachtung gelassen ist, zerfällt in folgende 
8 Gruppen: 

a. Blätter unbehaart dreilappig, 

b. „ „ fünflappig, 

c. „ mit borstigen Rippen, dreilappig, 
d- n » fünflappig, 

e. h wollig, dreilappig, 

f. „ „ fUnflappig, 

g. „ filzig, dreilappig, 

h. „ „ fUnflappig. 

Dieses System schliesst sich an mehrere der seither genannten 
in den Hauptmerkmalen an, hat aber als Gruppenmerkmal die 
Behaarung und Form der Blatter noch zugefügt, welches doch zur 
Zeit der Traubenreife ein nicht ganz sicheres Merkmal mehr 
abgibt. 

XI. Classification der Tranben nach Oberlin, 1874. 

I. Abtheilung. Beeren entschieden länglich, birnförmig, eiförmig oder 
olivenförmig. 

II. Abtheilung. Beeren läuglich, in"s Kugelige spielend. 

III. Abtheilung. Beeren entschieden kugelig oder zusammengedrückt. 
Jede Abtheilung zerfällt in 3 Klassen und zwar: 

1) Blätter filzig auf der unteren Seite. 

2) a wollig, zottig. 

3) „ kahl oder fast kahl. 

Jede Klasse ist wieder in 2 Sectionen abgetheilt und zwar: 

A. Stielbucht unten stumpf, rechtwinklig oder breit ausgernndet. 

1 offen, gegen oben ausgeweitet, 

2. offen, sich oben verengend, 

3. unten offen, oben überdeckt. 

B. Stielbucht unten sehr schmal ausgerundet, spitzwinklig oder spalt- 
artig. 
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4. gegen oben ausgeweitet. 

5. offen in der Mitte, oben sich verengend, 

6. oben überdeckt. 

XII. Hogg'sches Tranbeiisystem. 1875. 

Dr. Hogg stellt für die Trauben folgendes System auf: 

I. Klasse. Beeren rund oder beinahe rund. 

1. Ordnung. Schwarze oder Purpurfarbene. 

2. Ü r d n u ng. Rothe. G e 1 b 1 i c h e o der Gestreift e. 

3. O r d n u n g. W e i s s e , Gelbe oder G r ü n e. 

II. Klasse. Beeren oval oder beinahe oval. 

1. Ordnung. Schwarze oder Purpurfarbene. 

2. Ordnung. Rothe, Gelbliche oder Gestreifte. 

3. Ordnung. Weisse, Gelbe oder Grüne. 

Jede Ordnung dieser beiden Klassen t heilt er wieder ein in 

a. M usk at t ra u ben, und 

b. Nicht Muskat trau ben. 

XIII. Doppel System für die Eiiitheilung der Traubensorten 

von Dr. Lucas, 1875. 

Bei Gelegenheit einer im hiesigen Institut im Herbst 1S74 
stattgehabten Ausstellung derjenigen Sorten des hiesigen Sortiments, 
welche trotz des Spätfrostes am 28. April 1875 noch Trauben 
lieferten (im Ganzen 125 Sorten), stellte ich mir auch die Auf- 
gabe, diese Sorten nach einem übersichtlichen und klaren, 
leicht anwendbaren System zusammenzustellen. 

Ich bemerke hier ausdrücklich, dass die bekannteren Ampelo- 
graphon die von mir angewendeten Unterscheidungsmerkmale meist 
auch schon gebrauchten, allein in anderer Anordoung und Glie- 
derung. 

Ks liegt mir vollständig fern, diese 2 neuen Systeme für die 
allgemeine Ampelographie zur Anwendung zu empfehlen; möge 
immerhin das Babosche System festgehalten werden, allein für 
die Eintlieilung der Tafeltrauben möchten doch unsere neueren 
Systeme einige Beachtung verdienen. 

Als E i n t h ei 1 u u g s m erktnal e wurden festgehalten : 

A. Die Form der Beeren: rundbeer ige, ovalbeerige, lang- 

b c c r i g e. 

B. Die Farbe der Beeren: grüne, gelbe, graue, rothe, blaue 

oder schwarze Beeren. 



Digitized by Google 



Doppel-System der Trauben von Lucas. 



C. Die Grösse der Beeren : grosse, mi it elgr o a s e, kleine Beere u. 

D. Die Reifzeit: frühreife, mittelreife, spätreife Trauben. 

Aus diesen Merkmalen ergibt sieh A. folgendes Künstliches Trau- 
bensystem : 



Kl. L Rundbeerige grüne Trauben, z. B. Grüner Sylvaner, Vanille- 
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Jede Ordnung zerfällt in 3 Unterordnungen : 

a. frühreife, b. mittelfrühe, e. spätreife. 

Hienaeh erhält jede Sorte 3 Zeichen z. B.: 

Grüner Sylvaner I, 2, b. Früher Malinger VII, 2, a. 

Muscat Trollinger, X, 1. c. Blauer Trollinger V, 1, b (c). 

Halaper Musoattraube X, 1, b. Pariser Gutedel 11, 2, a. 

Nach diesem sehr einfachen und übersichtlichen System 
kommen in den Unterordnungen die Trauben nach ihrer Keifzeit 
zusammen, innerhalb der Ordnungen nach der Grösse der Beeren 
und durch die Klassen sind die gleichfarbigen und gleichgestalteten 
Beeren vereinigt. 

Ich kann versichern, dass die Einreihung der Sammlung von 
125 Sorten ohne allen Zwang und sehr leicht zu bewerkstelligen 
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war und dass sieh auch Anfanger sehr schnell in dieses System 
hineinarbeiteten. 

Allein, wie wir bei allen Obstsorten jezt 2 Systeme und 
zwar ein künstliches oder Foraiensystem und ein natürliches auf 
innere Merkmale basirtes, haben, welche einander erganzen und 
unterstützen, so habe ich auch sogleich ein zweites Trauben- 
system nach inneren Merkmalen, also ein Natürliches 
System aufgestellt. 

.Natürliches System für die Trauben. 

■ 

Für dasselbe gelten als Unterscheidungsmerkmale folgende: 

A. Der Oese h mark der Beeren: gewürzte, süsse, mnskirte, süsse, 

rein süsse, weinig süsse, gewürzt weinige. wässrig süsse. 

B. Die Consistenz des Fleisches: Safttrauben. Fleisch- 

trauben. 

C. Die Zeit der Reife: frühe, mittelfrühe, späte Trauben. 

Es bilden sich danach 6 Familien mit je 2 Ordnungen und mit je 
3 Unterordnungen : 

I. Gewürzt rauben, solche süsse Trauben, welche ein ausgesprochenes 
erhabenes Aroma oder Gewürz haben, welches aber nicht mnskirt 
sein darf. 

II. Mu scat trauben, solche süsse Trauben, welche ein ausgesprochenes 
Muscatgewürz (Muskatcllergeschmack ) haben. 

III. Süssedeltrauben, rein süsse, sehr gute Trauben ohne ausgespro- 
chenes Gewürz. 

IV. VV ein edelt rauben, süsse Trauben mit weinigem Beigeschmack. 

V. Wei n bergt rauben, gewürzte oder muskirte Trauben, deren Ge- 
schmack sie nicht eigentlich zu Tafeltrauben und zum Rohgenuss 
geeignet macht. 

VI. Markt t ran ben, gewöhnliche, nur durch Farbe oder Grösse ausge- 
zeichnete Trauben von geringem Wohlgeschmack, wie sie nicht selten 
auf den Markt kommen. 

Jede dieser 6 Klassen zerfällt in 2 Ordnungen: 1 mit saftigen, 2. mit 
fleischigen Beeren. Die Unterordnungen sind wie bei dem andern Sy- 
steme, durch die Reifzeit bestimmt a. frühe, b. mittelfrühe, c. späte Trau- 
ben. — Beispiele: 

Vanilletraube I, 1, b. Gelber Krachgutedel III. 2, b. 

Ba8ilicum L 1, b. Weisser Riessling V, 1 b (c). 

Muskateller von Seaumur II. 1. a. Früher Leipziger VI. I, a. 

Bei Anwendung dieses Doppelsystems dürfte es doch immer- 
hin leichter sein, als nach den seitherigen Systemen, <li<>' Reh- 
sorten zu classificiren und uns unbekannte gut und sicher aufzu- 
finden. 
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III. Abtheilung. 

Das Bestimmen unbekannter Obstsorten, die Fest- 
stellung der Namen u. die Beschreibung neuer Sorten. 



1. Das Bestimmen der Obstsorten. 

Für den Pomologen wird für alle Zeiten die wichtigste und 
auch die schwierigste Aufgabe sein und bleiben, Obstsorten, deren 
Namen ihm nicht bekannt sind, sicher und genau zu bestimmen. 
Ist es schon für den Botaniker immer eine der schwierigsten und 
zeitraubendsten Arbeiten, ihm unbekannte Pflanzenarten in den 
systematischen Handbüchern der Botanik aufzusuchen, während 
demselben doch umfassendere und ausführliche, wissenschaftlich 
geordnete systematische Werke zu Gebote stehen, und der Bota- 
niker es doch auch mit Pflanzenspecies und nicht mit blossen 
Varietäten und Formen zu thun hat, wie dies ja doch unsero 
sammtliciien Obstsorten sind, um wie viel schwieriger muss eine 
derartige Arbeit (das Bestimmen unbekannter Obstsorten) für den 
Pomologen sein. Dazu kommt, dass der Botaniker stets in seinen 
Herbarien zur Vergleichung die Natur selbst zur Hülfe nehmen 
kann, dem Pomologen aber, wenn die Früchte vorüber sind, nur 
Abformungen oder Abbildungen, also künstliche Nachbildungen 
zu Gebote stehen, welche immer nur Porträts einer Frucht sind, 
und nur bei sehr charakteristischen Sorten die Hauptmerkmale so 
darstellen, dass man sofort dieselbe danach wieder erkennen kann. 

Es sind daher übersichtliche, auf möglichst constante Merk- 
male sich stützende Classificationen zunächst erforderlich, um 
nach diesen aus der sehr grossen Zahl der beschriebenen Obstsorten 
die uns unbekannten aufzusuchen und zu bestimmen, und da wir 
kein Werk besitzen, welches alle bekannten Obstsorten oder auch 
nur die grosse Mehrzahl umfasst, so ist ein sogenannter Clavis 

Luc»», Einleitung. 16 
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pomologica, ein Schlüssel erforderlich, der nach einem praktischen 
Systeme und zwar nach den vorne aufgeführten Doppelsystemen 
alle Obstsorten geordnet enthält, uns es ermöglicht, schnell alle 
jene Sorten aufzusuchen, bei denen die Klassen- und Familien- 
merkmale der betreffenden Sorten vorhanden sind, indem der 
Clavis uns angibt, wo wir die ausführlichen Beschreibungen 
finden können. 

Einen solchen Clavis zu DieVs 27 Heften habe ich mir langst 
angefertigt und in der kleinen Schrift : „Systematische Uebersicht 
der in den ersten 5 Bänden des Illustirten Handbuchs der Obst- 
kunde enthaltenen Obstsorten" bereits vor 10 Jahren (zugleich als 
Text zu den Tafeln zum Bestimmen der Obstsorten) eine derar- 
tige Arbeit geliefert. 

Allein dieser Anfang genügt noch lange nicht, es müssen 
die grösseren pomologischen Werke, welche gute Obstbeschreibungen 
enthalten, sowie die periodische Literatur, insofern sie Obstbe- 
schreibungen gibt, mit hineingezogen werden, also unsere Pomo- 
logischen Monatshefte vom ersten bis zum letzten (23.) Jahrgang, 
die Verhandlungen des Cercle darboriculture in Gent, die Werke 
von Diel, Liegel, Dittrich, Decaisne, Mas, Dr. Hogg, Scott, W T iller- 
moz, Mortillet, das Illustrirte Handbuch der Obstkunde nebst Nach- 
trägen und Ergänzungen, ferner das Schweizer Pomologische Werk, 
Arnoldi's Obstcabinet, und alle die neueren Schriften, welche zu der 
bessern pomologischen Literatur gehören; aus allen diesen müssen 
die Namen in den Clavis in der systematischen Ordnung eingereiht 
und bei jedem Namen auf die Beschreibung in den betreffenden 
Werken hingewiesen werden. Die älteren Schriften von Christ, 
Sickler, Quintinye, Duhamel, Meyer, Henne können füglich un- 
berücksichtigt bleiben. 

Es würde diese Schrift eine ähnliche sein, wie der jüngst 
in Metz von 0. Thomas erschienene Guide pratique de lamateur de 
fruits, mit dem Unterschied, dass hier nicht die Früchte nach 
dem Alphabet, sondern systematisch geordnet wären. 

Den Namen und Citaten beigegebene kurze Charakteristiken 
(wie in der Systematischen Uebersicht der Sorten des Handbuchs) 
würden noch mehr dazu führen, einestheils zu sehen, ob wir 
eine Sorte unter dem richtigen Namen haben oder nicht und dann 
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I 

den uns unbekannten pomologischen Namen, falls die Frucht in 
einem der Pomologischen Haudbücher beschrieben ist, aufzufinden. 

Ein alphabetisches Register den verschiedenen Namen und 
Synonymen beizufügen, wäre sicher zweckmässig und sogar noth- 
wondig. 

Ehe nun aber ein solches Werk vorliegt, wird der forschende 
Pomologe wohl thun, sich selbst ein solches zu bearbeiten und 
zwar, indem er zunächst alle Sorten, die er kennen lernt, in ein 
nach Familien und Klassen geordnetes Hauptbuch einträgt. 

Wir wollen hierzu, da unsere Schrift «Systematische Ueber- 
sieht" u. s. w. doch nicht in den Händen aller Leser sein dürfte, 
«ine Probe für eine solche Zusammenstellung, oder einen solchen 
»Schlüssel zum Bestimmen der Obstsorten geben. 

I. Familie: Cal Villen. 

a. Sommeräpfel. 

Weisser Sommer-Calvill I, 1, c. mgr. *f Hdb. Nr. 359. 
Fraas Sommer-Calvill III, 1 c mgr.— gr. *f Hdb. 4. 
Eother Sommer-Calvill HI, 3 (:>), c kl. ** Hdb. 454. 

b. Herbstapfel. 

Bother Herbstcalvill V, 2, c gr. »ft Hdb. Nr. 5. 
Gravensteiner VI (V) 3, a mgr. — gr. **!ft Hdb. 8. 
Langer Himbeerapfel VIII, 3, b. mgr. — gr. *f Hdb. 83. 

c. Winteräpfel. 

Weisser W i nter-Calvill IX (X), 1, b.gr.**!f Hdb. Nr. 1. 
Kother Oster-Calvill X, 2, b gr. *ft Hdb. Nr. 6. 
Oelber Richard XII, 1 b gr. ** Hdb. 34. 

Will man noch kurze Bemerkungen über Gestalt oder über 
Geschmack, Schönheit, Wuchs, Tragbarkeit, Gedeihen 
beifügen, so ist diess oft ganz praktisch, würde indossen ein solches 
Buch sehr vergrössern und dadurch vertheuern. 

Dagegen ist zu empfehlen, die in dem Zeichen gegebenen 
Merkmale, wenn sie oft stark vortreten, zu unterstreichen, so dass 
z. B._a_eine Frucht mit sein- offenem Kelch, jJeine sehr stark gefärbte 
Frucht bedeuten würde. Ajich rostsp. rostspurig, rsp. rostig punktirt, 
und rsch. rostschalig, könnte da, wo diese Abzeichen vorkommen, 
immer beigesetzt werden; ebenso gl. glattschalig und auch die 
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Farbe der Schale, z. B. goldgelb, grün, dunkelroth u. s. w. ab- 
gekürzt bezeichnet werden. 

Erhalte ich eine Obstsorte zum Bestimmen, so wird 
zunächst die Familie, dann Klasse, Ordnung und Unter- 
ordnung festgestellt, z. B. Rosen A., V (Platter Herbst- A.) 3 (ge- 
streift), b (mit halboffenem Kelch). Dies geschieht raeist, ohne 
die Frucht aufzuschneiden. 

Danach wird die Qualität untersucht und die inneren 
Merkmale verglichen. Beim Kosten gebrauche ich die Vorsicht, 
an grossen Früchten besonders das Fleisch, welches der Schale 
nahe liegt, zu versuchen und nehme dann nach jeder Kostung 
gewöhnlich einen kleinen Bissen schwarzes Brod, oiuestheils um 
den Geschmack stets wieder rein zu erhalten und aufzufrischen, 
theils aber auch, um der unangenehmen Wirkung vorzubeugen, 
welche das Kosten vieler verschiedener Obstsorten gewöhnlich hat, 
nämlich Verdauungsbeschwerden. Länger als zwei bis zweieinhalb 
Stunden lang, darf man niemals fortwährend Obstsorten bestimmen 
und kosten. 

Habe ich nun die äusseren und inneren Merkmale einer 
Frucht festgestellt, auch wohl Aehnlielikeiten mit andern be- 
kannten Sorten gefunden, so nehme ich die Pomologischen 
Tafeln nebst Nachträgen, welche das Bild der Früchte im 
Durchschnitt zeigen, und bei denen in einem schmalen Streifen 
auch die Farbe angegeben ist. 

Ist die Sorte in den Pomologischen Tafeln oder in meinen 
Nachtragen dazu, so ist der Name bald gefunden, da besonders die 
inneren Merkmale, welche sich aus den Durchschnittszeichnungen 
ergeben, gut leiten. Oft aber ist die Auffindung des Namens auch 
sehr schwer. Die Beschreibungen Diels, Dittrich's, des „Handbuchs 
der Obstkunde*, oder wo nur die Sorte aufgeführt ist, werden nun 
verglichen und zwar mit grosser Aufmerksamkeit. Treffen die 
Hauptmerkmale zu, so wird, wenn auch ein Nebenmerkmal nicht 
ganz genau stimmt, doch die Echtheit des Namens als wenig- 
stens höchst wahrscheinlich angenommen und es muss 
weiteren späteren Beobachtungen oder Vergleichungen mit Früchten 
derselben Sorte aus ähnlichen Lagen und Culturverhältnissen die 
spätere definitive Feststellung des Namens überlassen bleiben. 

Als bestimmt echt ist aber eine Fruchtsorte nur dann 
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anzunehmen, wenn alle Merkmale mit der Beschreibung überein- 
stimmen, vorausgesetzt, dass dieselbe genau und nach Normal- 
früchten gefertigt ist. 

Die Hauptsache bleibt aber immer, dass wir normal gebil- 
dete Früchte vor uns haben und dass auch diese in zwei oder meh- 
reren Exemplaren vorliegen und bei denselben kein wesentliches 
Merkmal fehlt, z. B. bei den Birnen der Stiel, bei den Aepfeln 
die Kelchblätter, bei der Schale die sich in der Sonne bildende 
Böthe u. 8. w., sowie dass die Frucht zur Zeit der Untersuchung 
ihre volle und richtige Keife hat, nicht unreif und auch 
nicht überreif ist. 

Schon früher wurde mehrfach darauf hingedeutet, dass 
Erstlings fr üchte durchaus zu Untersuchungen und Sorten- 
bestimmungen oder gar zu Beschreibungen als neue Sorten nicht 
dienen können, da sowohl Form als Geschmack hier gar oft sehr 
schwankend und unbestimmt sind. Der Geschmack ist nament- 
lich sehr selten bei Erstlingsfrüchten schon ausgebildet; er zeigt 
sich erst bei der dritten Ernte charakteristisch. 

Leider wird dies gar wenig beachtet und mancher Garten- 
freund und Obstliebhaber ist , wenn die Reifezeit oder die Güte 
einer zum ersten oder zweiten Mal von einem neu veredelten oder 
neu gepflanzten jungen Bäumchen geernteten Frucht nicht der 
Beschreibung ganz entspricht, in seinem Urtheil schnell fertig — 
die Sorte ist falsch! 

Es kam mir der Fall vor. dass ein Gartenbesitzer mir zwölf 
Obstsorten mit der Bemerkung schickte, es sei doch gar zu arg, 

er habe sie aus der Baumschule erhalten und sie seien 

fast alle falsch ! — und es waren 10 dieser Sorten ganz bestimmt 
richtig, und bei zweien blieb die Untersuchung zweifelhaft: aller- 
dings waren es noch meistens Erstlingsfrüchte gewesen, auf welche 
sich dieses Urtheil stützte. 

Es ging mir ja doch selbst einmal so, dass ich die Früchte 
einer allbekannten und sehr kenntlichen Sorte, des Sternapi, als 
Erstlingsfrüchte, wo sie eine ganz verschiedene Form angenommen 
hatten, nicht wieder erkennen konnte, nachdem ich die Reiser 
dazu selbst geschnitten hatte und eine Verwechslung nicht wohl 
im Bereich der Möglichkeit gelegen war. Bei der nächsten Ernte 
waren die Früchte ganz normal gebildet. 
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II. Die Feststellung der Namen und die Beschreibung' 

neuer Obstsorten. 

Was die Feststellung von Namen für neu erzogene 
Obstsorten betrifft;, so steht das Recht hierzu immer zunächst dem 
Erzieher oder Entdecker zu, namentlich sofern derselbe Pomolog 
ist und die ßegeln für Feststellung neuer Namen kennt und be- 
achtet, oder dem Pomologen, welcher mit Genehmigung des 
Erziehers die erste pomologische Beschreibung anfertigt und 
die Sorte in eines der pomologischen Systeme einreiht und die 
Beschreibung und den Namen in einer pomologischen Zeitschrift 
oder einem pomologischen Werk publicirt. 

Hinsichtlich der Obstnamen, welche einer neu entdeckten 
noch unbeschriebenen, oder einer aus Samen neu erzogenen Sorte 
gegeben werden, ist zu bemerken, dass dieselben so sein sollen, das» 
sie nicht leicht mit schon vorhandenen Namen ver- 
wechselt werden können; und dann sollen die Namen nicht 
schleppend sein und womöglich nur aus zwei oder höchstens 
drei Wörtern bestehen. Ist das eine Wort zugleich ein die 
Familie und Klasse eines uns bekannten Systems bezeichnendes und 
dient es gleichsam als Gattungswort z. B. Kosenapfel, Calvill, Rei- 
nette, Butterbini, Herzkirsche, Reineclaude, Muskattraube u. s. w., 
so ist dies sehr praktisch , weil sich an diesen Namen gleich be- 
stimmte Begriffe knüpfen und damit zugleich ein Stück Beschreibung 
gegeben wird. 

So wie die Namen von Obstfamilien oder Obstklassen als Sorten- 
bezeichnung dienen können , können auch Namen von bekannteren 
Obstgruppen wie Api, Stettiner, Matapfel hierzu verwendet werden, 
wenn beiden noch ein den Namen fiir die bestimmte Sorte fest- 
stellendes Beiwort beigegeben wird z.B. Gestreifter Api, Grüner 
Stettiner, Rothgestreifter Matapfel etc. ; häufig werden auch Namen 
von Ortschaften und Gegenden, in denen eine Sorte heimisch ist 
oder verbreitet vorkommt, dem Familiennamen beigefügt, z. B. 
Werdersche Wachsreinette, Rheinischer Borsdorfer, 
Mecklenburger Calvill, Lütticher Ananas -Calvill, 
Lenninger Taffetapfel, Nikitaer Streifling, Bremer 
Butterbirn, Englische Sommer-Butterbirn. 

Meistens finden sich aber die Obstnamen zusammengesetzt aus 
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einem mit einem Eigenschaftswort verbundenen Hauptnamen, welches 
erstere Farbe oder Keifzeit oder sonstige hervorragende Eigen- 
tümlichkeiten bezeichnet z. B. Grüne Sommer-Magdalene, 
Weisse Herbstbutterbirn, Pfirsichrother Sommerapfel, 
Spatblühender Taffetapfel, Goldgelbe Sommer-Rei- 
nette u.s.w. Sehr häufig nimmt man auch die Namen eines 
Pomologen oder Seitens des die Sorte beschreibenden Pomologen 
den Namen des Erziehers oder eines bedeutenden Förderers 
der Pomologie, wie z. B. Oberdiecks Keinette (Luc), van 
Möns 1 Reinette (Diel), Diels Keinette (v. Möns), Burehardts 
Keinette, Fraas' Sommer-Cal vill (Luc), oder es werden 
auch — was jedoch minder zweckmässig ist, weil sich daran gar 
kein Merkmal knüpft, — ganze Namen wie Minna Herzlieb, 
Emilie Müller, Jakob Lebel, als Obstnamen verwendet. 

Ueber die Schreibweise der Obstnamen mögen folgende 
Bemerkungen hier Platz finden und allgemein beachtet werden. 

Die meisten Pomologen schreiben jetzt das erste Wort von 
zusammengesetzten Obstnamon, gleichviel ob dasselbe ein Haupt- 
oder ein Bestimmungswort ist, immer mit einem grossen An- 
fangsbuchstaben und wollen damit andeuten, dass dieses 
Wort nicht eine zufällige oder beliebige beschreibende 
Beigabe zu dem Obstnaraen ist, sondern wesentlich dazu 
gehöre. Z. B. Langer grüner Gulderling, Grosser Bohnapfel, 
Kothe Bergamotte, Gestreifte St. Germain u. s. w. Sind mehrere 
Adjectiva da, so wird nur das erste, welches den Namen gleich- 
sam beginnt, gross geschrieben z. B. Frühe lange Zellernuss. 
Ist das zweite Wort die Bezeichnung eines Landes, so wird es 
klein geschrieben, ist es die Bezeichnung eines Eigennamens oder 
einer Stadt, so schreibt man es gross z. B. Graue französische 
Keinette, Grosse Casseler Reinette, Schwarze spanische Knorpel- 
kirsche, Grüne Hoyerswerder u. s. w. Diese Schreibart rauss, da 
sie Verwechslungen und Unsicherheiton abschneidet, als die allein 
ri c htige gelten, denn wenn ich z. B. edler Prinzessinapfol schreibe, 
so kann ein Anderer nicht wissen, ob das Wort edler zum Namen 
gehöre oder nur ein Zusatz von mir ist. Möchten daher auch 
solche Pomologen, welche dies bisher nicht beachteten, sich 
fernerhin nur dieser Schreibweise bedienen. 

Hinsichtlich der Feststellung der Obstnamen fehlt es 
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noch an allgemein angenommenen Bestimmungen, doch hat sieh 
die Amerikanische Pomologische Gesellschalt in ihrer 
XIII. (ieneral Versammlung, 1871 mit dieser Frage beschäftigt 
und folgende Normen aufgestellt, welche wir hier mittheilen wollen : 

1) Keine neue, aus Samen erzogene Frucht soll durch die Gesellschaft 
empfohlen werden, bis ihre Qualität durch eine mindestens 5jährige 
Untersuchung in mehr denn einer Localität festgestellt ist und welche 
nicht mindestens einer ähnlichen bekannten Sorte I. Ranges gleichkommt, 
oder welche, wenn sie nur II. Rang als Geschmack erhält, durch kräf- 
tigen Wuchs, Widerstandsfähigkeit. T rag bar ke i t oder andere 
wichtige Eigenschaften sich besonders auszeichnet. 

2) Keine neue Frucht wird als benannt angesehen, bis sie durch 
eine Person oder ein Comite\ welches mit den bestehenden Sorten ver- 
traut ist, genau beschrieben und diese Beschreibung in mindestens 
einer Garten- oder Ackerbau-Zeitung oder einem pomologischen Werke 
veröffentlicht wurde. 

3) Der Erzieher oder derjenige, welcher zuerst eine neue Sorte 
bekannt macht, soll berechtigt sein, dieselbe zu ben enne n und 
dieser Name, wenn er tauglich ist, soll durch den Schriftsteller, welcher sie 
zum erstenmale beschreibt, angenommen werden. 

Ist aber der vorgeschlagene Name zu umfassend oder widerspricht 
er den Nomenclatur-Regeln , so steht es dem die erste Beschreibung 
liefernden Poraologen Ir ei, die Sorte anders zu benennen. 

Haben 2 Personen eine und dieselbe Frucht benannt oder beschrieben, 
so hat der zuerst durch Beschreibung veröffentlichte Name, wenn er 
regelrecht, den Vorzug. 

4) Bei der Benennung neuer Sorten sollen alle rohen, pöbelhaften 
oder Anstoss erregenden Namen vermieden werden, und keine Benennung 
soll mehr als zwei Worte haben, nur dann ausgenommen, wenn des 
Erziehers Name beigefügt wird. Charaeteristisehe Benennungen, oder 
solche, welche einigermaßen die Qualität, den Ursprung oder Wachsthum 
der Frucht oder des Baumes bezeichnen, sind vorzuziehen. Diese können 
sich entweder auf wesentliche Eigenschaften beziehen, wie .Golden Sweeting", 
„Downers Late" etc., oder auf Localursprung, wie „Newtonn Pippin", 
„Hudson Gage", oder auf die Reifezeit, wie „Early Searlet", „Frost Gage" 
oder auf Farbe und Gestalt, wie „Golden Drop", „Blue Parmain", oder 
der Name bezieht sich auf einen besonderen Platz oder feiert eine be- 
sondere Person, wie „Tippecanse", „La Grauge", „Baldwin", oder irgend 
ein anderer Titel, welcher bezeichnend angewandt werden kann. 

5) Bei der Beschreibung neuer Sorten sind folgende besondere Merk- 
male zu erwähnen: 

a. Angabe des Ursprunges. 

b. Die Frucht, ihre Grösse, Form und Farbe, Beschaffenheit und Farbe 
des Fleisches, Geschmack und Reifezeit, mit Beifügung bei Steinfrüchten der 
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Grösse des Steines, seiner Lösigkeit oder Nichtlösigkeit vom Fleische, Ge- 
stalt der Naht und der Stielhöhle und beim Kernobste die Grösse des 
Kernhauses und der Kerne, die Lange, Lage und Sitz des Stieles und die 
Gestalt des Kelche«. 

c. Der Baum, sein hervorstechender Character im Wachsthum, seine 
Holz- und Fruchttriebe, Blätter und Blüthen. Bei Pfirsichen die Form 
der Drüsen des Blattes und die Grösse der Blüthen. Bei Erdbeeren der 
Character der Blüthen, ob Zwitterblüthen oder eingeschlechtliche. Bei 
Trauben die Form der Trauben und der Beeren. 



Es ist nicht zu läugnen , dass diese Bestimmungen sehr 
richtig und praktisch sind und auch für uns volle Bedeutung 
haben, insofern bei der Beschreibung der Frucht Familie, Klasse, 
Ordnung und Unterordnung und nach der Schilderung des Bau- 
mes und am Schluss der ganzen Beschreibung, der Nutzungswerth 
der Frucht und die beste Art der Anpflanzung, ob in Gärten, 
auf Baumfeldern, an Strassen u. s. w. noch beigefügt wird. 

Auch bei der 1872 in Braunschweig stattgehabten Versamm- 
lung deutscher Pomologen und Obstzüchter beschäftigte man sich 
mit der Frage über die richtige Benennung der Obstsorten. Herr 
Medicinalrath Prof. Dr. Engelbrocht stellte in der 1. Sitzung 
den 20. Oktober folgenden Antrag hinsichtlich der Benennung 
neu auftauchender Obstsorten und begründete ihn in folgender Weise: 

jRs war vor noch nicht langer Zeit eine ungeheure Confusion in 
der Benennung unseres Obstes und eine kolossale Synon}*mie. Das Illustrirte 
Handbuch, in welchem sich für die eben aufgestellte Behauptung die ge- 
nügenden Belege finden, hat Ordnung in die Pomologie gebracht. Die 
Synonymen sind zusammengestellt, die meisten besseren alten, auch viele 
gute neue Obstsorten sind sorgfältig beschrieben und passend benannt. 
Die im Handbuche gewählten Namen haben für alle Deutschen Pomo- 
logen Geltung erlangt. Die Pomologie befindet sich in Deutschland ver- 
hältnissmässig in einem günstigen Zustande. Nun ist aber die Beendigung 
des ülustrirten Handbuches für die nächste Zeit angekündigt. Was ist 
jetzt zu befürchten? 

Es kann kaum ausbleiben, dass wir bald wieder eine den Obstbau 
schädigende Unordnung und Namensverwirrung bekommen. Neue Obst- 
sorten werden in Deutschland erzogen oder aufgefunden , beschrieben 
und benannt, werden auch namentUch durch die Handelsgärtner aus dem 
Auslande bei uns eingeführt, und der fremdländische Name wird, wie «las 
immer geschehen und in vielen Fällen auch nicht zu vermeiden ist, in 
eine Deutsche Bezeichnung umgewandelt. Haben wir kein Centraiorgan, 
so werden die Namen und Beschreibungen in den verschiedenen, nicht 
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allen Pomologen bekannten Local- oder Vereinsblättern aufgenommen. 
Da kann es nicht fehlen, dass manche, namentlich beliebte Früchte mit 
verschiedenen Namen benannt werden, oder auch derselbe Name ver- 
schiedenen Früchten gegeben wird. Sie werden es anerkennen, dass dem 
Deutschen Obstbaue die Gefahr einer neuen Namensverwirrung bevorsteht, 
welcher die Handelsgärtner und selbst die grösseren pomologischen Gärten 
sich nicht werden entziehen können. Ich glaube, wir müssen schon jetzt 
darauf Rücksicht nehmen , dass diesem Uebelstande , dieser drohenden 
Namensverwirrung einigermasscn vorgebeugt werde, und ich erlaube mir, 
der geehrten Versammlung gegenüber mit Vorschlägen herauszutreten, 
wie dieser Namensverwirrung vorgebeugt werden kann. 

Ich halte zweierlei Wege für möglich. Erstens besehlicsst die Ver- 
sammlung, dass jede Benennung einer neuen Obstsorte, welche natürlich 
mit einer möglichst denen des Illustrirten Handbuches ähnlichen Be- 
schreibung verbunden sein muss, denn ohne dieselbe hat ein 
Name noch keine Berechtigung, in dem Organe des Deutschen 
Pomologen-Vereins, den Pomologischen Monatsheften, bekannt gemacht 
werden soll, wenn sie auf die Anerkennung der Deutschen Pomologen 
Anspruch machen will. Dieser Weg dürfte dem beabsichtigten Zwecke 
ganz gut entsprechen, hat aber doch einige Bedenken, indem vielleicht 
die meisten Vereine wünschen würden, dass die neuen Obstsorten, welche 
von den Vereinsmitglicdern geprüft, benannt und beschrieben sind, in 
dem eigenen Vereinsblatte bekannt gemacht werden. Oder die Vertamm- 
lung beschliesst, dass jeder auf allgemeine Anerkennung Anspruch machende 
Name einer neuen Frucht mit dem Citate der Beschreibung an das Organ 
des Deutschen Pomologen-Vereins eingeliefert und in demselben bekannt 
gemacht werden soll. Die Bekanntmachung könnte etwa jährlich erfolgen, 
würde wenig Raum einnehmen und dürfte gegen die Namensverwirrung 
gute Dienste leisten, indem die Redaction in den meisten Fällen im Stande 
wäre, derselben vorzubeugen." 

Die Versammlung beschloss darauf einstimmig, dass dieser 
Antrag, nachdem er in seiner Tendenz als vollkommen richtig 
erkannt worden, dem Deutschen Pomologenveroin überwiesen 
werden solle, mit dem Ersuchen, die nötlügen Einrichtungen zu 
seiner Ausführung zu treffen. 

Demzufolge sollten alle in Deutschland neu entdeckten und 
neu zu benennenden Sorten mit kurzen Charakteristiken oder 
auch mit Beschreibungen und Abbildungen in die Pomologischen 
Monatshefte aufgenommen und der dort festgestellte Name als 
gültig betrachtet werden. Hierbei muss es dem Vorstand des 
Vereins überlassen bleiben, in so weit über die Namen eine 
Controle auszuüben, dass nicht alberne oder einen Irrthum ein- 
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schließende Benennungen zur Feststellung kommen, vielmehr 
mus8 Seitens der Redaktion der Erzieher oder Benenner einer 
Sorte , wenn der Name unpassend erscheint , darauf aufmerksam 
gemacht werden. — 

Wir haben einen wesentlichen Unterschied zu machen zwischen 
der Monographie einer Obstsorte und einer systematischen 
Beschreibung derselben. Leider ist Beides nicht selten ver- 
wechselt worden. 

Während die systematische Beschreibung, von wel- 
cher wir zwei als Muster hier anfügen, — eine von einer Kern- 
obst-, die andere von einer Steinobstsorte, — lediglich die als 
charakteristische Merkmale dienenden Kennzeichen der Sorte mög- 
lichst kurz und bestimmt zu geben hat und nur kurz die Heimath 
und das Vorkommen, sowie die Literatur anzudeuten hat, auch 
die Benutzung der Frucht und die dabei vorkommenden Eigen- 
heiten, sowie den Anpflanzungswerth nur ganz kurz anführt, schil- 
dert die Monographie einer Obstsorte Alles ausführlich, was 
darüber bekannt geworden ist. Die ganze Entstehungsgeschichte, 
das Vorkommen und die Verwendung da und dort, die mancherlei 
Aehnlichkeiten mit anderen Obstsorten, die Veränderungen der 
Frucht nach Boden und Klima u. dergl., gibt also eine Geschichte 
der Frucht, schildert ausführlich die Formabänderungen, in denen 
sie beobachtet worden, und gibt über die Anpflanzung und Be- 
nutzung der betreffenden Sorte ausführliche Belehrung. 

Ein Handbuch zum Nachschlagen und Bestimmen unbe- 
kannter Obstsorten soll und darf nur systematische Beschreibungen 
enthalten, allein diese von möglichst vielen Obstsorten, wahrend 
die pomologischen Werke und Zeitschriften, welche sich die Aus- 
wahl werthvoller Obstsorten zur Aufgabe gestellt, Monographien 
von den als besonders interessant und wichtig erkannten und als 
solche zu empfehlenden Obstsorten geben können. 

Von den beiden folgenden systematischen Beschreibungen ist 
die eine von Herrn Garteninspector W. Lauche in Sanssouci bei 
Potsdam und mit dessen Erlaubniss hier mitgetheilt. 

Zugleich füge ich aber auch noch ein Formular bei , um 
darauf Korn- wie Steinobstsorten systematisch zu beschreiben. 
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III. Beschreibungen von zwei Obstsorten als Beispiele 

für Obstbeschreibungen. 

Steierischer Winterborsdorfer * * f t Winter bis März. 
(Steierischer Winter-Maschanzker, in Steiermark.) 

Durchschnitt der Frucht. 




Classification. Kam.: Borsdorfer Beinette. Classe X 2 
(l)bc. Rundlicher, deckfarbiger, mitunter fast grundfarbiger Winter- 
apfel mit halboffenem oder geschlossenem Kelch. 

Heimath und Vorkommen, Standort des Mutter- 
baumes, Lage. Die Apfelsorte ist seit einer langen Reihe von 
Jahren in Steiermark angebaut und als Handelsapfel wie für die 
Tafel sehr geschätzt und verbreitet ; die Frucht wird in grossen 
Mengen versendet; scheint besondere in kräftigem Boden sehr gerne 
zu tragen. 

Literatur und Synonyme. Noch nicht beschrieben. 

Gestalt und Grösse. Mittelgross, mitunter auch kleiner 
als obige Zeichnung darstellt; Bau regelmässig flachkugelig, mit- 
unter auch platt rund , doch kommt der Mehrzahl der Fruchte die 
gedrückte flache Kugelform zu. Der Bauch nimmt die Mitte der 
beiden Wölbungen der Frucht ein, welche nur wenig von einander 
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verschieden sind; bei den hoch gebauten Flüchten sind beide 
Wölbungen abgeflacht. Bei grössern Exemplaren lassen sich ein- 
zelne flache Erhabenheiten, die sich über die Wölbung hinziehen, 
wahrnehmen. 

Kelch und Kelch fläche: Kelch geschlossen oder auch bei 
grossen Früchten halboffen, Blättchen spitz und etwas bewollt, in 
gewöhnlich enger, mitteltiefer Einsenkung, von einigen feinen 
Fleischfalten umgeben. Die Kelchfläche ist meist vollkommen 
eben. 

Stiel und Stielhöhle oder Stielfläche. Stiel sehr 
kurz, stark, die Stielwölbung nicht erreichend, in einer engen, 
tiefen, mit zimmtfarbigem Roste bekleideten Höhle stehend. 

Schale: glatt, glänzend, Grundfarbe weissgelb; die Licht- 
seite besonnter Früchte ist mit einem leuchtenden Carmin sehr 
schön verwaschen: mitunter fehlt die Köthe oder ist nur in 
Punkten wahrzunehmen. Das Gelb wird auf der Lichtseite gold- 
artiger und gleicht der Färbung schöner Edelborsdorfer. Kost- 
punkte fein, auf der Sonnenseite weissgrau, oft mit einem rothen 
Hofe, auf der Schattenseite hellumringelt ; Warzen und einzelne 
Bostmale finden sich an den meisten Früchten. 

Fleisch: gelblich weiss, saftig, ziemlich fest und ab- 
knackend, von sehr angenehmem süssweinigen, dem Edelborsdorfer 
ähnlichen, doch etwas weniger gewürzten Geschmack. 

Kernhaus: geschlossen oder auch etwas hohlachsig, von 
einer zwiebeiförmigen Kernhausader umgeben, mit engen voll- 
samigen Kammern; Kerne dickeiförmig, gut ausgebildet. 

Kelchröhre: trichterförmig, bis zur Hälfte nach dem 
Kernhaus herabgehend, viele mittelständige Staubfadenreste ent- 
haltend. 

Be i f e und Nutzung: Winter, hält bis ins Frühjahr hinein, 
und war im März noch saftig und wohlschmeckend; er soll bei 
guter Aufbewahrung ein Jahr lang halten, ohno zu welken und 
ist desshalb als Handelsobst sehr schätzbar. Tafelapfel I. Banges, 
auch zu Obstwein und jeder sonstigen Benutzung sehr gut ver- 
wendbar. 

Allgemeiner Charakter des Baumes: Wuchs sehr 
kräftig; Baum gross und dauerhaft, tragt sehr reichlich, gedeiht 
in gewöhnlichen Gebirgslagen und in mittelguten Böden und so- 
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wohl in geschützten wie in exponirten Lagen. Die Kronenform 
ist ähnlich wie die des Edelborsdorfers, also flachkugelförmig. 

Blfltter und Blüthen: spätblühend und sehr gerne an- 
setzend, in der Blüthe gar nicht empfindlich. 

Holz- und Fruchtzweige bieten kein besonderes Merk- 
mal. Die Baumkronen müssen wegen sehr grosser Tragbarkeit 
öfters verjüngt werden, um neue Holztriebe zu bilden, indem sonst 
die Früchte zu klein bleiben. 

Allgemeine Bemerkungen über den Werth der 
Sorte. Wir verdanken dem Herrn Graf Attems in Graz sowie 
unserm verstorbeneu Freund Th. Belke in Kesthely und dem 
Director der Obst- und Weinbauschule in Marburg, Herrn H. 
Goethe, Mittheilungon über diese schätzbare Frucht, welche in 
der Kegel bloss Winter-Maschanzker genannt wird und für einen 
Edelborsdorfer gehalten worden sein soll, obschon dieselbe wesent- 
lich verschieden ist. Die voriges Jahr von Herrn Graf Attems 
erhaltenen Früchte, nach denen die Zeichnung gefertigt wurde, 
waren ganz vortrefflich. Derselbe schrieb noch dazu: „Ich er- 
wähne nur, dass wir Millionen von Bäumen dieser Frucht im 
Lande haben und zum Theil uralte Exemplare. Der Apfel trägt 
alle % Jahre sehr reichlich." Dr. Ed. Lucas. 



Werder'sche Frühzwetsche ** f f ! 

Durchschnitt der Frucht oder Frucht und Stein. 

Classification. Fam. VI. Zwetsche. Kl. I. Ord. 1, a, 
also Blaue Langpflaume mit gut ablösigem Stein. 

Heimath und Vorkommen, Standort des Mutter- 
baumes, Lage. Diese Zwetsche wurde vor etwa 40 Jahren 
von Aug. Schmidt, Weinbergsbesitzer in Werder, aus dem Kerne 
gezogen; ich erhielt diese sehr werthvolle, durch grosse Trag- 
barkeit, frühe Boifzeit und guten Geschmack sich auszeichnende 
Pflaume von dem Weinbergsbesitzer Aug. Fritze in Werder, der 
mir auch mittheilte, dass von derselben Mitte August täglich 
1400 Tinen (ä 3 Motzen) per Dampfschiff nach Berlin geschickt 
würden, wovon ich mich auch selbst an der Einladestelle in 
Werder überzeugte. 
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Literatur und Synonyme. Sie wird hier zuerst be- 
schrieben; Obordieck und Lucas, denen ich die Früchte sandte, 
kannten sie nicht. In Werder ist die Sorte wegen ihres langen 
Stieles als Stengel pflaume bekannt. 
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Gestalt und Grösse. Der Hauszwetsche ähnlich, doch 
am Stiele mehr flach abgerundet. Die grösste Breite uud Dicke 
liegt in der Mitte. Bauch und Kücken bilden gleiche Linien, 
Furche kaum wahrnehmbar; am Stiel ist die Frucht flach ge- 
drückt. 

Stempelpunkt : Derselbe sitzt ganz oben auf. aber häufig 
nicht genau in der Mitte der Spitze. 

Stiel und Stielhöhle oder Stielfläche. Der Stiel 
ist dünn, 2— 2 1 /* Centini. lang, hollgrün und sitzt in einer engen, 
fluchen, kleinen Vertiefung. 

Schale oder Haut: fein, lässt sich leicht abziehen, An- 
fangs braunroth, bei voller Reife röthlich blau; feine braune 
Pünktchen linden sich häufig : der Duft ist hellblau, massig dick. 

Fleisch: gelblich, saftreich, sehr süss, weich, von ange- 
nehmem, sehr gutem Geschmack; löst sich gut vom Stein. 

Stein: dem der Hauszwetsche ähnlich, dickbackig, am 
Stielende breit, unregelmässig abgestumpft, nach der Spitze zu 
nimmt er etwas lanzettlich ab. Bauchnaht tief gefurcht, Kücken- 
naht schwach hervortretend.! 

Keife und Nutzung: Anfang bis fast Ende August. Für 
Tafel und Wirthschaft selir brauchbar, wird in Werder als frühe 
Marktfrucht sehr geschätzt ; eignet sich auch zum Dörren, Backen 
und Kochen. 

Allgemeiner Charakter des Baumes. Der Baum 
ist sehr tragbar und gedeiht in jedem Boden; in Werder werden 
die Früchte in der Niederung an der Havel grösser, als auf den 
Bergen. Der Wuchs ist kräftig und z wetschenartig. 

Blätter und Blüthen. Blätter mittelgross, oval-lanzett- 
lich, oben glatt, auf der Lnterflächo schwach behaart, stark ge- 
kerbt; Stiel mit Drüsen versehen. 

Holz- und Fruchtzweige. Die Sommertriebe sind 
schwach behaart; im Spätsommer glatt, grün, an der Sonnen- 
seite braunroth, Augen spitz, abstehend. 

Allgemeine Bemerkungen über den Werth der 
Sorte. Ks verdient diese noch wenig bekannte Sorte wegen ihrer 
reichen Tragbarkeit und Güte allgemeine Empfehlung. 

W. Lauche. 
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Heimath und Vorkommen; Standort des Mutterbaums, Lage. 



Literatur und Synonyme. 



Gestalt und Grösse. 



Kelch und Kelchfläche oder Stempelpunkt. 



Stiel und Stielhöhle oder Stielfläche. 
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Schale oder Haut. 



Fleisch. 



Kernhaus oder Stein. 



Kelchröhre. 



Reife und Nutzung. 
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Pomologlsche Monatshefte. Organ des deutschen Pomologenvereins 
und des Pomologischen Instituts Reutlingen. Redaktion: J. G. C. Ober- 
dieck und Dr. Ed Lucas. Jährl. 12 Hefte ä 2 Bogen in 8°. mit vielen 
Holzsehn, und je einem Farbendrucke oder einer Lithographie. Preis 
pro Jahrgang 9 M. 

Diese Zeitschrift enthält sowohl sehr werthvolle Arbeiten über syste- 
matische Pomologie, wie über praetisehen Obstbau und Obstbenutzung. Es 
ist in den seither erschienenen Bänden ein wahrer Schatz von Erfahrungen 
und Betrachtungen niedergelegt und kein Freund des Obst- und Weinbaues 
sollte dieselbe unbeachtet lassen. 

Illustrirtes Handbuch der Obstkunde. Auf Veranlassung der 2. Ver- 
sammlung deutscher Pomologen und Obstzüehter unter Mitwirkung der 
erfahrensten Pomologen Deutschlands herausgegeben von Dr. Ed. Lucas 
und J. G. C. Ober di eck. 8 Bde. incl. Supplement 50 M. Jeder Band 
einzeln 7 M. 20 Pf. 
Das mit 2070 Abbildungen illustrirte Werk steht nach Inhalt und Form 
einzig in der deutschen Literatur da und ist das umfassendste (indem es 
2044 Obstbeschreibungen enthält) und am sorgfältigsten bearbeitete Handbuch 
der Obstkunde. Dafür hat es die Kritik allseitig anerkannt. 

Auswahl werthvoller Obstsorten nebst kurzer Angabe ihrer Merkmale 
und Cultur von Dr. Ed. Lucas. Preis jedes auch einzeln käuflichen 
Bandes: 2 M. 40 Pf. Bd. 1—4 in 1 Bd. br. 9 M. — 1. Bd.: Die besten 
Tafelfrüchte mit 114 Holzsehn. 2. Bd.: Die besten Tafelbimen mit 
117Holzschn. 3. Band.: Steinobstfrüchte für die Tafel mit 114 Holzschn. 
4. Bd.: Die Wirthschaftsobstsorten mit 102 Holzschn. 

Supplementband : Das Beerenobst mit 12 lithogr. Tafeln Abbildungen, 
bearbeitet von H. Maurer, Grossh. sächs. Hofgärtner in Jena. Preis 
2 Mark 40 Pfennig. 
Aus der Menge der verschiedenen Obstsorten eine Auswahl der besten 
Sorten für die Tafel, wie eine Auswahl der einträglichsten Sorten für die öcono- 
mische Benutzung zu treffen, ist Aufgabe dieses Werkes; jeder Obstart ist eine 
kurze und möglichst praktisch gehaltene Cultur als Hoch- und Zwergstamm, 
oder bei dem Wirthschaftsobst als Hochstamm an Strassen etc. vorausgeschickt. 

Pomologiache Tafeln zum Bestimmen der Obstsorten. Systema- 
tische Zusammenstelluug der Abbildungen des Illustrirten Handbuchs der 
Obstkunde. Nebst kurzem erläuterndem Text. Jede Tafel auf halb Carton 
aufgezogen und jeder Band in besonderer Mappe. — Herausgegeben von 
Dr.Ed. Lucas in Reutlingen. I.Band: Aepfel. Taf. L— XV. Preis9M.— 
Colorirt 25 M. — II. Band : B i r n e n. Taf. L— XXII. Preis 12 M. — Colorirt 
36 M. — III. Band : S t e i n o b s t. Taf. L-VIIL Preis 6 M. — Colorirt 27 M. — 
Diese Tafeln erleichtern das Bestimmen unbekannter Obstsorten. Die 
Abbildungen von Bd. I. Aepfel und Bd. II. Birnen, welche in Durchschnitten 
dargestellt sind, sind derart colorirt, dass die Farbe des Aeusseren der Früchte 
durch colorirte Streifen , die Farbe des Fleisches und der Kerne aber voll- 
ständig ersichtlich sind, die Abbildungen der Kirschen und Pflaumen, Bd. III 
sind dagegen als ganze Frucht (nicht Durchschnitte) gezeichnet und dem 
entsprechend das ganze Aeussere colorirt, die neben jeder dieser Früchte sich 
befindlichen Steine sind gleichfalls in Farben dargestellt. 

Die Lehre vom Baumschnitt. Für die deutschen Gärten bearbeitet von 
Dr. Ed. Lucas. Mit 6 lithogr. Taf. und 134 Holzschn. 3. sehr verm. Aufl. 
gr. 8. Preis 5 1 - 
Dr. Regels Gartenflora berichtet hierüber: „Ein von Anfang bis zu Ende 
vortreffliches Buch, das wir mit wahrem Vergnügen eingesehen haben. 
Nicht nur Klarheit und Sicherheit der Sprache, sondern ganz besonders der 
Umstand zeichnet dieses der Erziehung des Obstbaumes zu den verschiedensten 
Formen gewidmete Werk aus, dass es nicht andern nachspricht, sondern nur 
selbst Geprüftes gibt." 
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Preis 1 M. 20 Pf. Part hiepreis für 12 Expl. 11 M. 40 Pf. 
Der Obstbau in Norddeutschland. Erfahrungen und Rathschläge für 
die allgemeine Einführung desselben von G. B. Müschen, Organist zu 
Beelitz in Mecklenburg-Schwerin. Vereinsgabe des deutschen Poinologen- 
vereins. Preis 2 M. 50 Pf. 
Abbildungen württembergisoher Obstsorten. Eine Sammlung vor- 
züglicher Apfel- und Birnsorten. Von Dr. Ed. Lucas. I. Acpfel und 
Birnen mit 5t) Abbildungen in Farbendruck. 7 M. 20 Pf. IL Stein- 
obst mit 24 Abbildungen in Farbendruck. 4 M. — 
Praktische Anleitung- zur Baumzucht. Von Ch. Bult et Mit einer 
Einleitung von Generalkonsul Ed. von Lade. Mit 44 Holzschn. gr. 8. 
broch. 2 M. 80 Pf. 
Die Probe- oder Bortenbäume, als bestes und leichtestes Mittel, sich 
in kurzer Zeit umfassende pomologische Kenntnisse zu erwerben, nebst 
einer näheren Anweisung zu deren Anfertigung von J.G. C. Oberdieck. 
2. Auflage. Preis 1 M. 60 Pf. 
Beobachtungen über das Erfrieren vieler Gewächse und nament- 
lich unserer Obstbäume in kalten Wintern -, nebst Erörterung der Mittel, 
durch welche der Frostschaden möglichst vermieden werden kann, von 
J. G. C Oberdieck. Preis 1 M. 60 Pf. 
Pomologische Notizen. Nach langjährigen eigenen Erfahrungen zu- 
sammengestellt von J. G. C. Oberdieck. Geh 2 M. 80 Pf. 
Schutz, der Obstbäume und deren Früchte gegen feindliche Thiere. Im 
Auftrag des Deutschen Pomologenvereins bearbeitet von Prof. Dr. E. L. 
Taschenberg. Mit dem Porträt des Verfassers und 46 Holzschn 
Preis 2 M. 80 Pf. 

Das Beerenobst. Systematische Beschreibung der werthvollsten Stachel- 
becr-. Johannisbeer-, Himbeer- und Broinbeersorten. Von H. Maurer, 
Hofgärtner in Jena. Mit 12 lithogr. Tafeln Abbildungen. Preis 2 M. 80 Pf. 

Das Beerenobst unserer Gärten und dessen Cultur von H Maurer. 
Mit mehrereu in den Text gedruckten Abbildungen. 1 M. 20 Pf. 
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u. Obstscbauuiwein-Fabrikation. Von Prof. Dr. M Barth. Mit 28 Abbild. 

4. Aufl. Preis Ji 1.30. 

Die Verwertung des Obstes im ländlichen Haushalt von Karl 
\ Bach. Mit 33 Holzschnitten. Preis kartoniert 1 Ji 

v * _ ' Dioitized by (jQOgl 



o-4~ Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. ~*4H> 

T\t «J Am ,Ai Das Pferd in seinen Rassen, Gangarten und 

rIPrflr7llP.ni Farben von Prot. L. Hoffmann. 32 in feinstem Farben- 
1 IUI UU/JU Uli Ii j, uck aqsgeiübrte Abbild, mit Text. In Leinwandmappe 
.HM—, In Halbfranz geb. Jk 16.—. (Als „Wandtafelausgabe" Jk 10— .) 

Das Aenssere des Pferdes nud seine Fehler. Acht litbogr. Tafeln mit 
erläuterndem Text von Dr. A. v. Rueff. In Mappe. Preis 4 Jk — Dieselben 
Tafeln auf Leinwand aufgezogen (als Wandtafel) mit Text 5 Jk 60 pf. 

nfl . v 1 Ä «J„, Die wichtigsten Futter- und Wiesen- 
PTl fl 11 7 ATI Hfl 11 flUflW hräuter. Mit 53 kolor. Abbild. Von Ed. 
I UUlUJUllUUU, 1U11UH. schmidlin. 4. Aufl. I Im warb, von W. 

Schölejun. Karton. 6 Jk Die Wa ndtafelausgabe. (2 Taf auf Leinw. 

aufgez.) mit Text Jk 9. 

Die wichtigsten Fnttergräser. Mit 56 kolorierten Abbild. Von Ed. 
Schmidlin. 4. Aufl., umgearh. von W. Schule jun. Preis kart. 6 Jk. 
Die Wandtafelausgabe (2 Tafeln auf Leinw. aufgez.) mit Text 9 Jk 

Pflanzenkrankheiten. 

kennung und Bekämpfung für- Landwirte, Gärtner etc. Von Prof. 
Dr. 0. Kirchner. Preis 9 Jk In Halbfrz. geb. Jk 10.20. 

Atlas der Krankheiten und Beschädigungen unserer landwirtsch. 
Kulturpflanzen. Herausgegeben von Dr. 0. Kirchner, Professor a. d. 
landw. Akademie Hobenheim und H. Boltshauser, Sekundarlehrer in 
Arnrisweil. In feinstem Farbendruck ausgeführte Tafeln mit Text. 
Serie I: (.etreldearteo. 90 Tafeln. .4 10 — 
. II: Hülaenfrüchie, Fultergrnat-r und Kult er Kräuter. 22 Tafeln. A 12. . 
. III : Wurselgewftchie und Handeligewächne. 22 Tafeln. JL 13. . 
u V: Obatbäume. 30 Tafeln .« Ib.—. 

Die weiteren Serien werden enthüllen: 
Serie IV: (•emüae und KfichenpfUnfeB. (ca. 15 Tafeln.) 
. VI: Helnttock ud Baerenobiit . (ca. 20 Tafeln.) 

Zeitschrift für Pflanzenkrankheiten. Organ für die Üemimlinteressen des 
Pflanzenschutzes. Herausgegeben v. Prof. Dr. Paul 8orauer. Jährl. 6 Hefte 
mit Illustr. Jk 15. — . 

Praktische Blätter für Pflanzenschutz. Herausgegeben von Prof. 
Dr. J. E. Weiss. Preis Jk 2.— pio >_ Jahrgang (12 Nummern)._ 

Hfl « ~ r.«~U„~ A Ä Leitfaden für den Unterrichtin der landwirtsch. 
rllnTlZfiilKllllflft Pflanzenkunde an mittleren, bezw. niederen landw. 
1 üailLUliaUllUU. Lehranstv.DMJ.Weber. 3.Aufl.Mitl27Abb.Kart.^2.50. 

Kurzer Abriss der Pflanzenkunde. Von Dr, C. Weber. 2. Aufl. 

Steif broscb —.50 Pf. 



Pflari 7AT1T) h VS1 Ol 0Ö1 fi Gärtner. 6 V^PT^rS , SS°firauer. 

1YL niU Leitfaden für den Unterricht in der Physik an Ackerbau- 
rnVSlK scbulen und land Wirtschaft!. Winterschulen von Dr. C. Weber. 
1 11 J Ulli. a Au flage. Mit 177 Abbild. Preis kart. Jk 2.40. 

Grundriss der Physik. Für den Unterricht an landwirtschaftl. Winter- 
schulen. Von Dr. ('. Weber. Mit 109 Abbildungen. Preis kart. Jk 1.80. 

Fi ä Ä Li«L„». J A Reehtskimde (Recht des bürgert. Gesetzbuchs) 
Kftr.nTSKlUlflr, des deutschen Landwirtes. Bearbeitet von Land- 
llUUlUülVUllUUi ^.ieh^rat Dr> j ur . o. Haidien. Geb. Jk 3.— . 

Das Rind, dessen Bau, Zucht, Fütterung nnd 



T\- J ' 1- Das Kind, dessen 15an, z-ucftt, ruiierung unc 

KlTlfl VlPh 711 P llT Pflege. Für den Landmann bearbeitet von Wilh 
lllllU IlUllLUUlH. Mar ti„, Oekonomierat. Mit 45 Abbild, gebd. M 3.60. 



Tierärztlicher Unterricht äJs^ä* & 

1 IUI Ul Ii UlUilUl Ulltvl 1 lullt W ahrsleistunjr und erste Behandlung 
der häufigsten Krankheiten unserer landw Haustiere. Von P. u. C. Kohl- 
hcpp. 7. Aufl. Mit 53 Abbild, Kart. 1 M 7ö pf. 

Merk's Vollständiges Handbuch der praktischen Haustierheil- 
kunde. Aull. Neu bearb. für Landwirte von Prof. L. Ho ff mann, 
Mit 128 Abbildungen. Preis gebd. M. 4.20 L 

Wandtafel für erste Hilfe bei landwirtschaftlichen Haustieren. 

Mit Text. Von Prof. L. Hoffrnann. M 2.50. Auf Leinw. aufgez. ,4t 4.80. 

Die Gesundheitspflege der Hanstiere. Von Georg Zippelius» Kreis- 
tierarzt. Mit 6 Abbildungen. Heb. J& 1.—. 

Katgeber bei Krankheits- und Unglücksfällen unserer Hanstiere. 

Von Prof . L. Hoffuiann. Mit 11 Abb. Geb. j*J-— . 

m- ii Allgemeine Tierzucht. Ein Lehr- u. Handbuch för Stu- 

UPTZllr.nr Gierende und Praktiker. Von Prof. L. Hoffrnann. Mit J5 
1 IUI üUUlll, Abbildungen. Preis Ji 10.— ; gebunden M 41.20. 

Landwirtschaftliche Haüstierzucht. Von Tb. Adam. 3. Aufl. Umge- 
arbeitet v. k. Landstallmeister Ada in. Mit 47 Abbildg. 2 Jfc. 40 pf. 

Spezielle Tierzucht. Ein Leitfaden zum Unterricht an niederen landw. 
Lehranstalten. Von CL Müller. Kartonierl. Preis Ji 2.50. 

Der Formalismus in der landwirtschaftlichen Tierzucht. Von 

Prof. Dr. Emil Pott. Ibosch. M 5. — ; geb. M 6.-. 



Volkswirtschaft. 



Grundlagen der Volkswirtschaft. Von 

Landw.-SchubDirektor H. Bach manu. 
I.Teil: Allgemeine Wirtschaftslehre. Kart. .41.20. 
II. Teil: Agrarwesen und Agrarpolitik. „ „ 1.20. 



WqIHKq 11 ' )er Wald und dessen Bewirtschaftung. Von KgL Ober- 

II dlUUdU. forstrat H. Fischbach. 2.Aufl. Mit27 Holzschn. Gebd. M 1.30. 



ttt ■ i DieW einrebe und ihre Kultur unter Ulas. lon A.öarron. 
W PI i! Hfl Ii Aus dem Englischen üliersetzt und für deutsche Verhältnisse bearb. 

II VJlllUUUi VQn Wgjlor \fli 1DQ 1 1, ,!/./■) 1 1 1 Proio iL * _ . U. h 10 

Weinbereitung. « 



Die Bereitung, Pflege und Untersuchung des 
eines l>esonders für Winzer, Weinhändler u. Wirte, 
on Geh. Hofrai Prof. Di. J. Kessler in Karlsruhe. 
7. Auflage. Mit 52 Holzschn. Preis b" M In Halbfranz, geb. M 7.30. 
Die Kellerbehaudlung der Traubenweine. Kurzgefasste Anleitung zur 
Erzielung gesunder klarer Weine lür Winzer, Weinhändler, Wirte, Küfer etc. 
Von Prof. Dr. Max Barth. Mit 30 Abbildungen. Preis M 2— . 

Über das Wesen der Wein-Reinhefe. Von Ern«t W eiss. M 1.20. 
F7 Ä : ' „u± Vorlagen für gärtnerisches Planzeichnen. 

/ifiir.llP.nillirfirrir.ni Von A. Lilienfein, Landschafts u-äilin-r. 17 I i 
ii UlUUVUUUiUlllUUii fehl jnjtText. In Mappe. Mb.—. 

Vorlagen für landwirtschaftliches Zeichnen, für Lehranstalten etc. 
Von G. Heid, C. Heinrich, M. Rümpel, H. Zeeb. 33 Tafeln in 
Mappe, mit erläuterndem Text. Preis 7 M 50 p r . 
Daraus apait: 

I. KlriiH'iitarrs l.lni «rzcirhni n und pronietri»rhe Aufnahm» n 14 Watt. 3 .'• 
II. Vorlagen für Hnilir. Meliorationen. Plan- uuil Kulliirxrlchnen. 9 nimt. H .<> 
III. LandirirUrlianilrln-H Hau- and ih räle/Hrhne n. 10 Blair. «60 pf. 

Vorlagen zum Zeichneu von ftartenplanen. 3. Aufl. 24 lilbographierle 
T.if.-ii. . .larunipr w kolorierte. Mit Text Preis geb d. Ji 3 — . 

der Ziege. Bearbeitet von Prof. 
Mit 1-2 Abildungen. Geb. A 1.20. 
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